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SS. JahrgangSSdenbnrg. Mittwoch , den 2 . November 1S32

MMenwahN was er „Verantwortungsgemeinschast " nennt , wozu ganz
besonders die Angehörigen eines Volkes gehören. Sie passen
sich mit außerordentlicher Schmiegsamkeit in ihrer Stim¬
mung den angekündigten oder vollzogenen Handlungen ihrerleitenden Staatsmänner an , sie wollen von der moralischen
Berechtigung ihres Tuns überzeugt sein und werden so aufder Flucht vor dem intakt gebliebenen Teil ihres Bewußt¬
seins Opfer des Massenwahns , der ihrem Entlastungsbedürf¬nis Rechnung trägt . Der Massenwahnsüchtige setzt sich dem¬
gemäß aufs heftigste gegen jeden Aufklärungsversuch zur
Wehr , weil er sonst aus dem künstlich ausrechterhaltenden
seelischen Gleichgewichtherauskommen würde . Man sieht nun
ein, warum der Artikel 231 nicht fallen darf : die Fran¬
zosen wollen glauben , im Kamps gegen den
deutschen Militarismus und seine kultur¬
zerstörende Herrschaft gestanden zu haben,
denndasErngeständnis . imUnrechtzusein,wäre seelisch untragbar.

Also scheint die Heilung des Deutschenhassesunmöglich?
So lange jedenfalls , als das Versailler Diktat besteht, weil
es die daran sich mitverantwortlich fühlenden Völker ent-
lastungsbedürstig macht, d . h ., immer wieder nach einem
Haßopser suchen läßt . Wie läßt sich die Lähmung der abend¬
ländischen Staatskunst überwinden ? „Es müssen sich
endlich an der Spitze entscheidender Groß-
mächteStaatsführerfinden,dredeninVer-
sailles geschaffenen Tatbestand anzupaüen
sich entschließen . " B . zeigt an einer Reihe von
Beispielen, wie schnell ein Massenwahn verschwindet, sobald
einzelne hervorragende Männer den moralischen Mut , der

ja zu jeder Selbstüberwindung gehört, ausbringen , die Dingebeim rechten Namen zu nennen und öffentlich das Deutsch¬land zugefügte Unrecht zuzugeben.
Das bedeutete praktisch den Zusammenbruch des

Werkes von Versailles und den Anfang zu einer
NeuordnungdereuropäischenVerhältnisse.
Doch schon tönen , wie zu Eingang gesagt, aus dem Munde
mehr oder minder verantwortlicher Persönlichkeiten PolensWorte herüber , die das Land auf dem besten Wege zeigen,dem Massenwahn anheimzufallen. Erinnern wir uns an B .s
These, daß nicht bloß geschehenes, sondern mehr noch
beabsichtigtes Unrecht nach Entlastung im Massen¬
wahn sucht , so ist die ganze Gefahr im Osten mit einem
Schlage deutlich. Das Buch B .s , gegründet aus die exakte
Tatsachenforschung der Massenseelenkunde, fordert geradezueine Ergänzung . Was hier für die Außenpolitik geschehen ist,würde auf dem innerpolitischen Kampsfelde das Gegen¬einander der Parteien zu nicht minder wertvollen Ergeb¬
nissen führen . Auch da beobachtenwir die Spaltung des Be¬
wußtseins , das Urteilen nach zweierlei Maß , das Ent-
lastungsbedürsnis in Gestalt des Unrechtsuchensbeim Gegner.Daraus wieder ergibt sich die geradezu ungeheure Verant¬
wortung , die alle die tragen , auf deren Schultern die Lastdes Führers ruht . Ihnen allen müßte die eingehende Be¬
schäftigung mit dem Werke B .s geradezu Pflicht sein, führt
doch die Massenpshchologiezur Machthaber- und Führer¬
psychologie , insofern sich daraus bestimmte Erkenntnisse er¬
gehen über die Einslußmöglichkeiten, die ein Führer hat,deren Verkennung und Mißbrauch zu den schwersten Kata¬
strophen beitragen kann.

HMse«« «« über HM verstimmt
(Souhexdienst unserer Berliner Schristleitung)

Von
Studienrat Lndke , Oldenburg

In einer polnischen Zeitschrift stand vor kurzem: „Wir
wissen , daß der Krieg zwischen Polen und Deutschland nicht
zu vermeiden ist . Wir müssen uns daraus vorbereiten . Die
neue Generation ist dazu berufen , in die Geschichte Polens
einen neuen Sieg bei Grunwald (Tannenberg ) einzutragen,
und dieses Grunwald werden wir in den Vororten von
Berlin erkämpfen. In diesem Krieg wird es kein
MitleidundkeinemenschlichenGesühle geben,
und durch diesen Krieg mit Deutschland werden wir die
Welt in Erstaunen setzen . " Ein polnischer Lehrer läßt die
deutschen Kinder ein Lied singen, das mit folgenden
Worten schließt : „ . . . ernst wird der Deutsche den Polen die
Stiefel putzen, der herrische -wird noch einmal mit dem Kopse
nach unten hängen . "

Die beiden aus einer reichen Fülle gewählten Beispiele
zeigen, wie durch Wort und Schrift im Lande unseres öst¬
lichen Nachbarn systematisch eine Atmosphäre des Hasses ge¬
schaffen wird , die in nichts der während des Krieges bei
unseren Gegnern und stellenweise auch im sog . „neutralen"
Ausland herrschenden Mentalität nachsteht . Unermüdlich war
die Ententepresse tätig , die Deutschen der Grausamkeit zu
beschuldigen, der blinden Zerstörungswut (Kathedrale von
Reims !) . Die Erschießung der englischen Spionin Capell,
die Versenkung des angeblich harmlosen Dampfers „Lusi-
ümia "

, die Greueltaten der deutschen U-Boote boten immer
neuen Stoff , den Haß gegen Deutschland wachzuhalten, ihn
sogar auf die Zuschauervölker zu verpflanzen . In diesem
Zusammenhang gehört auch der berüchtigte Artikel 231 des
Versailler Diktates , der keinen anderen Zweck hat , als den
Haß gegen Deutschland, den Urheber all der Kriegsleiden,
nicht verschwinden zu lassen. lieber die Höhe der von uns
urA M . IcMnden Zahlungen .mag man aus Konferenzen

fftreitem Deutschlands^ Schuld am " Kriege muß nach dem
Willen der Nutznießer des Deutschenhasses als feststehende
Tatsache angesehen werden , um mit ihrer Hilfe der Haß¬
stimmung immer wieder Nahrung zu geben.

Nun denke man andererseits an die brutale Hunger¬
blockade , an das Verbot , Tüll anders als mit dicken Knötchen,
so daß er nicht als Verbandsstoff benutzt werden konnte, nach
Deutschland cmszuführsn , man denke an den belgischen
Franktireurkrieg , an die Uebergriffe der Besatzungstruppen
im Rheinland , an die Vorgänge im Ruhrgebiet ( Schlageter) .
Die Welthat , von geringen Ausnahmen abgesehen, geschwiegen;
sie hat geschwiegenzu demschreiendenUnrecht, das imOsten ge¬
schah , das Hunderttausende von Existenzen vernichtete, sie
hat geschwiegen zu den terroristischen Methoden Korfantys
in Oberschlesienund der täglichen Vergewaltigung der deut¬
schen Minderheiten in Polen und anderswo.

Man war und ist noch weithin geneigt, diese Spaltung
des Bewußtseins bei den Zuschauervölkern, dieses Messen
mit zweierlei Maß als Folge der geschickten Propaganda
der Ententeprcsse anzusehen, sie für das schlagartige Auf¬
treten des Deutschenhassesverantwortlich zu machen. Dem¬
gegenüber weist nun Kurt Baschwitz in seinem aufschluß¬
reichen und auf zum Teil neues Quellenmaterial sich stützen¬
den Buche „Der Massenwahn . Ursache und Hei¬
lung des Deutschenhasses" ( München 1932 ) mit
Recht daraus hin , daß im Burenkrieg niemand die Lügen der
englischen Zeitungen glaubte , obwohl die Buren keinerlei
Abwehrmaßnähmen zu treffen in der Lage waren . Die
deutsche Propagandan hat während des Krieges und nach
dem Kriege alles versucht, die Gegner zu entlarven , der Er¬
folg blieb gering , die Neutralen glaubten weiter an die ab¬
gehackten belgischen Kinderhände und ähnliche Schauer¬
märchen. Bilder von hungernden deutschen Kindern , von
sinnlos zerstörten Dörfern in Ostpreußen blieben ohne Ein¬
druck . Wie läßt sich , diese auffallende Tatsache erklären?
B . steht in dem Haß gegenDeutschland die E r s ch e i n un g s-
form eines Massenwahns , geboren aus der
Entlastungsbedürftigkeit , aus dem Gefühl
geschehenen oder beabsichtigten Unrechtes,
dessen quälende Stimme betäubt werden
soll. Dadurch ist also die Hetzpropaganda nicht
Ursache , sondern Begleiterscheinung des
Massenwahne s . Die aufgestellte These gewinnt au Be¬
weiskraft durch zahlreiche Parallelen aus früherer Zeit , von
den Hexenverbrennungen über die Ketzerkreuzzügebis zu der
Haßflut gegen Friedrich den Großen während des Sieben¬
jährigen Krieges.

Immer handelt es sich bei den Massenwahnerscheinungen
um einen vor dem eigenen gesunden Menschenverstandschwer
aufrechtzuerhaltenden Selbstbetrug , um ein Sichverstecken vor
dem besseren Wissen , das betäubt werden muß , weil sonst
die Selbstachtung verloren zu gehen droht . Man will die
Sache, für die man kämpft, vor sich gerechtfertigt wissen,
also muß der Gegner im Unrecht und an allem schuld sein,
also glaubt man von ihm das Grausamste und Vernunft¬
widrigste, sträubt man sich gegen jeden Versuch der Auf¬
klärung über den wahren Sachverhalt.

Wie geraten nun die Menschen, selbst intelligente, warm¬
herzige und gutmütige Menschen, in den Massenwahn hinein,
so daß ein Teilbezirk ihres Bewußtseins gewissermaßen aus¬
geschaltet wird ? B . begründet diese Erscheinung mit dem.

. . . Or. L Berlin , 1. November.
An der Rsichskabrnettssttzungam Mittwoch werden zum

ersten Male auch die beiden neuernannten Reichsminister
ohne Geschäftsbereich, Vr. Bracht und I)r. Popitz, mit Sitzund Stimme teilnehmen . Bracht wohnte bereits als stell¬
vertretender Reichskommissar den Beratungen des Reichs-kobinetts bei, aber nur mit beratender Stimme . Die An¬
wesenheit von vr . Bracht und I)r. Popitz läßt erwarten , daßdie Reichsregierung am Mittwoch auch aus die aktuellen
preußischenFragen eingehen wird . Im übrigen wird sich das
Kabinett , wie wir schon ankündigten, mit dem erweiterten
Arbeitsbeschaffungsprogramm , mit der Vereinfachung bei
den subventionierten Betrieben und , ohne Beschlüsse , auchmit der Bankenfrage und der Kontingentierung beschäftigen.
Ferner steht die Getreidepolitik zur Debatte ; es ist zur
Stützung der Getreidepreise der Plan eines
Stützungskonsortiums ausgetaucht, und daraufhin haben sichdie Berliner Getreidepreise in den letzten Tagen bereits sehr
fest gezeigt. In Preußen gilt das Interesse hauptsächlich der
hevorstehenden Sitzung des Verfassungsausschusses des

Reichsrates ; man fragt sich , ob vn Bracht an der Sitzung
teilnehmen wird . Dazu wäre er, seitdem er dem Reichs-
kc-binett angehört , berechtigt, und aus diese Weise würde
neben der alten preußischen Regierung auch das kommissa¬
rische Kabinett im Reichsrat vertreten sein. Der genannte
Ausschuß besteht aus neun Mitgliedern , die den größerenLändern angehören . Die sehr ausgedehnte Tagesordnung
für die Sitzung am Donnerstag ist politisch ziemlich belang¬los bis auf den zweiten Punkt , der die Ei¬
ne nnungvon BevollmächtigtenzumReichs-
rat vorsieht. Bei diesem Punkte wird die Vertretung
Preußens im Reichsrat zur Sprache kommen. Die RegierungBraun -Severing plant , als ihre Vertreter die Herren
Or. Brecht , vr . Badt und Coßmannin die Donners¬
tag -Sitzung zu delegieren, mit dem Erscheinen eines der
alten preußischen Minister wird nicht gerechnet.

Das alte Preußenkabinett hat seine ursprünglich auf
Dienstagmittag anberamnte Kabinettssttznng auf den Mitt¬
woch verschoben, weil einige der am Wahlkampf teilnehmen¬
den Minister nicht eher in Berlin sein können. Am Mittwoch

GLVKim kehrt vsK seZMM WettWg MVM

MM

Gronau mit seinen Kameraden an Bord des Dornier - WalS , mit dem er die Welt umkreisteNach der Zurücklegungeiner Flugstrecke von rund 60 OM Klm. ist jetzt der deutsche Pilot von Gronau mit seinem Flugzeugbereits wieder in Cypern eingetrosfen, von wo er in den allernächsten Tagen nach Deutschland zurückkehrt . Mit Ausnahmeder Notlandung im Bengalischen Meerbusen hat die Dornier-Maschine die riesige Strecke über Meere und Gebirge, in grön¬ländischer Eiseskälte und tropischer Hitze ohne jeden Unfall geschafft.



Landes Preußen und der von ihm umschlossenen Gemeinden
und Gemeindeverbänden wieder eine feste Grundlage zu
geben"

. Das zielt aus die Finanzreform , und scheint uns
auch von Bedeutung für die kommunalreformerischen Be¬
strebungen zu sein. Am kommenden Freitag findet , wie ge¬
meldet, eine Konferenz der preußischen Oberpräsidenten und

Pole« drichl Wetter Verträge
Danzig , 1 . November.

Der Danziger Senat hat dem politischen Vertreter
Polens in Danzig , Or. Papse, unter dem Datum vom
Montag eine Note zugehen lassen , in der gegen die Ver¬
letzung von Wirtschaftsabkommen durch Polen Verwahrung
eingelegt Wird . Die Note, die vom Senatspräsidenten
vr . Ziehm gezeichnet ist , sagt u . a . :

Die polnischen Grenzstellen sind dazu übergegangen,
Danziger Waren nur dann über die Grenze zu lassen , wenn
die Genehmigung eines polnischen Zollinspektors vorgelegt
wird . Auch wenn den Grenzstellen der Beweis geliefert
Wird , daß die Einfuhr der fraglichen Waren in jeder Be¬
ziehung einwandfrei ist , und selbst wenn die Grenzbeamten
zugeben, daß die Waren nicht unter Einfuhrverbote fallen
und ihre Verzollung richtig erfolgt ist , lassen sie die Waren
nicht herein und verlangen die Genehmigung eines polnischen
Zollinspektors. Dies bedeutet, daß die Einfuhr von Dan¬
ziger Warm von der willkürlichen Anwendung irgendwelcher

Kalter Emvlang HeeeiolS in Syanim
Paris , 1 . November.

Die Meise Hsrriots nach Madrid entwickelt sich nicht so,
wie man nach dem begeisterten Empfang , der ihm an der
Grenze bereitet wurde , angenommen hatte . Die große Mehr¬
heit der Bevölkerung scheint dem Besuch des französischen
Ministerpräsidenten völlig teilnahmslos gegenüber¬
zustehen. Man hat sogar wenig erfreuliche Auf¬
schriften, die gegen Herriot gerichtet waren , von den
Häusern entfernen müssen. Zwar solle man , so sagt der
Sonderberichterstatter des „Paris Midi "

, die Gefühle der
Spanier Frankreich gegenüber nicht anzweifeln , aber Herriot
hätte besser unterrichtet werden müssen . Der Zeitpunkt seines
Besuches scheine nicht sehr geeignet zu sein.

Die französische Presse fährt fort , in großer Aufmachung
die Reise Herriots nach Madrid zu feiern, und ist bemüht,
alles , was bei dieser Reife nicht wunschgemäß verläuft , durch
eine dis ins Einzelne gehende Chronik der festlichen Emp¬
fänge zu übertönen . Dennoch fehlt es nicht an Stimmen , die
sich dem Konzert der großen Presse nicht anpassen. Der so-

lionen Mark an die Gemeinden des Reiches langt nicht aus.

Regierungspräsidenten bei Da Brachi statt. Wenn hier auch,
wie amtlich sestgestellt wird , grundsätzlichlediglich die all¬
jährliche Präsidialkonferenz vorliegt , so darf
doch unterstellt werden , daß im Zeichen des Reichskommis-
sariates diesmal besonders aktuelle politische Fragen Hinein¬
spielen.

Bestimmungen, die mit den betreffenden Verträgen in Wider¬
spruch stehen , von polnischen Zollinspektoren abhängig ist.

Praktisch heißt das , daß Polen eine Einfuhrstelle für
Danziger Waren nach Polen in Danzig errichtet hat und
damit klar und deutlich gegen das Warschauer Abkommen
verstößt.
Am Schluß der Note erinnert der Senatspräsident an

seine beiden Noten vom 25 . September und 22 . Oktober, in
denen bereits die Abstellung der Mißstände verlangt wurde
und die bisher von Polen unbeantwortet geblieben sind.
Der Senatspräsident fährt dann fort , daß er es nicht für
möglich halte , daß die polnische Regierung in offizieller
Form unter den Äugen des Polenkommissars die Verträge
verletzen wolle . Er müsse daher dringend Or. Papse bitten,
umgehend mitzuteilen , ob Or. Papse bereit fei, dahin zu
wirken, daß unverzüglich ein den Verträgen entsprechender
Zustand für den Warenverkehr von Danzig nach Polen sicher-
gestellt werde.

zialistische „ Populaire" erklärt ausdrücklich, daß der
Eifer der großen Presse den zurückhaltenden kalten Emp¬
fang, der Herriot bereitet wurde , nicht zu verbergen ver¬
mögen. Im übrigen ergreift das Blatt die Gelegenheit,
wieder einmal einen Vorstoß gegen die französische Marokko¬
politik zu führen . Wenn man sich daran erinnere , daß
Herriot vor seiner Abreise den Generalrestdenten Lucienns
Saint empfangen habe, der nach Marokko zurückgekehrt sei
Mit der Absicht , seine unglückliche Politik dort fortzufetzen, so
müsse man zugeben, daß die Spanier nicht Unrecht hätten,
dem Besuch des französischen Ministerpräsidenten zu miß¬
trauen . Das „ Echo de Paris" findet eine andere Erklä¬
rung für die Unstimmigkeit, die es in Madrid gegeben hat.
Von französischer Seite hätten sich, meint Pertinax , zu viele
Leute in innerspanische Angelegenheiten eingemischt. Der
„ Petit Parisien" meldet, daß außer der Unterzeichnung
dreier sozialpolitischer Abkommen zwischen Herriot und der
spanischen Regierung eine Einigung darüber erzielt worden
sei , wie der Friede durch eine Verbindung von Sicherheits¬
garantien und eine entsprechende Abrüstung methodisch or¬
ganisiert werden soll.
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LeeKdelersbueg übernimmt lein Amt
Genf, 1 . November.

Der neuernannte deutsche Uutergeneralsekretär des
Völkerbundes, Staatssekretär z . D. T r e n d e l e n b u r g , ist
am Dienstag in Genf eingetroffen und wird sogleich seinen
neuen Posten antreten . Staatssekretär Trendelenburg hatte
am Montagabend eine vertrauliche Unterredung mit dem
ucuernannten Generalsekretär des Völkerbundes, Avenol,
bei der insbesondere die Frage erörtert wurde , in welcher
Weise der neue deutsche Untergeneralsekretär die Oberaufsicht
über die Finanz - und Wirtschaftsabteilung und damit die
überaus bedeutungsvolle gesamteVorbereitung der Londoner
Weltwirtschaftskonferenz sofort übernehmen soll , da Avenol
bis zur endgültigen Uebernahme des Postens des General¬
sekretärs nach dem Weggang Drummonds im Juni des
nächsten Jahres die Leitung der beiden Abteilungen vor¬
läufig offiziell wciterbehält . Man nimmt jedoch an , daß
Trendelenburg schon jetzt die Führung der Finanz - und
Wirtschastsabteilung übernehmen wird.

Wird das alte Kabinett sich sehr wahrscheinlichschlüssig wer¬
den darüber , ob und welche Folgerungen sofort aus den
letzten Maßnahmen des Reichskommissars gezogen werden
sollen. Von einer abermaligen Anrufung des Staatsgerichts-
hofes scheint man sich auch weiterhin nichts zu versprechen,
es sei denn, daß ein anderes Land, etwa Bayern , diesmal die
Initiative ergreift. In der Hauptsache meint man aber in
politischen Kreisen, daß Braun diesmal den Reichsrat ein¬
zuschalten sucht , jedoch wird es, wie man sicher annehmen
kann, zu einer öffentlichen Verhandlung im Reichsrats-
plenum erst nach den Wahlen kommen. Ob dann Herr Held
der alten preußischen Regierung Hilfe leisten wird , ist eine
offene Frage ; es ist ja noch nicht mal heraus , ob der bayrische
Ministerpräsident noch vor den Wahlen Braun zur Ver¬
fügung steht.

Immerhin gibt man sich in politischen Kreisen Berlins
keinem Zweifel darüber hin , daß der ueueste Vorstoß
.Helds, der in seiner Stuttgarter MSe am -Montag fagte^
er habe jetzt den Glauben an das Kabinett Papen verloren,
doch wohl ernster zu werten ist als reine Wahldemagogie.
Wenn jedoch in Linkskreisen bereits gemutmaßt wird , daß
Held am Montagabend in Stuttgart dem Vertrauensmann
der Reichsregierung, v . Lersner , ausgewichen sei , so treten
die zuständigen Stellen der Reichsregierung dieser Inter¬
pretation mit dem Bemerken entgegen, daß eine Konferenz
Held - Lersner gar nicht geplant gewesen sei . Lersner
stehe auftragsgemäß ohnehin in ständiger Fühlung mit den
süddeutschenRegierungen , und es sei richtig, daß er auf seiner
derzeitigen Reise von Dresden nach den süddeutschenHaupt¬
städten in Stuttgart am Montag mit Staatspräsident
vr . Bolz verhandelt habe. Eine Fühlung mit Held in Stutt¬
gart war nicht beabsichtigt.

Allerdings muß bezüglich der letzten Rede des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Held darauf hingewiesen werden,
daß diese Ausführungen in Berlin eine merkbare Ver¬
stimmung zurückgelassen haben . Es War zunächst davon
die Rede gewesen, daß die zuständigen Stellen in einer offi¬
ziellen Erklärung zu der Held - Rede Stellung nehmen wür¬
den. Das ist nicht geschehen , anscheinend aüs der Erwägung
heraus , daß man bei einer Beantwortung der Rede gezwun¬
gen gewesen wäre , ähnliche Töne anschlagen zu müssen wie
Held . Im besonderen bedauernd verzeichnet man in Berlin
die von Held gebrauchte Wendung , daß die Neuordnung der
Verhältnisse in Preußen einem Versassungsbruch
gleichkäme. Man sieht darin auch indirekt einen Angriff
auf den Reichspräsidenten. Alles in allem sind durch diese
Rede Helds die Beziehungen zwischen der Reichsregierung
und der Regierung Held im Augenblick gelockert . Wie man
hört , wird sich das auch insofern bemerkbar machen, als die
bisher geübte sehr weitgehende Informierung der bayeri¬
schen Regierung durch die Reichsregierung durch den Reichs-
Levollmächtigten v . Lersner nicht in dem Maße weiter be¬
trieben werden wird , als das bisher besonders seit der
Münchener Reise des Reichskanzlers der Fall gewesen ist.

Als Verbindungsmann der Regierung Braun - Severing
hat vr . Brecht in den letzten Tagen mit der kommissarischen
Preußenregierung verhandelt , nämlich wegen Ueberlasftrng
von Amtsräumen , Akten , Beamten usw. Ferner ist der bis¬
herige Kultusminister Grimme demonstrativ in feinem
früheren Arbeitszimmer erschienen , und das hat sich völlig
reibungslos zugetragen. In politischen Kreisen vermerkt
man es als einen merkwürdigen Vorgang , daß Grimme das
Zimmer schon nach wenigen Minuten wieder verlassen hat,
weil er eilig eine Wahlreise antreten mußte . Ob ein solches
demonstratives Manöver unbedingt notwendig ist , um die
Berechtigung der Wünsche der alten Regierung nachzu¬
weisen? Wir möchtensagen, daß man in Berlin diesen Vor¬
fall als ein politisches Scherzo wertet. Im übrigen wer¬
den der alten Regierung natürlich , wie bisher , keinerlei
Schwierigkeiten von seiten des Reichskommissars bereitet.
Wir möchten annehmen, daß von Braun -Severing -Hirtsiesek
weiterhin die Arbeitsräume im Wohlfahrtsministerium be¬
nutzt werden.

Der Reichsmiuister und Leiter des preußischen Finanz¬
ministeriums , f)r. Popitz, hat am Dienstag seine Geschäfte
übernommen . Von politischer Wichtigkeit ist der Teil seiner
Einführungsrede vor den Beamten , der von den großen
Aufgaben handelt , „die darin gipfeln, den Finanzen des

MarmzrM«mhhei der KM.
Or, H . Berlin , 1 . November.

(SoNderdisnst unserer Berliner Schriftleitung)
Daß die Kommunisten zum Winter auch in diesemJahre

ähre besonderen parteivolitiscken Vorkehrungen treffen , um,' Wie e? in ihrer Sprache hWßstrevolutionäre Situationen zu
schaffen "

, muß man als selbstverständlichaus Grund der Er¬
fahrung der letzten Jahre von vornherein annehmen. Viel
beachtet wird in Berliner Kreisen nun das Material , das die
NSK . , die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz , eben
herausgebracht hat . Darin heißt es , daß es sich um Geheim¬
material handele. Die Angaben der NSK . stützen sich vor
allem aus ein Rundschreiben der Parteiexekutive des Zen¬
tralkomitees der KPD . , das an die Unterorganisationen der
KommunistischenPartei mit dem Vermerk „Streng geheim"
ergangen sei . Darin werden, mit einem Wort , An¬
weisungen für einen Staats st reich gegeben. Die
NSK . teilt ans den Anweisungen mit , daß die „Aktions¬
auslösungen " nicht vor den Wahlen erfolgen würden , und
als erster Termin Vom Zentralkomitee der 15 . November
festgelegt sei . Die Aktionen sollen von den Erwerbslosen aus¬
gehen , während die Mitglieder des Kampsbundes, des Rot-
frontkämpserbundss, der Kampfgemeinschaft und der Anti¬
faschistischen Aktion sernzuhalten seien. Rotfrontkämpfer,
Kampfgemeinschaftund Antifa sollen mobilisiert und im ent¬
scheidendenAugenblick eingesetzt werden . Die Kampfgruppen
Würden in Angriffs - , Verteidigungs - und Nachtdienst ein¬
geteilt. Die Ängriffstruppen hätten , sobald staatlicheOrgane
gegen Erwerbslosendemonstrationen einsetzen , sofort die
Stützpunkte der staatlichen Organe zu besetzen . Die Gruppe
Verteidigung greife die eingesetztenOrgane an und halte sie
so lange fest, bis den Ängriffstruppen die Besetzung der
Wachen, Kasernen, Lager und Unterkünfte gelungen sei . Auch
die Verkehrsinstitute, nämlich Fernsprechämter, Flughäfen,
Post und Eisenbahnen , Verwaltungsgebäude und zuletzt die
Banken sollten besetzt werden.

Weiter gibt die Nationalsozialistische Korrespondenz an,
daß bei den Kommunisten auch schon die ersten amtlichen
Bekanntmachungen, die nach ihrer Revolution erscheinensol¬
len, im Wortlaut vorliegen. Darunter befindet sich z . B.
ein Rundtelegramm an alle Amtsstellen des Reiches, in dem
es heiße, daß alle Äemter Weisungen vom Vollzugstat der
Revolutionsexekutive erhielten, Reichs- , Land- und Stadt¬
parlamente ausgelöst und alle politischen Versammlungen
bei Todesstrafe verboten seien. Alles Bargeld werde
beschlagnahmt und Grenzübertritt mit standrechtlichem Er¬
schießen bestraft. Schließlich besagt das von der NSK . ver¬
öffentlichte Rundschreiben, daß sich die KPD . ab 1 . Oktober
in höchster Alarm - und Kampfbereitschaft befinde.

MS VsdiMMßWe
sinddie GsmMLBMMM

Or. n . Berlin , 1. November.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Seit den letzten Wochen sind zwischen dem Reichsfinanz-
Ministerium, den Länderregierungen und dem Städtetag Ver¬
handlungen übet die Sanierung der bedenklich danieder¬
liegenden G e m ei n d e f i n a n z e n im Gange . Es handelt
sich darum , den Kommunen eine Finanzhilfe zuteil werden
zu lassen , die ihnen mindestens zunächst einmal das Hinweg-
kommen über den Winter ermöglicht. Während der Winter¬
monate erwachsen den Gemeinden aus der Wohlfahrtspflege
besonders drückende Lasten. Die in der Juninotverordnung
bereitgestellteUnterstützung von insgesamt monatlich 60 Mil-

Der kürzlich durch die Presse gegangene Brief des stellver¬
tretenden Reichskommissars Or. Bracht weist nachdrücklich
auf die gefährlichen Finanzschwierigkeiten der Kommunen
hin . Diese ergeben sich schon allein daraus , daß die Städte
d es "ReicheK "tnsgescrmt- -bisH«V- 4!g«-"MM «« M>
die als Reichssteuern fällig gewesen wären , nicht abgeführt
haben . Die Städte verlangen über die monatlichen 60 Mil¬
lionen hinaus während des Winters Weitere 200 Millionen,
die anteilmäßig aus die einzelnen Städte entfallen sollen.
Die Verhandlungen hierüber sind noch nicht zu Ende ge¬
führt . Es ist dabei auch die Frage aufgetaucht, in welcher
Weise die genannten einbehaltenen 130 Millionen Reichs¬
mark zur Anrechnung kommen sollen.

Bei der preußischen Kommissariatsregierung sind in den
letzten Tagen Verhandlungen mit dem Reich über die Heraus¬
bringung von zwei preußischen Verordnungen geführt
worden . Die eine behandelt die Haushaltsführung der Ge¬
meinden und Gemeindeverbände , die andere die Aufstellung
von Stellenplänen bei den Gemeinden. Diese beiden
Verordnungen werden vielleicht noch am Mittwoch in Kraft
gesetzt . Sie gehen aus die Dietramszeller Notverordnung des
Reichspräsidenten zurück und halten sich streng an den hier
gezogenen Rahmen , indem es allein ihre Ausgabe ist , die
Gemeindeetats zu sichern . Diese Verordnungen bahnen aucheine Verschärfung der Aufsicht an nach den Gesichtspunkten,überall dort sofort einzugreifen , wo Stadtverordneten¬
versammlungen durch AgitationsSeschlüffe die normale
FinanzbebaruNg gefährden . Praktisch wird eins Stärkungder Stellung des Magistrats gegenüber der Stadtverordneten¬
versammlung erstrebt. Insofern gehen also die beiden Ver¬
ordnungen an das Grundübel bei der Selbstverwaltung
heran , und verfolgen die Eindämmung des ungezügelten
Parlamentarismus in den Kommunen.

VMM M die DeuMs LMHMg
Berlin , 2 . November.

Der Reichspost- und Retchsverkehrsminister hat der
Lufthansa zum Flugzeugunglück im Kanal sein Beileid wie
folgt ausgesprochen:

„Da der Tod der Flugzeugbesatzung beim Unfall aufdem Reichspostflug vom 29 . Oktober traurige Gewiß¬
heit zu sein scheint , spreche ich Ihnen zu dem schweren Ver¬
lust meine herzlichste Teilnahme aus , mit der Bitte , diese
auch den Angehörigen der beiden Verunglückten zu über¬
mitteln . Das Ereignis berührt mich umso schmerzlicher , als
es ganz kurz vor dem Abschluß einer Flugperiode eintrat , die
Nach ihren flugtechnischenErgebnissen einen unverkennbaren
Fortschritt in der Entwicklung der Reichspostflüge bedeutet,
um den auch die verunglückte Besatzung sich besonders ver¬
dient gemachthat . "

Im Rahmen des Wahlkampfes sprachen am Dienstagabendin Breslau der Führer der DNVP . , Ür. Hugonberg, AdolfHitler in Pirmasens und- Karlsruhe , vr . Goebbels in Braun¬
schweig , Gregor Straffer in Bremen, Kube in Münster,vt . Dingeldey in Solingen und in Wuppertal, Thälmann im
Berliner Sportpalast und andere mehr.

Der bisherige deutsche Botschafter in Rom, v . Schubert,
hat am Dienstagabend Rom verlassen.

Im Vorbereitenden Genfer Finanzausschuß machte der
Vertreter Deutschlands am Dienstag Ausführungen über die
Frage der Devisenbewirtschaftung.

Die deutsch - dänischen Wirtschaftsverhandlungen Wurden
am Dienstag ohne eine Einigung abgeschlossen.
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Neues vomTage
GrndeutscherDamp . ferrettetdieGotlSnder

Stockholm, 2. November.

von Schutzleuten zusammengezogen . Das Parlament ist von
einer starken Polizeikette umgeben . Innerhalb der Bann¬
meile um das Parlament dürfen keine Kundgebungen statt¬
finden.

Zu Zusammenstößen kam es am Dienstagabend in den
Zugangsstraßen zum englischen Parlament . Es gelang aber
der Polizei , unter Anwendung des Gummiknüppels , die
Bannmeile freizuhalten . An der Westminsterbrücke über¬
fielen die Arbeitslosen die dort fahrenden Straßenbahnen,
rissen die Schilder von den Wagen herunter und griffen da¬
mit die Polizisten an . Es wurde auch versucht , mit gestoh¬
lenen Kraftwagen eine Barrikade zu errichten . Von der
Eharing -Crotz - Station aus drang die Menge auf den Tra¬
falgar -Platz vor . Flaschen , Steine , Kohlenstücke wnrden auf
die Polizisten geschleudert . Ueberall schritt die Polizei mit
Gummiknüppeln ein und trieb die Menge auseinander . In
der großen Verkehrsstraße , dem Stand , sind viele Fenster¬
scheiben zertrümmert worden . Zahlreiche Personen wurden
verhaftet . Eine große Anzahl von Frauen brach ohnmächtig
zusammen . Die Zahl der Verletzten steht noch nicht fest.

Eine Abordnung von Erwerbslosen , die aber ausdrück¬
lich erklärt hatte , daß sie mit den Kommunisten nichts zutun habe , wurde von dem Arbeiterführer Lansbury im
Unterhaus empfangen . Sie verlangte , daß die Opposition
alles tun solle , um den Bedürftigkeitsnachweis für die Er¬
haltung von Arbeitslosenzulagen abzuschafsen.

Schwere politische Schlägerei in Bremen
Die Bremer Polizeidirektion teilt mit : Am Montagabend

kam es in der westlichen Vorstadt zu einer größeren Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten . Angeblich sind
15 Nationalsozialisten von etwa 40 Kommunisten überfallen
worden . Ein Nationalsozialist wurde am Kopf durch Schläge
mit einem Gegenstand erheblich verletzt und mußte einem Arzt
zugeführt Wersen . Der Täter , ein der Polizei bekannter Kom¬
munist , der wiederholt in politische Schlägereien verwickelt war
und auch wetzen Körperverletzung vorbestraft ist, wurde sest-
genommen. Einer anderen Person , die eine Schußwaffe bei
sich trug und einen Schuß abzugeben versuchte , gelang es , zu
flüchten . Nur durch das Versagen der Schußwaffe ist größeres
Unheil vermieden worden.
Weist und Heimannsberg außer Verfolgung gesetzt

Die Staatsanwaltschaft I Berlin hatte bekanntlich gegen
Polizeivizepräsident Or . Bernhard Weiß und Polizeikom¬
mandeur Heimannsberg Anklage wegen Vergehens gegen
Z 3 der Verordnung des Reichspräsidenten betreffend die
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
in Groß -Berlin und der Provinz Brandenburg vom 20 . Juli
1932 erhoben und beantragt , das Hauptverfahren vor . der
Großen Strafkammer beim Landgericht I zu eröffnen . Diese
haste es jedoch abgelehnt , das Hauptverfahren zu eröffnen.
Die vom Generalstaatsanwalt beim Landgericht 1 eingelegte
Beschwerde ist nunmehr zurückgezogen , so daß Or . Weiß
und Heimannsberg endgültig außer Verfolgung gesetzt sind.

Förster meldet sich wieder mal . . .
Der berüchtigte Landesverräter Professor Friedrich Wil¬

helm Förster hat in Paris wieder einmal das Wort er¬
griffen und bei dieser Gelegenheit Frankreich und England
aufgssordert , die Forderungen Deutschlands energisch zurück¬
zuweisen , das imperialistischer sei denn je . Die Karte Europas,
wie sie in Versailles ausgearbeitet worden fei , sei das Gerech¬
teste , was man sich vorstellen könne . Die Wiederherstellung
Polens einschließlich des Danziger Korridors sei durchaus
gerecht.

MWOZx MmMr MLEÄLt

London , 1 . November.
„Massenaugriff der Hungerschärler aus das Parlament ! "

ist das Schlagwort , das am Dienstagabend ganz London in
Atem hält . Die Hungermärschler , die dauernd mit roten
Bannern durch die Straßen marschieren , erklären , sie wollen
das Parlament am Dienstagabend zwingen , ihre Forderun¬
gen anzuhöreu und ihre von einer Million Menschen unter¬
schriebenen Bittschrift entgegenzunehmen . In Flugblättern
werden die Schutzleute aufgefordert , ihre Gummiknüppel
nicht zu gebrauchen.

Die Polizei hatte Maßnahmen ergriffen , um die Drohung
der Hungermärschler zu vereiteln . Sie führte am Dienstag-
Mittag eine Durchsuchung der Zentrale der kommunistischen
Organisation „Arbeitslosenbewegung " aus , die den Hunger¬
marsch in Szene gesetzt hat . Es wurden fünf Zentner Schrift¬
stücke beschlagnahmt.

Der Kommunistenführer Hannington wurde fest -
genommen, dem Richter vorgeführt und für eine Woche
in Untersuchungshaft genommen . Hannington hätte bei einer
Kundgebung die Schutzleute aufgefordert , mit den Hunger-
Märschlern zusammenzugehen . Auch ein anderer Kommu-
uistenführer wurde verhaftet . Als die Verhaftung Hanning-
tons bekannt wurde , versuchten mehrere Hundert Hunger¬
märschler , das Polizeigericht zu stürmen . Sie wurden jedoch
von Schutzleuten zurückgeschlagen.

In dem Bezirk um das Parlament wurden Tausende

iDrahtlofer Elgenvertcht)
Heute nacht um 1 .30 Uhr hat der deutsche Dampfer

„Bo thilda Rust" die Vermißten 16 jungen Gotländer,
die man schon tot glaubte , gerettet. Die schwedischen
Funkstationen hatten alle Dampfer aus das vermißte Boot
aufmerksam gemacht , worauf „Bothilda Ruß " ihren Kurs
sofort geändert hatte.

Die Stockholmer Presse zollt der Rettungstat des deut¬
schen Schisses große Anerkennung und stellt fest , wie schwierig
es gewesen sein müsse , im Dunkel der Nacht das Boot
aufzufinden . Die Freude über die Rettung der Totgeglaub¬
ten tu dem kleinen Heimatdorf auf der Insel Gotland ist
unbeschreiblich . Zum Empfang der Schiffbrüchigen hat sich
der Heimatort nach dem Hafen begeben , den der deutsche
Dampfer heute vormittag anläuft . Die jetzt Geretteten waren
Sonntagnachmittag aufs Meer hinausgefahren , um dem
Manöver eines russischen Geschwaders zuzusehen.

Simon reist vorläufig nicht Nach Genf
London , 1 . November.

Die Besprechungen über die englische Abrüstungspolitik
wurden am Dienstag in einem Kabinettsausschuß fort¬
gesetzt . Es handelt sich darum , einen Ausgleich zwischen den
militärischen und politischen Forderungen M finden . Offen¬
sichtlich vertreten die militärischen Dienststellen ihre Wünsche
sehr energisch . Infolgedessen ist das Verbleiben des Außen¬
ministers in London unerläßlich geworden , so daß er vor¬
läufig nicht nach Genf geht . An seiner Stelle wird
der Unterstaatssekretär im englischen Außenministerium,
Eden, zur Teilnahme an den Abrüstungsverhandlungen
nach Genf reisen.

Von einem polnischen Grenzbeamten erschossen
Guttentag , i . November.

Am Sonntagnachmittag hatte der Arbeiter Silvester
Popanda aus Sorowski (Kreis Guttentag ) mit einem
Mädchen an der polnischen Grenze ein Stelldichein . Popanda
stand dabei etwa 15 Meter von der Grenze entfernt ans
polnischem Gebiet . Einige Freunde von ihm , die sich aus
deutscher Seite befanden , machten Popanda daraus aufmerk¬
sam , daß ein polnischer Grenzbeamter in Sicht sei . Popanda
wollte sich nun aus deutschen Boden zurückbegeben , blieb
jedoch auf den Halt -Ruf des polnischen Beamten stehen und
hob die Hände hoch . Der polnische Beamte fragte Popanda,
ob er etwas bei sich habe , Was dieser verneinte . Darauf
schoß der Beamte auf Popanda und verletzte ihn
schwer. Nach dem Weggang des polnischen Zollbeamten
wurde Popanda aus deutsches Gebiet geschafft . Kurze Zeit
daraus st a r b et.

Popanda konnte vorher dem Landjäger den Porsall
genau schildern . Auch Popandas Begleiter machten die glei¬
chen Aussagen . Die Aussagen von polnischer Seite stehen
jedoch ittt Widerspruch dazu , so daß eine Klärung der An¬
gelegenheit erst nach der Sezierung der Leiche am Dienstag¬
nachmittag möglich sein dürste.

Schreckenstat im Fieberwahn
Am Dienstagnachmittag hat der 26jährige Dreher .Hans

Noeske in Frettal - Deuben bei Dresden seiner 26jährigen Braut
Margarethe Müller in seiner Wohnung mit einem Rasiermesser
den Häls durchschnitten und sich dann auf die gleiche Art ge¬
tötet . Die Tat ist im Fieberwahn geschehen . Noeske hat
sich beim Bau seines Siedlungshauses erkältet , so daß er schon
am Montag schwer erkrankte . Seine Braut betreute ihn wäh¬
rend der Krankheit im Hause seiner Eltern.

Gestrichene Reichswahlvorschläge
Der Reichswahlausschuß hatte die Reichswahlvorschläge

zur Reichstagswahl unter der Voraussetzung zugelassen , daß
Kreiswahlvorschläge zugelassen werden , die sich an diese Reichs¬
wahlvorschläge anschließen . Diese Voraussetzung ist für die
Reichswahlvorschläge Nr . 22 : „Freiheitsbewegung Schwarz-
Weiß - Rot " ( Reichsbund der Baltikum -OLerschlesien - Grenzschutz-
und Freikorpskämpfer ) , Nr . 23 : „ Deutsche Kaiserpartei "

, und
Nr . 24 : „Deutsche Präsidialpartei "

, nicht erfüllt worden . Die
Reichswahlvorschläge wurden gestrichen.

Feuerüberfall auf Hitlerjugend
Am Dienstagnachmittag gaben in Hamburg drei Kom-

muntsten auf zwei Schüler , die der Hitlerjugend angehören,
Schrotschüsse ab . Die Ueberfallenen erlitten leichte Beinver-

.letzungen . Wenige Sekunden später war der Marinesturm der
Nationalsozialisten zur Stellender die Kommunisten so lange
festhielt , bis die Polizei zur Stelle war . Nach den Papieren
ergab sich , daß es stch um organisierte auswärtige Kommunisten
handelt . Man fand bei ihnen noch mehrere Schrotpatronen.
Die Täter wurden verhaftet.

Oslo , 1 . November.
Der russische Dampfer „ Stalin " — 2000 Tonnen groß

und 1917 erbaut —. strandete am Montagnachmittag auf der
Fahrt von Archangelsk nach Spitzbergen vor dem Eisfjord.
Au Bord des Dampfers , der überaus schwer beladen ist , be¬
finden sich auch 12ß russische Grubenarbeiter mit ihren
Frauen . Der Dampfer war nach der russischen Kohlensied¬
lung Coalbay im Eisfjord unterwegs . Bei der Strandung
brach die Ruderstange . Durch ein großes Leck im Vorderschiff
lies der Dampfer voll Wasser . Erst nachts gab der Kapitän808 .- Siguale , die in Trosö aufgesangen wurden . Der Ber-
gungsdümpfek „ Jason " ging am Dienstag früh in See . Er
kann die Strandungsstelle erst in zwei Tagen er¬
reichen. Augenblicklich soll dort gutes windstilles Wetter
herrschen . Würde ein Sturm aufkommen , so wäre das Schiff
rettungslos verloren . Die Ladung besteht zum Teil aus
Maschinen und Eisenbahnschienen . In Coalbay und den
übrigen Siedlungen befinden stch nur kleine Bugsierschisfeund Motorboote , die nicht seetüchtig sind.

Mm VsWzMiWrrgM
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Gertrud Bindernagel auf dem Wege der Genesung
Berlin , 1 . November.

Während gegenwärtig gegen den Bankier Hintze , der
seine Gattin , Gertrud Bindernagel , niedergeschossen hat , die
Voruntersuchung durchgeführt wird , erhebt

' man gegen ihn
von verschiedensten Seiten schwere Beschuldigungen . Schonvor einigen Tagen wurde festgestellt , daß Hintze während
des Krieges nicht als Offizier gedient habe und niemals
Hauptmann bei der Garde gewesen war ; er selbst gab zu,den Titel eines Hauptmanns , ebenso wie das Eiserne Kreuz
1 . Klasse von einer in Auflösung befindlichen Stelle erhalten
zu haben . Nunmehr meldet sich auch ein früherer Angehöri¬
ger der Retchsbekteiduugsstelle , bei der Hintze seit 1917 eine
führende Stellung bekleidet haben wollte , und erklärt , daß
Die ganze Arbeit Hintzes darin bestand , Schreibmaterialien
zu beschaffen , eine durchwegs untergeordnete Stellung , die
der Bankier angenommen habe , um nicht an die Front
gehen zu müssen.

Bekannt .wird jetzt auch der Skandal , in dessen Mittel¬
punkt Hintze stand , als im Jahre 1923 seine Sekretärin an
der Schweizer Grenze festgenommen wurde , unter dem Ver¬
dacht , sich der Kapitalfluchtbeihilfe schuldig gemacht zu
haben . Hintze hatte nach Kriegsschluß unter fremdem Namen
ein kleines Bankhaus eröffnet , düs stch hauptsächlich mit spe¬
kulativen Geschäften befaßte ; seine Sekretärin entsandte er

Altenburger Skat-Tag
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DaS Denkmal , das die Altenburger ihrem geliebten Spiele
setzten . Auf hohem Postament sitzen sie bei offensichtlich sehr

temperamentvollem Spiel.
n Alienburg findet vom 4. bis 6 . November der 13. Skat»
ongreß statt , zu dem 2000 Skatfreunde aus der ganzen Welt

herbeikommen . Wenige Tage später kann die dortige Spiel-
kartenfabrik , die die größte und älteste in Deutschland ist, ihr

lOOjähriges Bestehen feiern.

LMb Sportmeldungen
Hennes Weltrekordversuche

Ernst Henne unternahm am Dienstag bei Budapest den
Versuch , den absoluten Weltrekord des Engländers Wright für
Motorräder zu brechen . Er fuhr auf seiner BMW .-750-o«w-
Maschine im ersten Gang 15,17 Sekunden 237,310 Std .-Klm . ,im zweiten Gang 15,02 Sekunden — 239,680 Std .- Klm ., und im
dritten Gang 15,075 Sek . — 238,806 Std .-Klm . Dabei ist zubemerken , daß er auf einem halben Gang 250 Std .-Klm . er¬
reichte , leider jedoch über eine Strecke , die nicht gewertet wer¬
den konnte , weil sie nicht der vorgeschriebenen entsprach . Bis¬
her hat noch kein Motorradfahrer eine derart hohe Geschwindig¬
keit erreicht.

Im zweiten Gang , mit fliegendem Start , hat Hettne den
Weltrekord der Maschinen der 750-oöm-Klasss gebrochen , aller¬
dings nicht den absoluten.

Einen sehr großen Erfolg hatte der Chemnitzer Motor¬
radfahrer Winkler . Er startete mit einer 250-llc-m -DKW . und
brach vier Weltrekorde . Ueber 1 Klm . mit fliegendem Start
benötigte er 24,08 Sek . — 149,501 Std .- Klm ., mit steh. Start
30,565 Sekunden — 117,781 Std .- Klm ., über eine Meile mit
fliegendem Start , 38,915 Sekunden — 148,878 Std, -Klm . , mit
stehendem Start , 45,27 Sekunden — 127,979 Std .-Klm.

Ehrl wieder siegreich
Der Münchener Ringer Ehrl beteiligte sich an einem Tür-nier in Stockholm wiederum mit großem Erfolg . Er gewannden Schlußkampf seiner Kategorie im Federgewicht gegen den

Stockholmer Lundström und blieb damit Turniersieger im
Federgewicht . -

Im Kampf um die Europameisterschaft im Fliegengewichtin Lille gab Metzner -Köln in der 8 . Runde überraschend auf,so daß Gyde den Titel behält . '

in die Schweiz , damit sie dort für ihn einen großen Geld¬
betrag deponiere . Nach ihrer Verhaftung gab der Bankier
sie Preis , indem er erklärte , sie Halle das Geld aus seinem
Geldschrank gestohlen und sei geflüchtet . Erst nach sechs Mo¬
naten konnte die Unschuld des Mädchens erwiesen werden.

Frau Gertrud Bindernagel nimmt seit einigen Tagen
Nahrung zu sich ; die gefürchtete Bauchfellentzündung ist nicht
eingetreten . Sie wird , wenn der Gesundungsprozeß weiter
zufriedenstellend fortschreitet , schon in vierzehn Lagen Nach
Hause entlassen werden können.
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Kowno , i . November.
Professor Woldemaras, der ehemalige Diktator

Litauens und in den letzten Monaten häufig Angeklagter
vor den litauischen Gerichten sämtlicher Instanzen , ist nun¬
mehr „ Prozeß fr ei "

. Seinem im vorigen Jahre erfolgten
Freispruch in einem Verschwörungsprozeß folgte Ende Sep¬tember d . I . ein weiterer Freispruch in einem Prozeß wegen
angeblicher Unterschlagung von 53000 dänischen Kronen in
den Jahren 1918 bis 1920 . Woldemaras will der Regierung
nunmehr seine Gegenrechnung über ihm zustehende Reise¬
kosten und Auslagen einreichen , die stch auf mehrere hundert¬
tausend Lit belaufen soll . In zwei Beleidigungsprozessett
hat er dieser Tage ebenfalls Freisprüche erzielt . Sein An¬
sehen steigt im selben Maße , in dem der Stern des Justiz¬
ministers zu schwinden beginnt . Entgegen früheren Meldun¬
gen , die besagten , daß Woldemaras zu seiner Frau , einer
Französin , nach Frankreich nberzusiedeln und stch dort für
französische und amerikanische Blätter journalistisch zu be¬
tätigen beabsichtige , heißt es nunmehr , daß er bemüht sei,bei der Regierung die Aufhebung der gegen ihn bestehenden
Ausweisungsverfügung zu erwirken und eine Berufungan die humanistische Fakultät der Kownoer Universität
zu erlangen.

Kürzlich hat Woldemaras in einem viel beachteten Auf¬
satz gegen Polen Stellung genommen . Er führte darin
den jetzigen ungünstigen Stand der Beziehungen Li¬
tauens zu Deutschland und zum Vatikan auf die Werbe¬
tätigkeit Polens zurück , dem allein eine völlige Vereinzelung
Litauens notwendig und nützlich sei.

Das englische Schatzamt hat die Auflegung einer neuen
Konvertierungsanleihe in Höhe von 800 Millionen Pfund be¬
schlossen.

In der Frage der Neubildung der griechischen Regierung
ist es infolge der wirtschaftlichen und finanziellen Schwierig¬keiten neuerlich ungewiß geworden , ob Lsaldaris erfolgreich
sein wird.

Der englische Spinnerstreik Hai eine weitere Ausdehnung
angenommen.
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ab Markt *8 .80, *9,00 , * 10 00, »UM * 12.00, V713.06 , 8 UM 814 .30 , V715.00, 818 .00,
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ab Markt 81430 , 15 .30 , IV 16 .30, IV 17.30 , 18 .30, 1980, 822 .00
ab Schützenweg 814 .45, 15 .45, IV 16.45 , IV 17.45 , 18 .45 , 19 .45, 822 .15
ab Markt * 10.00 , * 12 00, IV 13.06, 8 14 .00 , 15 .00,16 .00,17 .00,18 .00,1900,20 .00,821 .00, 8 22 .00
ab Tweelbäke (Osternburger Bahnhof ) *8.50 , * 10.50, *12 .50 , 814 .20, IV 14.50, 15 .20,

16.20, 17.20 , 18 .20, 1920, « 20 .20, 821 .20 , 8 22.20
ab Markt . . 814 .30, 81530 , 816 .80 , 817 .30, 818 .30, 81930 , 820 .30 , 821 .30
ab Donnerschweer Krug 814 .45. 815 .45 , 816 .45 , 817 .45 , 818 .45 , 819 .45, 820 .45 , 821 .45
ad Markt *900 , * 11 .00, V713.06, 814 .00,15 .00,16 .00,17 .00,18 .00,1900,20 .00, 821 .00 , 822 .00
ab Bürgerseid *945,* 11.45,814 .15,7714.45. 15.15,16.15,17.1518 .15,1915 20.15,821 .15,822 .15
ab Markt . 814 .30, 15 .30 , 16 .30 , 17.30 , 18 .80, 19 .30, 820 .30 , 821 .80
ab Eversten . . . . 814 .50 , 15 .50, 16 .50 , 17.50, 18 .50, 1950, 820 .50, 821 .50
ab Markt 814 .00 . 816 .00,818 .00,8 20 .00
ab Kreyenbrück 814 .15,816 .15,818 .15
820 .15

Markt —Bahnbos
ab Markt . . . . . . 81500 , 81900 . 821 .30
ab Bahnhof . 81505 , 819 .25 , 821,55

Zwailgsoeriteigeruilg
Am Freitag , dem 4. November 1932,

nachmittags 4 Uhr , gelangen öffentlich
meistbietend im Aurtionslolal des Amts¬
gerichts Oldenburg gegen Barzahlung zur

Versteigerung:
l . l Bild , 1 Oelgemälde , 1 Flurgarderobe,

1 Schreibmaschine , 1 Radioapparat mit
Lautsprecher , 1 Schreibtisch , 1 Kleider-
fchrank , 1 Serviertiich , 1 Blumenständer,
1 Büfett , 1 Sofa , 2 Sessel , 1 Tisch , 4
Stühle , 1 Flurgarderobe , 1 Klavier , 1
Registrierkasse , 500 Porzellanteller , 1
Schreibtischlampe , 1 Kredenz , 1 Geld¬
schrank . 1 Standuhr , 1 Tischbillard . 1
Wanduhr , 1 Teppich , 1 Wäscheschrank,
2,5 Meter , Mantelstoff , 1 Liegesosa , 1

ischnallenschUv - ,
ttegeiofadecke mit Fransen , 1 Akten
schrank , 1 Citrosn -Kraftwagen , 1 Rauch¬
tisch, 1 Nähtisch , 1 Ziertisch . 2 Korb¬
sessel, 1 Plüschmöbelgarnitur , 1 Bücher¬
schrank , 1 Flurgarderobe , 1 Schreib¬
maschine , 1 Elektrolux -Siaubsauger , 1

. Ausstellkasten , 6 Laschenetuis , 1 Partie
Taschenspiegel , Zigarettendosen u . Zir¬
kel, 3 Pbotoapparate , 1 Linoleum - Tep¬
pich, 1 Photolampe , 1 Anrichte , 4 Sta¬
tive , 1 Nollwaaen , 1 Wallach . 1 Partie
Weme und Spirituosen , 1 Roßhaar
matrane , 1 Truhe , 1 Motorrad , 1 Lc
1 - . - - - . - ' ante,

tie Pelze , 1 Pelznähmaschine . 1 Mes-
singservrce , 1 Kaffeeservice , 2 Stücke"" " ' " '

Patzpschere , 2 Draht-Vorhangstoff , 1
Heftmaschinen , 1
Stockpressen.

Anleimmaschine , 2

II . 1 Vertiko , 1 Kommode.
Zu II . steht ein Ausfall des Verkaufs

nicht zu erwarten.
Lüsche»,

Obergerichtsvollzieher kr. A.

Zwaiigsvsriieigsrullg
Am Donnerstag , dem 3. November 193S,
nachmittags 4 Uhr , gelangen im Nuktions-
lokal des Amtsgerichts , hier , folgende Ge¬
genstände ösfentl . meistbietend gegen Bar¬

zahlung zur Versteigerung:
3 Schlafzimmereinrichtungen , 6 Büfetts,
5 Schreibtische , 1 Klavier , 2 goldene Her¬
renuhren , 4 Sofas , 24 silb . Messer , 24
silb . Lössel . 24 silb . Gabeln , 1 Electrola-
apparat , 3 Nähmaschinen , 2 Badewannen,
1 Kohlenbadeosen , 1 Gasherd mit Brat-
osen , 1 Heißwasserspeicher , 1 Waschgarni¬
tur , 1 Aufwaschtisch , 2 Teppiche , 1 Gram¬
mophon mit 12 Platten , 1 Sekretär , 1
Aktenborte , 3 Tische , 2 Spiegel , 3 Sessel,
1 Rauchtisch , 1 Staubsauger , 1 Servier¬
tisch, 1 Anrichte , 1 Oelgemälde , 1 Aus¬
ziehtisch , 1 Wanduhr , 1 kups. Pumpe , 1
Kredenz , 1 Bank , 1 Zuglampe , 1 Korb¬
sessel, i Korbiisch , 2 Vertikos , 1 Steh¬
lampe , 1 Kasse und 1 Bild.

Niehuus , Obergerichtsvollzieher.

Landstelle
in der Umgegend von Oldenburg,

etwa 14 Hektar groß , davon 6 Hektar Acker¬
land und 8 Hektar Wiesen und Weiden,
bester Bonität , mit gut erhaltenen geräu¬
migen Gebäuden und großem , massivem
Schweinestall , zum 1 . Mai 1933 zu günsti¬
gen Bedingungen zu verpachten . Die Ge¬
bäude liegen direkt an der Straße , etwa
15 Minuten von der Bahnstation entfernt.

Auskunft erteilt Schwarting L Gent.

Bloh . Fm Aufträge habe ich
3N km Sicke Licken unS IN kin

Lucken nuk Sem Ltnnun
zu verkaufen , direkt an Straße und Bahn¬
station . Ferner

cs . SN K .-M . Licken- unS
Sucken-Lrennklvk.

Lern, , llelljen, Aukt.

Billig zu verkaufen
gebrauchtes Jam .-

unb Herrenrad
Wchäktsrad

KL Mioaulage
( Wechselstrom ) .

Karl Schütz , Fahrr .,
Alexanderchaussee 69.

Küchenbüfett
(Linoleum ) 47 Mark

Markt 2 oben.

W . n . öli55e
ziottenstraüs 9
Pslspdon 3412

Viel,-
MMN

Feinste

Watz-

Arbeil

billigst.
Tuch -Hinrichs

Nckch langjähriger kauf« . Tätigkeit
«habe ich mich unter der Firma

iMMtMUOk KMW - Mg MätL -MWk

MgüMkßMg

in Neuenkoop am Bahnhof selbständig gemacht.
Insbesondere übernehme ich die Lieferung von
Getreide , sämtl . Futter - und Düngemittel und bin
gleichzeitig Käufer hiesiger landw . Erzeugnisse.
Es wird mein Bestreben sein, mir durch reelle Preise
und gewissenhafte Bedienung das Vertrauen zu er¬
werben und bitte um Zuspruch.
krü - L Urning / kern5pr . Verne 60

Lute LlMSiiMN
zu kaufen gesucht,
Patentbüro Robert
Wolf , Oldenburg,

Nadorster Straße 69,
Fernruf 4604.

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best. Safte weg.
Radik , Beseitig , dch.
Hofavotb . Schaesers

Kurm-klock
Alletnverks .: Kreuz-
Drog . , I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

bMickolr

kklunsckelllrlr

MMkisk
billig st

Carl Behmann
Telephon 2533

kür Ihren
kleinen Uebling!
j^olsuoor - Kincisrmsiii

kakst nur O.äO km.
ksinsr /^stt .- isksrtron

i/i filoscfis 1.2Z km.
Vs siosciis 0 .72 km.

ksucdsliiomg , gr . kiorcks 0 .60 km.

Zckwsiien - vrogene
kscisli

Olcksnburg i . O ., ^ clrtsrnstroOs 2 -1

Qssoiisnics
von dlsibsncksm v/srt in ol !sn , 5s »2Lt
ctsn klsinttsn krsislogsn , flnclsn 5is bsi

H.Var - rwtzür
Iff !l ^ 5c .!iN !ttczst (Zoiciäc ^ mlLc!

U

WeMmzer fssvemiM
Die Mitglieder werden gebeten , wichtiger

Besprechungen wegen heute alle beim Singen
zu erscheinen . Der Vorstand.

keinvernickeSte

Lllkmelgslkiiturekis
Wr sm » SS « er

Ritterstraße 1ff13 »
Mühlenstraße 1,2 W

2000 i-Mpen
lUstkii - kkMekek.

Wpen8cLirinkabrÜL

OläsnburA , KleicdersLi '. ö
kremen , Oslertorgtr . 33
tiarznover , Lreite 8tr . 7

köiSUMM.lloptsodiosrr
Sclivvschs

ß äsr llopf-
nsrvsn. rar LrLltiganZ äsr Nnskslu llLpd
L-ioarkmenns bsvLdrt NLvd sissnsw sterspt

vk « a » ril» Lbr » niit IV vi»
voll! ksilldspatsntsinr gssod. am . dli. 271333

v . V 2. lieg .)

( 77 . Lslp dsavdt.)
tloLe «raustraLv - Loktsrnsrralls

Aus einem Betriebe vertäute ich hoch¬
tragende und trüchmilchende

Kühe und Queuen
auch Jungvieh und Zuchtickweiue gegen
Beaeltung guter Hypotheken bet billiger
Berziniung.
Brötie. Auktionator,Donnerschweer Str . 12

Bloh . Kleine
I-snSktelle in peterskekin,

Mittellinie , gute Gebäude u . ca . 1 Hektar
Land , mit Antritt nach Vereinbarung zu
verkaufen.

Lern,. Mjen , AM.

A

llrogerie N. kirrder , lliiikiililisg. lsiigö 8!l . 1!

^ Die guten „Wella "-

8S ss « « r Hw « IS « «»
tosten bei mir nur 8 Mark

Damen - Friseur - Salon

Hauptstraße 44

<Zsr 8ekuls,rbsitsu
!u allen IkLoksrn

K . viLVkVk
prlvsileUrer
Uottsustr . 181
lioüs Lurrviekstr.

Langjährige tüchtige

LckneiSmn
sucht noch ein . Kun¬
den . Tag 2 Mk . An¬
gebote unt . C T 517
an die Geschst. d . Bl.

Lcktn knünkterl.
Lckinnr ^ rot

2 Pfd . geschn. 25 Pf.
Im ganzen

das Pfund 111L Pf.
Karl ScknM
Staustraße 17

Koka . TW . Stühle
Schrank , Kommode
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.

! Mittwoch,2 .Nov .,
! 3tzz—6tzj : Nachm .-

Anrecht Nr . 3
, „Wilhelm Dell*
! 8 - 10P . : M O

„Flieg'
roter Adler
von Tirol"

. Donnerstag,
3. Nov ., 8- 10 -,z:

8 . 7 „Die
endloseDtratze"

! Freitag . 4. Nov .,
8 - 11 : 07 Neu¬
ausführung „Die

Zauderflöte"
Sonnab , 5 Nov.
8—10 : Nied erd.

Bühne
„SwienS-
kummedi"

j 0.50 bis 2.00
Sonntag , 6. Nov.

, 3 -̂ - 5^ : LM,
s „Schwarzwald-

mädet"
0.50 bis 2.50

! 7 ^ - 10 -,»: L . L.
„Hotel Stadt

Lemberg"
>0.50 vls 4.00

Blmel

Donnerstag , d . 3.
Nov, , nachm . 4 Uhr:
Gastspiel d. Englrsh
Players : „Pygma¬
lion ." — Abends 8
Uhr : „Der Teufels-

Freitag , 4. Novbr .,
abends 8 Uhr : „Die
endlose Straße ."

Sonnabend , d . 5.
Novbr . , abends 7.30
Uhr : „Carmen ."

Sonntag , 6. Nov .,
nachm . 3 Uhr : „Der
Teuselsreiter ." Abds.
8 Uhr : „Der Teu¬
felsreiter ."

Montag , 7. Nov .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Ein Mädel hat sich
verlaufen ."

Dienstag , 8. Nov .,
abends 8 Uhr : „Ma¬
dame Butterfly ."
Gast : Jovita Fuentes

Lmükk

»s. Isreiriitr
LUrarrl, kür kls,!»- .

dlsssn- u . Odisnlsiäsn

22jährig >es
junges Mädchen

sucht eine nette , so¬
lide Freundin . An¬
gebote unt . C E 505
an die Geschst. d . Bl.

» entenempsäng -er,» rüstig und ehrlich,
wünscht mit Witwe
0. Anhg -, die ebens.
Rente bek. , in Häusl.
Gemetnsch . zu leben.
Angel », unter B 358
FU . Lange Str . 45.

e graue Katze
in gute Hände abz.

Lange Straße 34II,

Familien - Nacheichten

skr . 46 prim , schwrz.» Wollripsmantel a.
Seide , kaum gelrag .,
20 Mk .. kornblumen¬
blaues Taststilkletd,
erstklassig. 10 Mk . —
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

MMuM - Anzeigen

Sollns SrutlL

OeorZ
' I ^ 9MP6

Oberletbe
Verlobte

Douuerschivee

Todes - Anzeigen

Oldenburg , den 1. November 1932 . >
Gestern abend um 20 ^ Uhr starb z

^nach kurzer Krankheit im Evangel.
Krankenhause untere liebe , gute
Mutter , Schwiegermutter , Groß-

j mutter , Schwester und Schwägerin,
die Witwe

geb . Rahmeyer
im 63. Lebensjahre.

Die trauernden Kinder
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
i Freitag , dem 4. Novbr ., vormittags !
j g Uhr , von der Auferstehungskirche

aus auf dem neuen Friedhof . Vor¬
her Andacht daselbst.

Freundlichst zugedachte Kranz - !
^spenden bitten wir zurAuferstehungs-

kirche zu senden.

Statt Ansage.
^Huntlosen , den 1. November 1982.

Heute morgen entschlief nach lan¬
ger , schwerer Krankheit meine liebe
Frau

'

i

geb , Bührmann
im Alter von 69 Jahren.

In tiefer Trauer

H . Iedebrock
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am!
Sonnabend , dem 5. November , nach¬
mittags um 2 Uhr auf dem Friedhof
in Huntlosen.

Lrauerandacht um lUhr im Sterbe¬
hause.

Statt Ansage.
Gristede , den 1. November 1832 . §

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig an Altersschwäche unser lieber >

l Vater und Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel

im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Wilhelm Me Md FM!
Helene geb . Kayser.

Die Beerdigung findet statt am I
Freitag , dem 4. November , nachm.
4 Uhr , auf dem Friedhof in Wiefel¬
stede . Trauerandacht um 2 Uhr im j
Sterbehause.

MKlllgUlWN

Für die vielen Beweiie inniger Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir unseren

herzlichsten Dank
Wahnbek. Familie H . Harms

Für die überaus zahlreichen Beweoe herz¬
licher Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entlchlaienen sagen wir auf diesem
Wege allen unseren

herzlichsten Dank
Wwe . Eliie Oltmanns
nebst allen Angehörigen.

Aschhauserfeld , den 2. November 1932.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme an dem schweren Verluste , der uns
verrosten , lagen wir auf diesem Wege allen

unseren herzlichen Dank
Fra « Auguste Rose und Kinder,

Rüstringen.

Für erwiesene
silbernen Hchzeit

Aufmerksamkeiten zur

danken wir herzlich
Karl Garms und Fra « ,

Peterssehn.

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu unserer
Silberhochzeit

EM» Air «Ile» mir! imM
Oiedr. Braue und Krau

Kirch batten
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Hacwft
NU geit dat grote Starwen an,
un swoor, as in de deepsten Dröm,
zeit dor een Süfzen dör de Böm,
so deep , so wee.
Doch Moder Eer, de kiekt üinher,
as wenn de Dood ehr Speelbaas weer.
Se taast un plückt bull Oewermoot
elk Blatt un Blömken in ehrn Schoot,
lacht ludhals op un plinkt uns to:
„Sühso, nu heww ick ok min Roh !"

Gustav Pacch.

Aus E1M UNd Lmd
* Oldenburg , 1. November1932

Zur VeewMuNSsreform
Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt uns:
Gegenüber allen Gerüchten, die über Art und Umfang

einer Verwaltungsresorm umlaufen , weist das Staatsmini-
sterium daraus hin, daß es sich bisher mit bestimmten Plänen
nicht besaßt und in keiner Weise sestgelegt hat . Das Staats-
ministermm wird erst dann , wenn der Staatskommissar seine
Prüfung abgeschlossen hat , die etwa erforderlichen Reform¬
maßnahmen beschließen. Au irgendwelcher Beunruhigung
liegt also kein Anlaß vor.

Landesweater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Das Nachmittags-Anrecht Nr , 3 erhält heute Schillers

„Wilhelm Teil " .
Am Abend.

8 bis 10 .15 Uhr, wird zum ersten Male „Flieg '
, roter

Adler von Tirol" wiederholt. — In der Sprache der
Bauern ist dieses wahre und echte Volksstück geschaffen , das
gleich vom ersten Bilde an das Publikum in seinen Bann
zwingt; man glaubt sich hineinversetztin das um seinen Boden
kämpfende Tirol mit seinen schneegekrönten Bergen.

Das Ganze ist der aus tiefstem Herzen kommende Notschrei
eines vergewaltigten Volkstums.

Die Oper
bringt am Freitag die Neuaufführung von Mozarts
„Zauberflöt e " .

Dies . An rech träte ist fällig ! ! !

Niederdeutsche Bühne
Ollnborger Kring — Landestheater

Einmalige Wiederholung der „S w i e n s k umm e d i"
vrm-Mugust Hinrichs am Sonnabend , S. November, abends
8 Uhr.

' ' .
Eintrittskarten an der Theaterkasse für Kringmitglieder

0,40 bis 1,20 RM , für Nichtmitglieder 0,50 bis 2 RM.
*

Landesorchester
Aus dem Landesorchesterwird uns geschrieben:
Mit der VII . Symphonie konnte sich Brucknerdamals end¬

lich auch äußerlich die Anerkennung der musikalischen Mitwelt
erringen . Sprühend das Scherzo , gewaltig die beiden Ecksätze,
alle aber übertreffend das erhabeneAdagio, an Feierlichkeitund
Erfindung einzigartig. Die zur Aufführung erforderlichenTuben stellt das Philharmonische Orchester von Bremen. Weiter
enthält das Programm die Erstaufführung einer Kammersuite
von Graener, ein modernes und trotzdem nicht atonales Werk,
und die Sinfonie concertante von Haydn.

Lsmdesmuseum
Deutsche Volkskunst

Eine „Einführung in das reiche volkstümliche deutsche
Kunstschaffen" veröffentlicht Konrad Hahm, der Leiter der
Staatlichen Sammlung für Deutsche Volkskunde in Berlin,
in „Jedermanns Bücherei" . Das Buch ist ein Versuch , den
vieler: Fragen , die uns von der überlieferten Volkskunstauf-
gegeben werden , ihren Ort anzuwsisen . Drei Kapitel über
Wesen und Begriff der Volkskunst, über Volkskunst und
Handwerk und über Volkskunst und Heimatpflege behandeln
die geistigen Grundlagen und die handwerklichen Bedingun¬
gen der Volkskunst und ihre für die Gegenwart gültigen
Grundsätze. Auf knappem Raum ist die ganze Problematik
der Volkskunst, die in vielem von den gewohnten kunst¬
historischen Anschauungen abweicht und in vielem unserer
Kunstbetrachtung neue Grundlagen gibt, ausgebreitet . Vor¬
zügliche Abbildungen unterstützen den Text. Das Buch liegt
im Lesezimmer aus , das Sonntags und Dienstags , 11 bis
13 Uhr , Mittwochs 15 bis 18 und 20 bis 22 Uhr , Sonn¬
abends 15 bis 18 Uhr geöffnet ist.

Sie VerSn-erungen in der Srdnnngspolizei
Polizeioberst Wantke tritt , wie wir gestern schon mit¬

teilten , mit dem 1 . November 1932 in den Ruhestand.
Oberst Wantke, am 17 . Oktober 1872 in Breslau ge¬boren, trat am 1 . Oktober 1891 in Mainz bei dem 2 . Nassaui-

schen Infanterie -Regiment Nr . 88 ein, wurde im Jahre 1909
zum Hauptmann und Kompaniechefim Jnfanterie -Regimeni
von Horn (3 . Rheinisches) Nr . 29 in Trier ernannt und mit
dem 1 . September 1913 in der Marine — im 2 . See¬
bataillon — angestellt, dem Truppenteil , mit dem Haupt¬
mann Wantke ins Feld zog und bei dem er — im Jahre 1915
zum Major befördert — während des ganzen Krieges als
Bataillonskommandeur , stellvertretender Führer der Marine-
Jnsanterie -Regimenter 1 , 2 und 3 und schließlich als Kom¬
mandeur des Marine -Jnfanterie -Regiments 1 an der Front
stand. Nach erfolgtem Ausscheiden aus der Marine wurde
Major Wantke Mitte 1919 in der Armee — im Infanterie-
Regiment 91 — angestellt.

Am 14 . Oktober 1919 wurde Major Wantke zum Kom¬
mandeur der Sicherheitspolizei in Oldenburg ernannt und
am 1 . Januar 1921 mit den Geschäften des Kommandeurs
der Gendarmerie beauftragt . Am 1 . April 1923 wurde
Polizei -Oberstleutnant Wantke zum Polizei -Oberst befördert.
Polizei -Oberst Wantke ist am 1 . November 1932 nach Ueber-
schreitung der Altersgrenze aus dem aktiven Dienst mit dem
Range eines Polizeikommandeurs ausgeschieden.

In der Abschiedsurkundedes Staatsministeriums heißt
es u . a . : „Wenn der Tag Ihrer Annahme als Kommandeur,
der 14 . Oktober 1919 , als Gründungstag der Ordnungs¬
polizei durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
19 . Oktober 1920 bestimmt worden ist , so ist dadurch zum
Ausdruck gebracht, daß dieser neue Verband , dessen Aufbau
in bewegtester Zeit erfolgen mußte , mit Ihnen als seinem
ersten Kommandeur und Organisator unlöslich verbunden
ist und bleiben wird . Nach angestrengter Aufbautätigkeit
haben Sie die weitere Entwicklung der Ordnungspolizei
maßgebend beeinflußt und im Laufe von 13 Jahren eine
Musterpolizei geschaffen.

Das Staatsministerium spricht Ihnen , der Sie seit dem
1 . Januar 1921 gleichzeitig mit den Geschäftendes Komman¬
deurs der Gendarmerie beauftragt waren und die weit mehr
als 100jährige Tradition des Oldenburgischen Gendarmerie¬
korps vorbildlich fortgeführt haben , für Ihre dem Staate
in treuester Pflichterfüllung geleisteten Dienste seine Aner¬
kennung und seinen Dank aus und verleiht Ihnen das Recht,
bei besonderen Anlässen die Uniform der Oldenburgischen
Ordnungspolizei zu tragen ."

Polizeioberst Wantke ist Inhaber des R .K . des Haus¬
ordens von Hohenzollern sowie des E .K . I . u . II . Klasse,
des F .A.K . I . u . II . Klasse und anderer Kriegsauszeich¬
nungen.

Der neue Kommandeur der Ordnungspolizet
Pol .-Oberftleutnant Sasfenberg, geb. am 22. 2. 85

in Emden , trat am 20 . 9 . 04 in das Jnf .Regt . 78 ein, wurde
am 27 . 1 . 06 zum Leutnant befördert und war 1910 bis 1912

Adjutant des I . Batls . Jnf .Regts . 78 ; bei Ausbruch des
Krieges zunächst zum Adjutantendes Brigade -Ersatz-Batls . 37
ernannt , war Polizeioberstleutnant Sassenberg vom 27 . 1 . 15
bis 4 . 9 . 17 Kompanieführer und Bataillonsführer im Jnf .¬
Regt . 368 . Am 7 . 7 . 18 wurde Polizeioberstleutnant Sassen¬
berg als Bataillonsführer in das Jnf .Regt . 149 versetzt , am
3 . 10 . 18 wurde er in den Reihen seines Regiments schwer
verwundet . Nach dem Kriege tat Polizeioberstleutnant
Sassenberg im Freikorps Feldmarschall Hindenburg Dienst
und wurde beim Einsatz dieses Bataillons in Hannover
durch einen Pistolenschuß am rechten Arm schwer verwundet.
Am 1 . 7 . 1920 trat Polizeioberstleutnant Sassenberg in die
Ordnungspolizei ein, führte die 3 . Hundertschaft bis zumI . 6 . 1923 und von diesem Zeitpunkte an die Polizeibereit¬
schaft und wurde gleichzeitig Leiter der Polizeischule. Am
15 . 8 . 1932 wurde Polizeioberstleutnant Sassenberg mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Kommandeurs der Ord¬
nungspolizei beauftragt , am 1 . 9 . 1932 zu seinem Dienst¬
grade und am 1 . 11 . 1932 zum Kommandeur der Ordnungs¬
polizei Kr den Freistaat Oldenburg ernannt.

Polizeioberstleutnant Sassenberg ist Inhaber des R .K.
des Hausordens von Hohenzollern sowie des E .K . I . u . II.
Klasse und des F .A .K . I . u . II. Klasse.

*
Der neue Kommandeur des Gendarmeriekorps

Mit 15. 8 . 1932 hat Polizeioberstleutnant v. d . Hellen
die Geschäfte des Kommandeurs des Oldenburgischen Gen¬
darmeriekorps übernommen.

Oberstleutnant v . d . Hellen wurde 1898 als charakteri¬
sierter Portepeefähnrich in das O .J .R . 91 aus dem Kadetterr-
Korps überwiesen und am 18 . 8 . 1899 zum Leutnant be¬
fördert ; v . d . Hellen war 1906 bis 1908 Adjutant beim Be¬
zirkskommando I Oldenburg , 1908 bis 1912 Adjutant des
III . Batls . O.J .R . 91 , wurde am 17 . 9 . 1909 zum Ober¬
leutnant und am 10 . 9 . 1913 zum Hauptmann befördert,
nachdemer vorher zum Regiments -Adjutanten ernannt war.

Im Kriege war Oberstleutnant v . d . Hellen von 1914 bis
Herbst 1917 Adjutant der 37 . Res.-Jnf .-Brigade und vom
5 . 9 . 1917 bis Kriegsende Kommandeur des IH . Batls.
J .R . 368 ; nach dem Kriege fand er als Kommandant des
Gefangenenlagers in Soltau und bei der Abwicklungsstelle
O.J .R . 91 Verwendung.

Am 21 . 1 . 1920 erfolgte die Einstellung in die Ordnungs¬
polizei, und zwar zunächst als Hunderlschaftsführer und
dann vom Januar 1921 als Major beim Kommando.
Z Am 1 . 1 . 1921 wurde Major v . d . Hellen zum Polizei¬
major befördert und am 15 . 8 . 1932 nach Erreichung der
Altersgrenze unter Verleihung des Charakters als Polizei-
Oberstleutnant zum Kommandeur des Oldenburgischen Gen¬
darmerie - Korps ernannt.

An Kriegsorden wurden u . a . verliehen: Ritterkreuz d.
Hausord . von Hohenzollern mit Schw. , E .K . I . und H . Kl. ,Kr. 0 . 4 , Ehr .-Ritter -Kr. H d. Haus- und Verd.-Ord . d.
Herzogs Peter Friedrich Ludwig , Oldb . F .A.K . I . u . H . Kl.

Die Ausstellung von Schülerzeichnungen
im großen Saal ist für den Rest der Woche im Rahmen der
Oessnungszciten des Museums täglich unentgeltlich
zugänglich.

* Zu dem Streit zwischen dem Minister¬
präsidenten Rover und dem Oberkirchenrat
hören wir , daß der Oberkirchenrat gegen den Beschluß des
Landgerichts, wonach Ministerpräsident Rover wegen Man¬
gels an Beweisen außer Versolgung gesetzt wird , Be-
schwerdebeimOberlandesgericht einlegen wird.

" Personalien . Zollassistent Lehmann, beschäftigt
beim hiesigen Hauptzollamt , hat die Qbersekretärprüfung be¬
standen.

* Aus einem Diebstahl stammen zwei Regenschirme , und
zwar ein Damenschirmund ein Kinderschirm, die sich aus der
Kriminalpolizei befinden. Die Eigentümer wollen sich dort
melden.

* Ueberfall auf den Führer der revolutionären National¬
sozialisten Hans Bergmann . Unter dieser Ueberschrift wird uns
mit der Bitte um Aufnahme geschrieben : Der nationalsozia¬
listische Redner Hans Bergmann, der vor einiger Zeit die Füh¬
rung der revolutionären Nationalsozialisten im Gau Weser-
Ems übernahm, erhielt eine Zuschrift aus Jaderberg , in der er
gebeten wurde, am Dienstagabend zu einer Besprechung mit
Gesinnungsfreunden nach der Mönnichschen Gastwirtschaft zu
kommen . Unterzeichnet war der Brief mit „Erich Hanken " .
Dieser würde ihn, wie in dem Briefe mitgeteilt wurde, von der
Bahn abholen. Da Herr Bergmann häufig derartige Einladun¬
gen aus den verschiedensten Ortschaften des Gaus erhielt, fuhr
er , nichtsahnend, nach Jaderberg . Hier wurde er von einem
Mann, der sich als Hanken vorstellte , am Bahnhof abgeholt.
Auf dem Wege zur Gastwirtschaft tauchten hinter den beiden

plötzlich mehrere Personen im Dunkeln auf, die Bergmann hin¬
terrücks überfielen und niederschlugen . Es gelang ihm jedoch,
sich wieder zu erheben und ein Haus zu erreichen , worauf die
feige Gesellschaft die Flucht ergriff. Mit ihr war auch der an¬
gebliche Hanken verschwunden. In der Gastwirtschaftvon Mön-
nich, wo gerade eine Stablhelmversammlung stattfand, war
von einem Sprechabend nichts bekannt, auch kannte niemand
den Unterzeichner des Brieses „Erich Hanken "

. Der herbei¬
gerufene Kommissar Oberheide nahm den Tatbestand auf.

« Der Katholische Gesellenvcrein feteits am Sonntagabend im
Hause Niedersachsensein 47. Stiftungsfest . Der Saal war bis auf den
letzten Platz von Mitgliedern , Ehrenmitgliedern und deren Familien¬
angehörigen besetzt . In kurzer Begrüßungsansprache wies der Präsesdes Vereins , Vikar Grasenhorst, auf den so glänzend verlaufenen
Sturmlag vor zwei Wochen hin und ermahnte die in der Kolpings-
fcunilie vereinten Gesellen, auch in Zukunst den Kampf für Christus
wetterzuführen. In einer eindrucksvollen Festrede wies Kaplan Fort¬
mann hin auf die im Wiener Manifest dargelegten Ideale des
Katholischen Gesellenvereins und betonte, daß der Verein im Sinne
Christi kämpfen werde für Völlersrieden und Völkerversöhnung, füreine gesunde, christliche Demokratie, für Familie und Bruderliebe . Der
Festvortrag , der von allen Teilnehmern mit reichem Beifall ausgenom¬
men wurde, fand eine sinnvolle Umrahmung in einem vom Kolpings-bruder Wagner verfaßten Prolog und in Vorträgen der jungen Ver¬
einskapelle. Ernste und heitere Darbietungen der rührigen Veretns-
bühne, eine reichhaltige Verlosung und ein gemütliches Tanzkränzchcn
beschlossen den Abend, dessen finanzieller Ertrag der Wanderer-Gesellen¬
fürsorge zugewandt wird.

* Kegelsport. Bei dem Plakettenkegeln bei Wollweber wurde der
Klub „Hold!" Sieger mit 1717 Holz . Von jedem Klub wurden die
sechs besten Kegler bewertert. Der Veste Kegler, L . Feldmeier,
warf 2S1 Holz in 4ll Wurs und erhielt ein schönes Sportabzeichen.

ist
Kleine Mitteilungen

Im Anzeigenteil bittet der Oldenburger Frauenchor seine
Mitglieder , heute recht zahlreich zum Singen zu erscheinen, weil wich¬
tige Angelegenheiten besprochen werden.

Der OTV . Hält laut Anzeige am Sonnabend einen Familien¬
abend im „Fürsten Bismarck" ab.
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VsrMuch
zum Wohltätigkeits- Abend des Kampfgenossen - Vereins:

Ein Bild ! Versailles ! — In Ludwigs lichtem Schlosse
Steht König Wilhelm stolz im Fiirstenkreis;
Gras Bismarck, seines Königs Schwertgenosse,
Verkündet dort der Welt als Sicgespreis:
„Die Kaiserkrone sei dem Zollernsprossc,
Sie stieg empor aus deutschem Blut und Schweiß.
Der Kampf ist aus . Nachdem das Schwert entschieden,
Set Deutschland nun die stärkste Burg dem Frieden !"

Ein ander Bild ! — Der Neid im Weltgetriebe
Ist größte Macht, die Gier nach deutschem Geld
Ergriff die Völker. Daß es Frieden bliebe.
Sprach Bismarck, für des Reiches Wacht bestellt:
„Wir betteln nicht um Freundschaft, nicht um Liebe;
Wir Deutsche fürchten Gott, sonst nichts der Welt !"
Da duckten sich die frechen , welschen Horden,
Um Bismarcks Feste war es still geworden.

Ein drittes Bild ! — Im Weltkrieg-Stahlgewitter
Hält zäh der deutsche Mann den Wall besetzt.
Die reichste Ernte wird dem bleichen Schnitter,
Der Deutsche bleibt auf Posten bis zuletzt.
Der Sturm mißlingt . Heim ziehen Mann und Ritter,
Noch unbesiegt, wenn auch der Schild zerfetzt.
Der Welsche aber weiß aus jenen Tagen:
„Nur deutsches Volk kann deutsches Volk zerschlagen!"

Das letzte Bild ! — Noch trotzt in rauhen Quadern
Die Bismarck-Burg , von Feinden eingskreist;
Sie warten nur , daß deutsches Streiten , Hadern
Mit eigner Faust die Mauern nicderrettzt.
Denkt an das Blut , das floß aus Heldenadern,
Denkt an den Recken , der das Reich geschweißt,
Denkt an die Kinder ! — Reicht Euch nun die Hände,
Daß Deutschlands Schicksal sich zum Guten wende.

Freiherr von Schtmmclmaim.
*

VolkSfperide Mode
Ein lebendiges Denkmalwollen wir errichtenin dem neuen

Schiff, zum ehrenden Gedächtnis der Jugend , die ihr Leben
im Dienst verlor. Ein Stein soll es sein zum Wiederaufbau
der Reichsmarine, ein Zeichen dafür , daß kein Feind und kein
Unwetter den Wehrwillen des deutschen Volkes brechen kann.

v . Seeckt, Generaloberst.
*

3ue Wahwewegung
Der Landesverband Oldenburg -Hannover des Reichs Verban¬

des der Baltikumkämpser — Vereinigung ehem. Grenzschutz»
und Freikorpskämpfer — keilt uns mit der Bitte um Aufnahme mit,
daß der Reichsverband dem eingercichten Wahlvorschlag Schwarz-weth-
rdt — Reichsbund der Baltikum-, Grenzschutz - und Oberschlesienkämpfer—
fern steht.

Heute abend wird in einer Versammlung der NSDAP , die Sport¬
palastrede von Do Goebbels von 20 Schallplatten durch Laut¬
sprecheranlage übertragen.

Hitler oder Htndenburg — lautet das Thema , über das
in einer Versammlung der Deutschnationalen Volkspartet
am Freitag bei Pape Universitätsprofessor Do Schuster - Hannover
sprechen wird.

Die Eiferne Front veranstaltet am Freitag im „Lindenhof"
eine Wühlsrversammlnng , in der Oberbürgermeister a . D. Leinert-
Hannover spricht.

Sterierlalerrder November 1832
Von Fr . Griffel, beeidigter Bücherrevisor! Oldenburg , Haarenufer S

(Nachtrag zum gestrigen Stenerkalender)
Ferner sind im November zu bezahlen!

bei der AmtskasseGrund - und Gebäudesteuer zweite
Rate 1932 (gegenüber der ersten Rate um 5 ?A gekürzt ) .
Gutscheinberechtigt « Zahlung;

bei der Stadtkämmerei die zweite Hälfte der Bürgersteuer
1932;

bei der Kirchenkasse die erste Hälfte der Kirchensteuer
1932. Die im Sommer geleistete Vorauszahlung mutz
im neuen Kirchensteuerbescheid verrechnet sein.

Bürgerfelde.
Mit der Instandsetzung der Alexanderchaussee aus der

Strecke vom Schulweg bis zur nächsten Straßenkurvebei der
Bäke ist immer noch nicht begonnen worden. Vor mehreren
Monaten wurde schon das erforderliche Steinmaterial an-
gefahren . Einige Arbeiter haben dann die Steine zerkleinert,
und alle Anwohner und die zahlreichen Passanten hofften,
daß endlich die vielen Schlaglöcher verschwinden würden.
Trotzdem die Vorarbeiten setzt erledigt sind , ist aber die Her¬
stellung der Fahrbahn noch nicht in Angriff genommen
worden.

Donnerschwee
In öffentlicher Wahlversammlung sprach im Klubhaus, in

Donnerschwee Senator Renken - Wilhelmshaven über das
Thema: Heraus aus dem Sumpf der Lügen. Adolf Hitler ist
der Reiter Deutschlands. Redner hielt unter starkem Beifall
Abrechnungmit Reaktion und Marxismus . Es gehe nicht um
Papen oder Hitler, der heutige Kamps geht einzig und allein
um Bolschewismus oder Nationalsozialismus . Wer Papen
stärke , stütze und fördere den Bolschewismus. Adolf Hitler und
kein anderer werde dem gequälten Volk endlich die Freiheit
bringen. Deshalb habe jeder für sich und seine Kinder am
6. November seine Pflicht zu tun und zu wählen: Liste 1
Nationalsozialisten.

Wardenburg.
Der Wardenburger Schützcnverein hielt Sonntag unter

reger Beteiligung sein diesjähriges Königs - , Ad¬
jutanten - und Prämienschießen ab . Trotz des un¬
günstigen regnerischen Wetters wurden gute Resultate erzielt.
Aeußerst spannend entwickelte sich auch das Königsschießen.
Reben den älteren Schützen sah man manchen jüngeren empor¬
strebenden Schützen . Jeder Schütze hatte drei Schuß abzugeben,
die zusammen aus der Prämienscheibe galten, von denen aber
die beiden letzten als Königsschußgewertet wurden. Im Prä¬
mienschietzen errang Heinr. Schnitter den 1 . Preis . Um 9 .3V Uhr
marschierten die Schützen zur Königsproklamierung in Schlü¬
ters Saal ein. Der erste Vorsitzende , Herr Hegeler, prokla¬
mierte Joh . Bunjes zum König. Seine Adjutanten wurden
Herm. Eggers und H . Schnitker.

Hatten.
Sammlung für die Notleidenden. In A. Schnitkers Gast¬

haus fand eine gemeinsame Sitzung des Gemetnderats, Kir¬
chenrats und der Ortsvorsteher statt, um über die diesjährige
Sammlung für wohltätige Zwecke zu beraten. Nach längerer
Besprechung wurde beschlossen, diese Sammlung ähnlich wie
im vergangenen Jahr zu veranstalten. Zu diesem Zweck sollen
Listen zum Einzeichnen von Gaben zirkulieren. Es kommen in
erster Linie Lebensmittel in Frage , doch können diejenigen, die
nicht in der Lage sind , Lebensmittel abzugeben, auch Geld
nach eigenem Ermessen abgeben. Von diesen Gaben sollen in
erster Linie die Bedürftigen in der Gemeinde unterstützt wer¬
den. Der Ueberschutz soll an die verschiedenen Wohltätigleits¬
und Pflegeanstalten der naheliegenden Städte Oldenburg und
Delmenhorst abgeführt werden. Außerdem wird auch für die
Geusenküche gesammelt.

Reusüdende.
Die NationalsozialistischeFrauenschaft hielt am Montag¬

abend ihre Mitgliederversammlung ab . Die Führerin , Frau
Bunjes, begrüßte die Mitglieder und brachte die Mit¬
teilungen der Reichsleitung, Abteilung für Frauenarbeit , über
die Neuorganisation der Frauenschaften und die letzten Rund¬
schreiben der Gausrauenschaftzur Kenntnis. Auf Wunsch aus
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Mitgliederkreisenwurde der wöchentliche Nähabend vom Mon¬
tag auf den Freitag verlegt. Es wurde eine Aufstellungder im
letzten Monat angefertigten Sachen gemacht . Für die Weih¬
nachtsbescherung ist schon ein ansehnlicher Vorrat beisammen,
der in manchem Haus Not lindern wird . Die Führerin forderte
die Frauen auf, erfinderisch zu sein in der Fürsorge für den
Nächsten . Zum Schluß des Abends gab die Führerin einen
Bericht über die Hitlerkundgebung in Oldenburg und forderte
auf, bei der nächsten Wahl genau so treu zu Hitler zu stehen,
wie bei den vergangenen Wahlen.

Rastede.
Der Verein für Geflügelzuchtweist im heutigen Anzeigen¬

teil auf seine Mitgliederversammlung hin, die sich mit der
jährlichen Lokalschau befassen wird . Anmeldebogen werden
dort ausgegeben.

Im Freiwilligen Arbeitsdienst werden von der Gemeinde
augenblicklich fast 50 Erwerbslose beschäftigt . Eine Gruppe,
die im Park mit der Instandsetzung der Wege usw . beschäftigt
war, ist augenblicklich dort am Aufforsten. Drei Gruppen sind
in Loh -Barghorn , Delfshausen-Südbäke und Hahn-Lehmden
mit dem Anlegen von Wassersammelstellen beschäftigt . Diese
Arbeit ist bei der augenblicklichen Witterung besonders an¬
strengend und bedingt einen großen Verschleiß an Bekleidung.
Trotzdem ist es zu begrüßen, daß hier eine Anzahl Menschen
sür längere Zeit ein zwar kleines , aber ständiges Einkommen
haben. In Loy und Barghorn sind schon etwa zehn Wasser¬
sammelstellen fertiggestellt, so daß die dort arbeitende Gruppe
Wohl demnächst den Schauplatz ihrer Tätigkeit verlegen wird.

Delfshausen.
Das Hochwasser richtet in der hiesigen Gegend viel Schaden

an. Durch den Deichbauund die Ausbaggerung der Jade steigt
das Wasser allerdings nicht so hoch wie in den Vorjahren. Das
Vieh ist seit einigen Wochen fast restlos ausgestallt. Gras ist
reichlich vorhanden, aber die Weiden sind so aufgeweicht , daß
die Tiere versacken . Wer den Roggen nicht vor der Regen-
Periode gesät hat, kann vorläufig nicht daran denken . Die.
Düngerwagen bleiben im Boden stecken. Der Torf steht in
großen Mengen auf dem Moor ; die Zugangswege sind un- -
passierbar.

Hahn.
Die vor einiger Zeit gebildete Diimpfgemeinschast hat ihrenBetrieb ausgenommen. Täglich werben auf den Höfen der Ge¬

nossen mit der von der Gemeinschaft erworbenen Dämpfloko-mobile viele Zentner Kartoffeln verarbeitet und in die Gruben
gebracht . Die Arbeiten werden von den Landwirten der nähe¬
ren und weiteren Umgebung mit Interesse verfolgt und fast
ständig sind Besucher dabei. Am Sonnabend weilte, die Land-
wirtschastsschule Oldenburg hier, um die Anlage im Betrieb
zu sehen.

Edewecht.
Stuxmfahnenweihe in Edewecht . Unser Ort hatte ein fest¬

liches Kleid angelegt. Ueberall grüßten Hakenkreuzbanner,
Fähnchen und Girlanden . Von allen Seiten strömten Men¬
schen herbei, um die Weihe der Fahne des Sturms 5/16 Stand¬
ort Jeddeloh mitzuerleben. Aus dem Marktplatz herrschte ein
vielgestaltiges Bild . Zahlreich waren die SA . und die Hitler¬
jugend aus den Nachbarorten herbeigekommen , die sich vor dem
Spritzenhaus um die Kanzel formierten. Die Standarten¬
kapelle intonierte das NiederländischeDankgebet . Anschließend
hielt Pastor Hantzmann den Feldgottesd-ienst unter Zu-

. grundelegung von Matthäus 10 Vers 32/33 : „ Wer mich bekennet
vor den Menschen , den will ich bekennen vor meinem himm¬
lischen Vater " Nach dem Gottesdienst bestieg Standarten¬
führer Bode die Kanzel und vollzog die Weihe der Fahne
5/16 des Sturms Jeddeloh . Die Kapelle intonierte : „Ich Hab'
mich ergeben." Anschließend fand dann in Erwin Meyers
Gasthof eine große Kundgebung statt. Meyers Saal konnte
langst nicht alle Teilnehmer fassen . Unter den Klängen des
Armeemarsches„ Herzog von Braunschweig" wurden die Fah-

WetteebeeM der Bremischen Landeswetterwarie
(Nachdruck verboten)

Der von kalter Polarluft gestärkte, von Westeuropa vordrtngende
Hochdruckkeil brachte uns Dienstagvormittag heiteres Wetter. Die um
8 Uhr früh in 2000 Meter über Holland liegende, ausgieilende Warm¬
luft riet auch bei uns schnell zunehmende Bedeckung hervor . Zum Teil
ist diese , das Nordschottlandties umfließende Warmlust , schon abgehoben,
so daß das genannte Tief wahrscheinlich keine langanhalienden Nieder»
schlage mehr bringen wird . Dagegen Hai sich über der Blskaha ein
flaches Randties gebildet, das über den Kanal ostwärts wandert und
zur Zeit über Frankreich Niederschläge hervorruft : diese können von
längerer Dauer sein , da die sie verursachenden Luftwaffen erheblich
höhere Temperatur haben . Die Witterung der nächsten Tage wird also
unbeständig sein, bei westlichenWinden werden die Temperaturen etwas
höhere Werte annehmen.

Aussichten sür den 3. November; Mäßige dis frische Winde west¬
licher Richtungen, bewölkt, Niederschläge, Temperatur etwa normal.

Aussichten für den 4. November : Weiterhin veränderlich.

Löslicher Wittermrgöbeekcht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftslammer
Beobachtung vom 2. November 1932 , 8 Uhr nachm.

Baromtr. Temperatur Wtndricht. Ntederichl. Erdbod.- Temp.
mm Celsius Stärke mm 0 .0 m O. lO m

761,0 7,8 8V7 3 2,0 5,4 6,0

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
8,1 2,6 4,3

Hochwasser : Donnerstag , 3. November:
Oldenburg 7 .2S, 20 .00 ; Wilhelmshaven 8.80 , 16 .25 ; Bremerhaven

4.10 , 16 .45 ; Nordenham 4.30 , 17 .05 ; Brake 5 .1S, 17 .50 ; Elsfleth 5.35,
18 .10 ; Bremen 6 .45 , 19 .20 Uhr.

nen in den Saal getragen. Die Versammlung erhob sich und
entbot ihnen den Speergruß . Anschließend hielt dann Tierarzt
vr . Brüntjen - Zwischenahn die Festrede. RauschenderBei¬
fall dankte dem Redner. Das spontan gesungene „ Deutschland,
Deutschlandüber alles" beschloß die eindrucksvolle Kundgebung.

Westerscheps.
Unser Gesangverein hat seine regelmäßigen Uebungs-

abende wieder ausgenommen. Das Amt des Dirigenten hat
für den von hier verzogenen Lehrer Havekost Hauptlehrer
Rohlss, der dem Verein früher schon ein bewährter
Leiter war, übernommen.

Kayhauserfeld.
Deutscher Abend. Die Zwischenahner Ortsgruppe der

NSDAP , hielt Sonnabendabend hier bei H- zur Brügge einen
Deutschen Abend ab , der von der Kayhauserfelder Zelle her¬
vorragend aufgezogen worden war . Eine geradezu brechende
Vollheit herrschte ; kaum ein Durchkommen , die SA . mutzte aus
Sitzplätze verzichten . Ortsgruppensührer Gustav Cordes
sprach die Begrüßungsworte , die schneidige Standartenkapelle
2/16 , deren Leistungenvon Woche zu Woche besser werden, zeich¬
nete sür den musikalischen Teil. Tierarzt Brün 1jen aus Bad
Zwischenahn, der noch ganz unter dem Eindruck der großen
Hitlerkundgebung in Oldenburg stand , hielt die Festrede. Für
Unterhaltung war überreichlich gesorgt, fast zuviel des Guten.
Die Kayhauserfelder Bühnenkräfte brachten den inhaltlich aus¬
gezeichneten Dreiakter „Rettung " und ernteten reichen , verdien¬
ten Beifall. Die Rostruper Bühnengruppe brachte den mehr
auf Humor und Satire eingestellten Dreiakter „O, diese Nazis"und wurden natürlich nicht minder beklatscht . Sauber erklangder Posaunenvortrag des Solisten Dierks aus Ohrwege
„Stolzenfels am Rhein".

Bad Zwischenahn.
Der Turnerausschutzkam gestern abend noch einmal in der

Halle zusammen, um alle Vorarbeiten zum Stiftungsfest zuüberprüfen. Die Veranstaltung wird diesmal ganz großzügig
aufgebaut. Das Schauturnen in der Halle wird besonders
vielseitig sein ; alle Abteilungen wirken mit. Der Festabend
bei Meyers erhält eine Ausgestaltung wie nie zuvor; die Dar¬
bietungen sind so mannigfaltig , daß ave Gäste auf ihre Kosten
kommen werden. Neben den turnerischen Aufführungen wer¬
den allerlei Bühnenüberraschungen gebotenwerden. Die Grund¬
tendenz des Abends lautet auf Humor und Frohsinn!

Das Einsammeln der für die Wmternothilse der Gemeinde
gezeichneten Gaben und Gelder hat gestern tadellos geklappt.
Vormittags wurde zeitig begonnen, so daß die Arbeit größten¬teils überall Lurchgesührt ist. Reger Betrieb Herrschte im
„Ammerländer Hos " bei Gerhard Huntemann. Hier wurden
außer Steckrüben, Wurzeln und Roggen hauptsächlich die Kar¬
toffeln zusammengesahren, die für auswärts bestimmt waren.
Bon den drei bedachten Orten haben zwei Stellen gestern ihr
Kariosselquantum abgeholt; das Oldenburger Kinderheim, das
ganz auf Unterstützungangewiesen ist und deshalb auch in die¬
sem Jahr trotz der notwendigerweisefür die auswärtigen Bitt¬
steller stark reduzierten Gesamtmengewieder mit bedacht wurde,fährt heute seine Kartoffeln ab . Die vielen fleißigen Hände,
die sich gestern in uneigennütziger Weise in der Gemeinde reg¬ten, haben mit ein besonderes Anteil an dem guten Gelingen
unseres diesjährigen Hilfswerks.

Zweite AmmerländischeKaninchen- und Edelpelztierschau.Der KV. Zwischenahn hielt Freitagabend im Lichtspielhaus
eine erweiterte Vorstandssttzung ah , aus der hervorgiug, daß
die umfangreichen Vorbereitungen zu der Zweiten

' Ammer¬
ländischen Edelpelztierschau am 16. November in Bad Zwi¬
schenahn (Meyers Hotel) bereits zum Abschluß gekommen sind.Die Schau wird in diesem Jahr aus den Amtsbezirken Wester¬
stede und Friesoythe noch eine weit größere Beschickung als im
Vorjahre erhalten ; deshalb mutzt « diesmal auch der große
Meyersche Saal genommen werden.

Landesoberlresmrzt a. D. Geh. VeSermHerat Nr. MN. 81 Nr. Weü . Ml. N. k.
Ludwig Gerve ^

Zwei Monate Vor Vollendung seines 78 . Lebensjahres
starb dieser um die tierärztliche Wissenschaft wie um die Land¬
wirtschaft in gleicher Weise verdienstvolle Mann . Der Name
Grdve hat in der deutschen Tierärzteschaft einen guten Klang.
Drei Generationen bekleideten die Landesobertierarztstelle in
Oldenburg ! Geboren am 29 . Dezember 1854 in Birkenfeld als
Sohn des dortigen Landestierarztes , kam Greve infolge Ver¬
setzung seines Vaters früh nach Oldenburg, wo er die Real¬
schule besuchte und das Reifezeugnis erlangte. Von 1874
bis 1877 studierte er in Hannover Veterinär - Medizin. Nach
eineinhalbjähriger Tätigkeit als Assistent in der Veterinärklinil
im LandwirtschaftlichenInstitut der Universität Halle a . d . S.
ließ er sich in seiner Heimatstadt als praktischer Tierarzt nieder.
Dank seiner unermüdlichenArbeitsfreude und seiner beruflichen
Geschicklichkeit gelang es ihm bald, sich einen ausgedehnten
Praxisbereich zu schaffen , der weit über die Grenzen des
Amtes Oldenburg hinaus ging. Noch heute sprechen die älteren
Landwirte in rührender Anerkennung seiner Leistungen vom
„alten Greve " besonders gern. Die vielen Vorträge in den
landwirtschaftlichen Vereinen, seine langjährige Tätigkeit in
der Körungskommission, die Ausbildung der Fleischbeschauer,
sowie der Unterricht an der Hufbeschlagschule und später an
der Landwirtschaftlichen Winterschule bereiteten ihm viel
Freude. Er gönnte sich keine Muße. Seine wenig freie Zeit
verwandte er dazu, sich eine reichhaltige Tierskeletlsammlung
anzulegen — die Präparate fertigte er eigenhändig an — und

sich mit den Fortschritten auf dem veterinärmedizinischen Ge¬
biet vertraut zu machen . 1881 promovierte Greve an der Uni¬
versität Rostock zum Or. psili. Am 1 . April 1888 wurde ihm die
Amtstierarztstelle sür die Aemter Oldenburg und Elsfleth über¬
tragen, und 1903 löste er seinen Vater als Landesobertierarzt
ab . Diesen Posten bekleidete er bis zum 1 . Mai 1924 voll¬
amtlich und vertretungsweise bis zu seinem Tode. 1915 wurde
Greve zum Geheimen Veterinärrat ernannt und vom Grotz-
herzog durch Verleihung des Ritterkreuzes II . Klasse und des
Friedrich-August-Kreuzes ausgezeichnet.

Eine besondere Ehrung und Freude wurde ihm zuteil,
als er im Jahre 1924 auf der Jubiläumstagung des Deutschen
Veterinärrats von der Tierärztlichen Hochschule Hannover zum
Ehrendoktor ernannt wurde. Zeugen für Greves Beliebtheit
und Wertschätzung waren die Feiern anläßlich seines fünfzig¬
jährigen Jubiläums als Tierarzt und seines fünfundsiebzig-
jährigen Geburtstages , wo Ministerium, Tierärzteschaft und
Landwirtschaftskammer ihn besonders ehrten. Der Präsident
der Landwirtschaftskammerüberreichte ihm bei dieser Gelegen-

eit unter besonderer Anerkennung seiner Verdienste um die
andwirtschast das Ehrenkreuz der drei vereinigten Kammern.

Nun hat das Herz dieses wahren und aufrichtigen Mannes
ausgehört zu schlagen ; ein leichter und schneller Tod, wie er
ihn sich immer wünschte , hat ihn von uns genommen. Sein
arbeitsreiches Leben war von Pflichttreue erfüllt und von Er¬
folgen gekrönt ! Er ruhe in Frieden!
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MinifterperWenI av .Tantze« an Sludieneat vr.Sfterloh
Herr Or. Osterloh fühlt sich durch Versammlungs¬

ausführungen des Herrn Ehlermann getroffen, ruft ihn an,
mißversteht ihn , legt ihm Aeußerungen in den Mund , die
dieser nicht gemachthat , wird von Herrn Ehlermann zurechi-
gerüclt und versuchtnun , seine Haltung zu begründen , indem
er die falsche Behauptung erneuert , die Regierung Tantzen
hätte häufig — er will ein Dutzend Fälle nennen können — ,Beamte aus parteipolitischen Gründen befördert.

Auch wenn ich die gewiß nicht angenehme Lage des
Herrn Or O . berücksichtige , darf dieser doch nicht falsche Be¬
hauptungen zu seiner Rechtfertigung aufstellen, auch noch
nicht , wenn seine Partei die Beamtenpolitik einer Regierung
bekämpft, von der er selbst Förderung genoß.

Keine Beamtenernennung oder Beförderung durch die
Regierung T . ist auch nur mit der Ernennung des Herrn
Or O. zu vergleichen. Oder kann Or. O . einen Fall nennen,in dem die Regierung T . einen tüchtigen, in den besten
Jahren befindlichen Beamten absetzte , um ihn durch einen
parteipolitisch genehmeren zu ersetzen ? Er möge es tun . Aber

sormators Kurzschluß. Die Leitungsdrähte zersprangen da¬
bei und legten sich auf eine Hecke. Durch die Nässe derselben
wurde die Verbindung nicht aufgehoben und im Nu brannte
die Hecke lichterloh. Nach Mitteilung an das Ueberlandwerk
wurde der Strom abgestellt und der Schaden schnellstens
kuriert. Der Fasanenhahn hatte sein Leben dabei eingebüßt.

Bunter Abend des Landestheaters . Am Montagabend
war in W . Kolloges Gasthof ein sogenannter Bunter Abend,
veranstaltet von Mitgliedern des Oldenburger Landes¬
theaters , 460 Zuhörer hatten sich zu dem Werbeabend einge¬
funden , der voll und ganz befriedigte . Es konnte mitgeteilt
werden , daß Mitglieder des Theaters hier in diesem Winter
sechs Vorstellungen geben werden , da sich eine genügende
Beteiligung dafür gefunden hat.

Barsiel.
Gemeinderatssitzung. Zur Beratung einer reichhaltigen

Tagesordnung hielt der Gemeinderat seine diesmalige Sitzung
im Lokale der Frau Wwe. Eilert Niehaus ab . Vor allem be¬
schäftigte man sich mit der Schaffung eines Gemeindewegesvon
Neulohe nach Loher- Ostmark . Der Antrag mußte vorläufig zu¬
rückgestellt werden, da die Dinge noch nicht genügend geklärt
sind . Zum zweiten Male stand der Antrag der Wohlsahrts-
erwerbslosen auf Belieferung mit Kartoffeln und Fußbeklei¬
dung zur Beratung . Den Notdürftigen sollen aus einer Samm¬
lung Kartoffeln zufließen. Als Fußbekleidung sollen Holzschuhe
geliefert werden. Der Gemeinderat nahm davon Kenntnis , daß
der GemeindevorsteherBürmann, dessen Amtszeit am 16.
Dezember nach 16jähriger Tätigkeit abgelaufen ist, aus Gesund¬
heitsrücksichten nicht mehr gewillt ist , die Geschäfte der Ge¬
meindeverwaltung weiterzuführen. Der Gemeinderat setzte sich
einstimmig für seine Wiederwahl ein , da er während seiner Tä¬
tigkeit die Geschäfte unter voller Anerkennung der ganzen Ge¬
meindebürger führte, doch lehnte er leider ab . Die nun frei¬
werdende Stelle wird öffentlich ausgeschrieben. Als Entschädi¬
gung werden jährlich 1806 RM genannt.

Löningen.
Der Gemeinderat verhandelte eingehend den vom Finanz¬

ausschuß nach dem Sparsamkeitsprinzip aufgestellten Vor¬
anschlag der auf einen Kassenbestand von 5066 RM hinaus¬
läuft . Der Beschluß des Gemeinderats aus Senkung der
Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuer um 20 Prozent kürzt
diesen vorgesehenen Bestand auf 1700 RM . Da augenblicklichdie Gemeinde etwa 4000 RM für Unterhaltungspflichtige zu
zahlen hat, sollen Unbemittelte möglichst vom Zuziehen nach
der Gemeinde ferngehalten werden, damit sie nicht nach einer

vielleicht kann vr . O. einen Fall nennen , in dem ein nicht
fäbiger Mensch aus parteipolitischen Gründen auf einen Platz
gestellt wurde , den er nicht ausfüllen konnte. Er möge es
tun . Haben die späteren Beamtenregierungen irgendeine Be¬
förderung der Regierung T . korrigiert ? Auch heraus mit
dem Dutzend Fällen , das Herr Or. O. als Rechtfertigung
seiner mißglückten agitatorischen Haltung andeutst ! Dabei
redet Or. O. von Takt. Er mag sich gesagt sein lassen , der
Takt sollte ihm verbieten, schon solche Andeutungen zu,
machen, wie er es tut . Jetzt aber heraus mit der Sprache,damit jeder sich selbst ein Urteil bilden kann. Wenn Fälle
vorgekommen wären , wie die Ernennung des Herrn Or. O.
selbst , er und seine Parteigänger hätten derzeit gewiß nicht
geschwiegen . Aber vr . O . scheint nervös Zu sein . Das ist all¬
gemein nicht gut , in der Politik der größte Fehler . Nervosität
blendet und macht unklar . Herrn Ör. O. wird es gut tun,
Wenn er sich nach der Wahl erholen, besinnen und dann be¬
mühen kann, eine objektive Stellung wiederzugewinnen.

Tantzen - Heering.

Wohnzeit von 14 Tagen als Heimatsberechtigie ebenfalls zu
unterstützen sind . Vornehmlich durch die Sentung der Lehrer¬
gehälter reduzierte sich der Fehlbetrag hinsichtlich der Volks¬
schulen auf 24 000 RM , der hinsichtlich der Bürgerschule auf
2000 RM . Der Gemeinderat beschloß , fortan bei der Ein¬
ziehung der Schulgelder weniger rücksichtsvoll zu sein , auch
die Steuern sollen energischer eingezogen werden.
Dazu bedarf es der Anstellung eines zweiten Ge¬
meindedieners. Steuerrückständige sollen die üblichen
Bankzmsen zahlen. Das trifft besonders diejenigen, die sich
znm Sleuerboykott bekannten. Sie haben in manchen Fällen
jetzt bei den niedrigen Viehpreisendreimal so viel Tiere zu ver¬
kaufen , als früher nötig gewesen wäre, um ihre Steuern ent¬
richten zu können . Die Gebühren für den Amtstrerarzt zur
Ueberwachung bzw . Untersuchung des Marktaustriebes sollen
von 45 RM aus 30 RM gesenkt werden. Der Gemeinderat
vertrat die Ansicht , daß der hier wohnende Tierarzt die Unter¬
suchung vornehmen könne . — Eine rege Aussprache bewegte
sich um den Schulneubau in Lodbergen. Die Ortschaft Holt¬
hausen stellte 6000 RM zur Verfügung, wenn der Schulneubau
auf dem Lübbersschen Platz vorgenommen werde. Nach An¬
sicht des Gemeinderates müßte Lodbergen in ähnlicher Weise
ein Opfer bringen, wenn es die Schule bekommen will. Da
dies nicht möglich sein wird, das Ministerium aber nicht im
Sinne des Gemeinderates entschieden hat, wurde ein Antrag
aus vorläufige Vertagung dieser Angelegenheit angenommen.

Birkenfeld.
Eine Erklärung des neuen Regierungspräsidenten. Der

hiesige Parteiführer der NSDAP . , Herr Wild, übernimmt
die Regierungsgeschäftedes Landesteils Birkenfeld mit einer
amtlichen Proklamation an die Bevölkerung, in der es u . a.
heißt: „Auf Befehl des- Gauleiters Weser -Ems und Minister¬
präsidenten von Oldenburg, Pg . Röver, trete ich das Amt eines
Staatskommissar von Birkenfeld an. Ich werde den Eid auf
die Verfassung leisten , wie es Vorschrift ist, und auf ihrem
Boden den Kampf für die Erstehung des Dritten Reiches unter
dem Hakenkreuz und mit derselben Entschlossenheit weiter-
sühren, wie ich das bisher als Privatmann in nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung für die Befreiung unseres Volkes von
geistiger , politischer und wirtschaftlicher Knechtschaft getan habe ."
Zum Schluß heißt es in der Kundgebung: „Aus Grund natio¬
nalsozialistischer Erkenntnis und Willenskraft kann und wird
es einen Ausweg aus dem furchtbaren Niederbruch geben.
Schasst Hitler die Macht ! Wir andern alle können einmal feh¬len, sein Getsteswerk einer neuen deutschen Volksgemeinschaft
ist sieghaft , wahr und echt, läßt unsere Herzen höher schlagen,
bringt wieder Freiheit und Brot ."

Eine stark besuchte Züchterversammlung hielt der Ge-
slügelzuchtverein Bad Zwischenahn und Umgegend am
Sonnabendabend im Schützenhosab. So viel Züchter konnte
der Vorsitzende, Bernhard Drieling aus Kayhausen , seit
langer Zeit nicht mehr begrüßen ; er gab seiner aufrichtigen
Freude darüber Ausdruck. Im Mittelpunkt der Aussprache
stand die Awischenahner Lokal-Geflügelschau am 26 . und
27 . November , für die die grundlegenden Arbeiten erledigt
wurden . An die Mitglieder ergeht der Appell, reich und zahl¬
reich auszustellen ; in gemeinsamer Arbeit sollen alle Schwie¬
rigkeiten im Interesse der Zucht, die vorangebracht werden
muß trotz aller Notzeit , überwunden werden . Die Schulen in
der Gemeinde werden wieder zum Besuch eingeladen. Auch
die beliebte Verlosung wird ausrechterhalten ; sie liegt wieder
in den bewährten Händen Arnold Lübbens.

Westerstede.
Die Nothilfesammlung in der Gemeinde hat wieder ein

gutes Ergebnis gehabt. Es wurden gesammelt: 97 830' Pfund
Kartoffeln, 5000 ' Pfund Roggen, 10V0 Pfund Hülsensrüchte , 180
Pfund Fettwaren , 220 Pfund Reis , mehrere Fuder Tors und
Holz , eine Partie Bekleidungsstücke , sonstiges und 1650 RM
Bargeld . Wie verlautet, sollen von den gesammelten Kartof¬
feln an andere bedürftige Gemeinden abgegeben werden.

Gefaßter Fahrraddieb . Ein Fremder , der dringend ver¬
dächtig ist, am 20. Oktober hier aus dem Stall einer Gastwirt¬
schaft ein Fahrrad entwendet zu haben, wurde in Aurich ver¬
haftet. Die Verhaftung erfolgte auf Veranlassung eines hie¬
sigen Einwohners , der hier am Tage der Tat den Mann ge¬
sehen hatte und diesen zufällig in Aurich auf der Straße antras.

Augustfehn.
Ein Kind angefchossen . In Bokel wurde der sechsjährige

Sohn des Schiffers Rannen von einer Schrotkugel eines Jä¬
gers , der sich auf der Rebhuhnjagd befand, am Kopf getroffen.
Der Vater eilte sofort mit seinem Sohn zum Arzt, der die
Kugel glücklicherweise entfernte. Dem Knaben geht es verhält¬
nismäßig gut.

Hude.
Hubertusjagd . Am Sonntag veranstaltete der Huder

Reitklub seine diesjährige Hubertusjagd . Trotzdem das
Wetter nicht günstig war , waren doch viele Zuschauer er¬
schienen. Besonders auch , weil an der interessanten Jagd die
Reitervereine „Sturmvogel "

, Berne , Grüppenbühren und
Sandersfeld teilnahmen . Master war Reitlehrer K a r st en s,
als Fuchs ritt I . Bellers vom Reiterverein Grüppen¬
bühren , der im vorigen Jahre gesiegt hatte . Nach einem Ritt
durch den Ort begann die Jagd bei der Kirche . Es ging durch
die Bäke, durch das Reiherholz , durch Dickichte , über Stock
und Stein . Auf dem Kamp hinter dem Ziegelhofe wurde
die Jagd freigegeben, und alle stürmten in wilder Jagd dem
sich tapfer wehrenden Fuchs nach , der , als er sich nicht mehr
zu retten wußte , den Schwanz zu Boden warf . Reiter
Siems vom „ Sturmvogel "

, hatte das Glück , ihn zu er¬
wischen , wofür ihm von Herrn Joh . Haverkamp als An¬
erkennung eine Medaille überreicht wurde.

Ihre goldene Hochzeit konnten gestern Pfarrer a . D.
Ne um ei st er und Frau festlich begehen. Beide Jubilars
sichen im 76 . Lebensjahre und erfreuen sich der besten Ge¬
sundheit. Möge ihnen noch ein sonniger Lebensabend be¬
schützen sein!

Brake.
Heringsfischerei in Brake. Der Ausschuß zur Gründung

einer Heringssischereiin Brake hat seine Werbetätigkeitzur Be¬
schaffung des erforderlichen Gründungskapitals ausgenommen.
Auswärtige Kapitalinteressentensind vorhanden. Der Ausschuß
hält es aber für zweckmäßig und notwendig, daß ein wesent-
ttcWD-Gest . des erforderlichenKapitals von einheimischen Inter¬
essenten aufgebracht wird. Er ' wendet '

sich daher in einem
Werbebrief an die Braker Bevölkerung und fordert diese im
Interesse der Heimatstadt zur Beteiligung auf, zumal der No¬
minalbetrag einer Aktie auf 100 RM bemessen ist. Es wird
daraus hingewtesen, welche Bedeutung die Beschaffung neuer
Verdienstmöglichkeitengerade für Brake hat, angesichts der hier
herrschenden Arbeitslosigkeit infolge des daniederliegenden
Hafenverkehrs. Unter der Voraussetzung, daß Mittel für den
Bau der Flotte im Laufe der Jahre vom Reich gegeben werden
und die Geländeanlagen 120 000 RM erfordern, wird nach vor¬
läufiger Feststellung für die Gründung ein Kapital von 250 000
Reichsmark erforderlich sein . Die Erhöhung des Heringszolls
von 3 RM aus 9 RM und die Kontingentierung der Einfuhr
schaffen eine bessere Rentabilitätsaussicht als bisher . Die Aus¬
sichten auf eine angemessene Rentabilität des investierten Ka¬
pitals sind um so größer, wenn es gelingt, die Fahrzeuge nicht
nur während eines Teiles des Jahres mit Heringsfang zu be¬
schäftigen , sondern sie während der übrigen Zeit auf Frisch-
sischfang zu schicken. Auch ist es wirtschaftlich durchaus möglich,
zunächst den Betrieb mit einigen wenigen Fahrzeugen auf¬
zunehmen und ihn allmählichzu vergrößern.

Rodenkirchen.
Bestandene Meisterprüfung. Der SchlachterFritz Siems

von hier bestand am Montag in Oldenburg seine Meister¬
prüfung.

Ahlhorn.
Landwirt Feye ch. Am Sonntag verschied infolge Schlag¬

anfalls Herr Landwirt W . Fehe, Hierselbst , im 83. Lebensjahr.Der Verstorbene ist seit mehr als 40 Jahren hier als Pionierder Landwirtschaft tätig gewesen und hat zuerst mit Erfolgeinen großen Hetdekomplex außerhalb Ahlhorns kultiviert und
sich dort eine neue Bauernstelle gegründet, die aber leider zur
Kriegszeit zum Teil wieder abgegeben werden mutzte für den
Flugplatz Ahlhorn. Durch das Beispiel des Verstorbenen ist
die hiesige Landwirtschaft sehr rasch vorangekommen.

Hasbergen.
Erneute Veruntreuungen in Hasbergen. Vor einiger Zeitwurden bekanntlich zwei Betriebsmonteure der Elektrizitäts¬

zentrale ihres Postens enthoben, weil sie fortlaufend Gelder
unterschlagenhatten . Ebenso wurde noch kürzlich der Gemeinde-bote aus dem gleichen Grunde vom Landgericht Oldenburg zumehreren Monaten Gefängnis verurteilt . Fetzt hat der Staats¬
kommissar für Hasbergen, Schröder, den erst letzthin neu-
angestellt -en Zühlerableser Woyner überführt , in mehreren
Fällen Unterschlagungenbzw . falsche Verrechnungen begangen
zu haben. Die Gelder hat er für seine Vergnügungen ver¬
braucht. Er ist sofort von seinem Posten enthoben worden.

W i l d e s h a u s e n.
Ein Fasan verursachte durch Anfliegen an eine Hoch¬

spannungsleitung iw Holzhausen in der Nähe eines Trans-
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Abschiedsfeier für Pastor Frerichs-Waddens
Burhave.

Die Oktoberveranstaltung des Stahlhelms,
die am Sonntag im „Butjadinger Hof " stattfand, war diesmal
in Verbindung mit den Stahlhelmfrauengruppen zu Ehren des
im November von hier scheidenden Pastors Frerichs -Wad¬
dens, zu einem VaterländischenAbend ausgestaltet worden. Die
zahlreiche Beteiligung der übrigen Ortsgruppen des Amts¬
bezirks , von denen besonders Stollhamm zu erwähnen ist , zeigte
wieder einmal die große Wertschätzung , der sich der Scheidende
im Kreise aller Kameraden und darüber hinaus in der ganzen
Bevölkerungerfreut ; denn auch Nichtmitgliederwaren der Ein¬
ladung zu dieser schlichten Feierstunde gefolgt . Der Saal war
diesmal mit blühenden Blumen, frischem Grün und kleinen
Fähnchen besonders festlich geschmückt. Zu Beginn richtete
der Führer der hiesigen Ortsgruppe , Herr Ulrich, freundliche
Begrüßungsworte an die Erschienenenund wies dann auf die
Veranlassung zu der Veranstaltung hin . Ein von Frl . Stier
eindrucksvoll borgetragenes Gedicht „ Deutscher Glaube" brachtein wuchtigen Worten die zuversichtliche Hoffnung auf die Wie-
dercrstehungeines starken Deutschen Reiches zum Ausdruck. An¬
schließend ergriff Pastor Frerichs-Waddens das Wort zu seinem
Vortrag : „Volk ohne Jugend " . Langer, herzlicher Beifall
belohnte den Redner. Im weiteren Verlauf des Abends ergriffdann Kretsführer Friedrichs - Stollhamm das Wort, um
dem scheidenden Kreispsarrer herzliche Worte des Dankes und
der Anerkennung für sein erfolgreiches Wirken für die natio¬
nale Idee zu widmen. Mit dem Wunsche , daß es Pastor Fre-
richs noch rech« lange vergönnt sein möge , nun auch an anderer
Stelle zum Wohle des Volkes und Vaterlandes zu wirken,
schloß er seine mit Beifall anfgenommenen Ausführungen.
Pastor Frerichs erwiderte darauf , daß man ihm in Butja-
dingen die Arbeit leicht gemacht habe, und daß er auch in Zu¬
kunft immer gerne bereit sei, hier wie dort seine Kräfte in den
Dienst der christlichen und nationalen Sache zu stellen , um da¬
durch mitzuwirken an der sittlichen , religiösen und vaterländi¬
schen Wiedergeburt des gesamten deutschen Volkes.

Der zweite Vortrag „Fürst Bismarckund seine Zeit" führte
die Anwesendenzurück in die Zeit des wirtschaftlichen und poli¬

tischen Aufstiegs, eine Zeit, die in erster Linie von dem größten
Staatsmann des verflossenen Jahrhunderts , Otto von Bis¬
marck , gestaltet wurde. Auch diesem Vortragenden wurde der
herzliche Dank aller Anwesenden durch reichen Beifall zumAusdruckgebracht.

Umrahmt wurden die Darbietungen durch Deklamationen,
Rezitationen ernsten und heileren Inhalts und Musikstücke.
Erwähnt sei noch die vorzügliche Wiedergabe „ Deutsche Ju¬
gend "

, gesprochen von Hella Lübken, Burhave, und das von
dem Jungmannen Friedrichs - Stollhamm eindrucksvoll
vorgetragene Gedicht „ Stahlhelmwille"

. Um 11 Uhr konnte
dann Herr Kottenbrink die in allen Teilen gelungene
vaterländische Feier, die zugleich eine machtvolle Kundgebung
für die Stahlhelmbewegung und nationale Idee war , mit
einem Front -Heil aus unser geliebtes Vaterland schließen.

Ms den WOMslhÄHerN
Apollo - Lichtspiele

„Mörder"
Man wird unwillkürlich an den, Massenmörder Kürten erinnert beim

Sehen dieses Films , und vielleicht find dessen Straftaten niitbsstimmend
für Thea von Harbou zur Herstellung des Drehbuches gewesen. Aber
das ist ja an sich gleichgültig, Kindesmörder hat es schon immer ge¬
geben; einer bestialischenLust sind schon manche Schüler und Schülerin¬
nen, die, wie es hier etndringlichst veranschaulicht wird , sich dankbar
dem gebefreundlichen Onkel anschließen, zum Opfer gefallen. Damit
ist auch schon im wesentlichendie Haupttendeuz dieses gewaltigen Ton¬
films gekennzeichnet , so daß der Besucher das Gefühl hat , als be¬
lausche er ein Stück des Lebens selbst . Die Sensationen , an denen
das Werk überaus reich ist , verwachsen organisch mit der Handlung.
Dies ist der Regie eines Fritz Lang zu danken, dessen Leistung in
jeder Szene, gleich , ob sie in der Unterwelt , auf der Straße oder
im Polizeibüro spielt, unerhört groß ist . Ebenso gewaltig ist die schau¬
spielerisch « Einsetzung der Hauptdarsteller , von denen Peter Lorre,
Gustav Gründgens, Otto Worntcke und Theodor Loos be¬
sonders hsrvorzuheben sind. Der Film selbst ist packend und erschüt¬
ternd in jeder Phase , er stellt eine Glanzleistung der deutschen Film-
produktion dar . Er soll aufklärend wirken hinsichtlich der Gefahren,
die allzu vertrauensselige Kinder umlauern.

Wall -Lichtspiele
Spielplanverlängerung

„Quick " hat in den Tagen seiner hiesigen Aufführung einen solch
gewaltigen Erfolg aufzuwsisen gehabt, daß sich eine Verlängerung
bis einschließlich Donnerstag als unbedingt erforderlich erwies.

ttsnvmsg
3tt8 -? 8-Cabriolet. Lsitzkg , mit Not¬
sitzen, in prima Beitassung

8M»? 8 -Lim oMine
8/38-? 8 -Lieferwagen
billigst zu verkaufen

l» l> klcll5 , ällto !lSiI5
Oldenburg i. O-, Telephon 2303

Oicjsnlzui - g
fksitag, -1. st>Iov., abcjtz . 8 jlstr , sprickt im » I. in6sntiof«
Obsrdüi'gSi 'msistsi' c>. O. lsinsri, sttannovsr, in

östsntl . ^ ästlskvsi'LcimmIung

disgen -, Darm-, t!Iut-
retntgungs - u . «ktiitir-

mtttel stall:
MrlsIbM '

z Wüter
uncl

AmMM '
8 Wen

blad, in .̂ potkeLen

»«« 4873
4-Sitzer, geschl. Wagen

Kilometer 15 L.

SeskMlMsm
ievtl . Ladeni zu kaufen oder pachten
gesucht iStadt oder Lands zum
1 . Januar 1933 . Angebote unter
C C 503 an d . Geschäftsstelle d. Bl.

viertürig, niedrig in Steuer und Verbrauch
Munderloh » Lauge Straße 73
« » » » »>» » »» »» >»»» »>» » « »» »
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Ter Gemeindevorftand

W Msslag, dem 7 . November
Westerstede, den 1. November 1932
Henken

WM W - ksIMM
^ MSs«

I> krsüU. ÜM j. Inmds.
aksn ^ L 8 .16 Olii ',

sprießt in öffstiilicßsr Woiilkutickgskung
bsi V» zrv , i4si !igsygsistwc>l!

Uliiver 5 !tst5profe55or vr. 5 ckll § ter , ttsnnover:
„ kkitker oüer küulkeubmg ?

"
kintritk lrsi . ürsis / tvsspi ' cicßs.

^ I ! s Waßlbsssektigiön kobsn 2 viritl.

Oldenburg t. O - Hellrgenaelststratze 1a.
Fernruf 4317.

btldel Fahrschüler für alle Klassen am und
aewiffenbaslaus . auch obne Berussnöruna.

6 emelnäe Ölen
Betr. Reichslagswahl.

Zur Vornahme der Reichstagswahl am
Sonntag , dem 6 . November 1932, wird ge¬
mäß § 47 der Reichsstimmordnung vom
14. 3 . 1924 (RGBl . I Seite 173) hiermit
bekanntgegeben , daß für die Gemeinde
Ofen die nachstehend ausgeführten Stimm¬
bezirke gebildet sind :

Bauerschaft: Friedrichsfehn.
Stimmbezirk I : Wahlraum : Klockgietzers

Wirtschaft, Friedrichsfehn.
Wahlvorsteher: Landwirt Emil Kelling,

Friedrichsfehn.
Ersatzmann: Bez .-Vorsteher Peter Kahser,

Friedrichsfehn.
Bauerfchaft: Petersfehn I und II.

Stimmbezirk II : Wahlraum : Schmalriedes
Wirtschaft, Petersfehn I.

Wahlvorsteher: Haussohn Johann San¬
ders jun. , Petersfehn II.

Ersatzmann: Haussohn Johann Bakenhus
jun . , Petersfehn II.

Bauerschaft: Ofen-Wehnen.
Stimmbezirk Hl : Wahlraum : Wemkens

Wirtschaft, Ofen.
Wahlvorsteher: Ldw . Georg Helms, Ofen.
Ersatzmann: Drechsler Diedrrch Wiech-

mann, Ofen.
Bauerschaft: Metjendorf- Ofenerfeld.

StimmbezirkIV : Wahlraum : Wwe. Blohms
Wirtschaft, Metjendorf.

Wahlvorsteher: Bez .-Vorsteher Johann
Ahlers , Metjendorf.

Ersatzmann: Bez .-VorsteherJohann Früh¬
stück , Ofenerfeld.

Bauerschaft: Bloh.
Stimmbezirk V : Wahlraum : Krackes Wirt¬

schaft. Bloh.
Wahlvorsteher: Ldw . Johann Meh -er , Bloh.
Ersatzmann: Ziegeleiverwalter Dieorich

Schmalriede, Bloh.
Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr

vormittags und endigt um 6 Uhr nach¬
mittags . — Es dürfen nur amtlich her-
gestellte Stimmzettel abgegeben werden.Die Stimmzettel enthalten alle zugelasse¬nen Kreiswahlvorschläae, die Partei und
die Namen der ersten vier Bewerber jedes
Vorschlages . Bei der Stimmabgabe hatder Stimmberechtigtedurch ein Kreuz oder
Unterstreichen oder in sonst erkennbarer
Weise den Wahlvorschlaq zu bezeichnen,
dem er seine Stimme geben will. Stimm¬
zettel , die dieser Bestimmung nicht ent¬
sprechen , sind ungültig.

Ofen , den 22. Oktober 1932.
Der Gemeindevorstand:

Bo ed ecker.

Achtung!
Nicht Donnerstag , sondern Mittwoch,den 2. Nov . ,
8 ?t Uhr, wird im L.lackenkvl ' die gewaltige Sportpalastrede von

SSs». G «»« L»LsVls
von 20 Schallplatten durchLautsprecheranlage übertragen.

Dazu vorher und in den Pausen das Künstler-Konzert
von Mitgliedern der Gau -SA .-Kapelle.

Unkostenbeitrag 0 .20 Mk . Erwerbslose frei. Juden kein Zutritt.
Auf dem Deutschen Abend in Bloherfelde spricht nicht Staats¬
minister Spangemacher, sondern Pg . Schriftleiter Aßling.

WSlwlstN -., Kreisleitung Oldenburg Stadt.
Fast neues

JumenbaMMllö
bill . Rad-Munderloh

Ziegenlammzu
verkf.

Eilers , Etzhorn, Weg
S. iuksherd zu verkf.^ Hochheiderweg 27,beim Rennplatz.

Mlmid
gegen Schwein, ca.
200 Psd . , od . Radio,
Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

KMM zu verk.
Nadorst,

Hochheiderweg 15.
Zu verkauf , 3—4000

alte MMiegel
Marienstraße 9.

Eia StutMeu
zu verkaufen.

Joh . Kapels, Jedde¬
loh 1 bei Edewecht.
Wer tauscht mit mtr
gegen 40 000 Pfund

StMrNen
franko dort ein

gutes Butjadinger
Summen

Arian Willms,
Caroltnenfiel.

Bei KuWnker
zu Mkuusen

Georg Schlötelburg,
Altmoorhausen

(Oldenburg Land) .

Gemein-evorstand Ohmsiede
Die Reichstagswabl ist auf Sonntag, den 6. Nov . 1932 , angesetzt.
Es sind folgende Stimmbezirkegebildet:
Stimmbezirk 1 : Nadorst 1, 2 und Teil von Nadorst 3, (Schulstr.bis Gebkenstr ., Nab. CH . bis Weißenmoorstr . und Gebkenstrahe)

Abst.-Raum : Hennings, Nadorst. — Abst.-Borst . : Angest . Heinr.
Renken , Nadorst, Nad. CH . 53 » . — Stellv . : Bers.-Beamter Joh.Bade, Nadorst, Scheideweg 208

Stimmbezirk 2 : Teil von Nadorst8 (ohne obengen , Teil) u . Etzhorn Z
und 4. — Abst.-Raum : Welscher , Nadorst. — Abst.-Borst. Gesch.-sührer Diedrich Rathien, Etzhorn . — Stellv . Borard . AugustSchwettmann, Etzhorn , am Strehl

Stimmbezirk 3 : Etzhorn 1 und 2. — Abst.-Raum : Stllhrenberg,
Etzhorn . — Abst.-Borst. : Kausm . Aug . Tönjes, Etzhorn . — Stellv.
Tischler Aug . Meyer, Etzhorn

Stimmbezirk 4 : Wahnbek und Ipwege . — Abst.-Raum: Hesterkrug,
Wahnbek . — Abst.-Borst. : HauptIGg . Wilkens, Wahnbek . — Stellv.
Schmiedemeister Gg . Hellwig , Wahnbek

Stimmbezirk3 : Jvwegermooc. — Abst.-Raum : Schule,Jpw .-Moor.
Abst.-Borst. : Hauptl. Ad . Hurrelmann, Jpw .-Moor. — Stellv . :Anb . Joh . Martens , Jpw .-Moor

Stimmbezirk 8 : Donnerschwee 1 und 2 lohne Stau und Stauch.,
jenseits der Bahn). — Abst.-Raum: Deharde, Donnerschwee,
Bürgerstratze49 . — Abst.-Borst : Kamm . Fr . Komfort , Donner-
ichwee , Eschstr. 7. — Stellv - Reichsb-Werkmeister Fr . de Boer,
Donnerschwee , Bürgerstratze 26

Stimmbezirk 7 : Donnerschwee 3 und 6 und Teil von Donn. Limit
obengen . Teil) — Abst.-Ramn : Klubhaus VlB., Donnerschwee,Donn. Cb . 26 . — Avst .-B >rst . : Schmiedemeister Wilh . Böieier.
Donnerschwee , Donn. CH . 52 . — Stellv. : Landw . Hemr. Miartens,
Donnerschwee , Ortsstr. 118

Stimmbezirk 8 : Donnerschwee 4 und 5. — Abst .-Raum : Krähnberg,
Donnerschwee . — Abst .-Borst . : Angestellter Diedrich Brinkmann,
Donnerschwee , Krahnbergstr. 7 » . — Stello . : Reichsb .-Obersekr.Heinr. Heyen , Donnerschwee , Heinrichstr 14

Stimmbezirk 8 : Ohmstede 1. 2 und 3. — Abst.-Raum : Siebels , Ohm¬
stede. — Abst -Borst . : Landwirt Gerhd . Mehrens, Ohmstede . —
Stellv . : Postasnstent Herrn . Schröder, Ohmstede

Stimmbezirk 10 : Grotz - und Kleinbornhorst . — Abst.-Raum : Gräper,Gr.-Bornh. — Abst.-Borst. : Landwirt Joh . Rüdebusch , Gr .-Bornh.Stellv . : Landwirt Joh . Hollwege , Gr .-Bornh.
Die Abit .-Zeit dauert von 8 — l8 Nbr . Zur Stimmabgabe ist nur
berechtigt , wer in die Stimmliste eingetragenist oder einen Stimm¬
schein besitzt. Die amtlich hergestellten Stimmzettel und Umschlägewerden den Stimmberechtigtenam Abst -Tage im Abst.-Raum aus¬
gebändigt ; sie enthalten alle zugelassenen Kreismahlvorschiäge . Beider Stimmabgabe hat der Stimmberechtigtedurch ein Kreuz oder
Unterstreichen oder in sonst erkennbarer Weile den Wahivorichlag
zu bezeichnen , dem er seine Stimme geben will . Stimmzettel, die
dieser Bestimmung nicht entspreche ^ oder nicht unzweifelhaft er
kennen , lassen, welcher Wahlvorschlag gemeint ist, sind ungültig. -
Die Ausgabe von Stimmscheinen erfolgt nur bis Sonnabend,8. November , mittags 12 Uhr.

Ans hilft Keiner , wenn wir nns
nicht selbst helfen

Wir Landvolk wählendaher geschlossenunsere

ÜkRS
Durch Listenverbindung ist erreicht , datz

keine Stimme verloren gebt
Kandidaten stnseres Wahlkreises

LnSw . keitli . Snmll,
LNW. üelmiclllMeiiioliSM!

Bl
MW. »ei». MW,Burwinkel

Bokel
b .Cappeln

MuMmus KrmsWMSiMLL
Jeden Mittwoch und Sonntag

Großer Gesellschafts - Tanz
Kapelle Alfred Schmidt I

..Der ZtaMelm"
VMgmppe MrSenblirg

Am Sonntag , dem 11 . Dezember 1S32,
in Schlüters Saal zu Wardenburg:

Manöver -Ball
zugunsten der Stahlhelm - Winterhilfe.

DL
HützllP in bsicksn kävmsn

9olirsistuncls 3 U li r

Mannergesangverein
Nadorst

Am Sonnabend , dem 8. November d . I . :

Familien-Abend
bestehend in Vorträgen und Tanz

im „Nadorster Hos" (H , Hennings).
Anfang 8 Uhr abends.

Um recht rege Beteiligung bittet
Der Festausschutz.

Abzbtg . schwerer eich.
MilienM

und gut. Herrenwin¬
terpaletot, mittelgrtz.
Angeb . unt . C L 511
an die Geschst. d . Bl.

Freitagmorsen
von 10 bis 1 Uhr
wd. b . W . Twiester-
ling in Petersfehn
eine kette UM

ausgehauen,
ab 2 Uhr nachmttt.

bei Klockgießer in
Friedrichsfehn.

Preis 50 bis 60 Ps.

Cxcelsior , steuerfrei,
mit 200-Kbztm .-Jap-
motor, preisw . zu vk,

Friedhofsweg 31.

Nehme
Küke Sn futter
Heißenberg , Nad III
Zu verkauf , eine junge

WWW . W
G . Osterloh,
Munderloh

Zu verkauien2 iunge.
nahe am Kalben steh.

KKZW
Johann Frerichs,

Moorbauken,
bei Altenhunwrf

Zu verlausen eine
irWuW. Sueue
und 2 Kukliudtt
A. Degen, Dalsper.

vmin kür
KÄkMKM

kuMe
Verkammlung

Freitag . 20 Uhr, Sei
Brüggemann.

Ausstellung betr.

Sonnabend,5 Nov.
8.30 Uhr abends
FamikienaSeM

im Fürsten Blsmarck

ZZWMSSMMff

Altes Absühr- und
Blutreinigungs-

mittel. Zu haben
P . 1 Mk.

Ratsapothele Oldbg.

VHWllM
Hochstamm , Busch

und Spalier , Beer.-
obst , Hochstamm und
niedrig, Alleebäume,
Zierstrauch,, Hecken¬
pflanz. Beste Ware,

niedrigste Preise.
In Oldenburg Liefe¬

rung frei Hans.
Bernh. Düser,
Baumschulen.

Vardenbu,rg.
Fernruf 321.

LuKuMffMiW
Durch Beschluß der

Generalversamm¬
lung vom 27. Juli
1931 wurde der Ge¬
schäftsanteil von 50
RM auf 20 RM und
die Haftsumme von
500 RM auf 100
RM herabgesetzt . Et¬
waige Gläubiger, die

Einspruch erheben
wollen, werden auf¬

gefordert, sich zu
melden.

Elektrizitäts-
Zentralgenossenschaft
Oldenburg EGmbH.

O h m st e d e
vr . H a g e n a
Frehgang

5tM 'kkllloWbkle
UuU -LMIeüe
NllU -RMklMI'
Sämll .Kugellagerfür
Steyr XII. XX und

XXX am Lager
Ad. de CMer
Btsmarckstratze 18

Telephon 3916

Tofa 15 Mk . , Bettst.» m . M. 20 Mk . . Kü¬
chenschrank 15 Mk .,
Wascht . 8 Mk .. 2tür.
Kleiderschrank , Ver¬
tiko , Nachft ., Spieg,,
Chaise! ., Komm. u.
verschd . Federbetten
billig abzugeben.

Nebenstraße37.
Msett , Standuhr,

Kleiderschrank sehrbill. zu vks . Nadorst.Str . 93, Werkstatt.
Kleiderschrank
billig zu verkaufest.Markt 2 oben.

Zu kauken gejucht
Wir sind ständ . Käu¬
fer für . alle Sorten

Wlk I k8ül!
S . Z. ZklliN L A.

Burgstraße 24
Telephon 3070

zu laus, gesucht . An¬
gebote unter N 2274
an Büttners Ann.-
Exped ., Handelshos.

KL M« n
geg . Kasse. Preisan¬
gebote unt . C D 504
an die Geschst. d . Bl.

IlkckZ.
Bänke und Ofen zu
kaufen gesucht . Ange¬
bote unter C R 515
an die Geschst. d . Bl.

Unger, Kurwickstr . 32
Telephon 2249

Ws IniniÄisn Sosk islrl
« I « « » msr INsiS!

Lloff 6orv in Wolle, l-iollrv/olls un6
kavmvolls , also nlclii lsusr , blsisi
Idnsn in rslclisr Auswahl

^kULerrlsuvs i . iO. WaLkL SL

Bloh. Habe in Petersfehn eine
Mkmiiig mit 1 —3 ttsktgr bunü

zum 1 . Mai 1933 zu verpachten auf meh¬
rere Jahre . Guter Torfstich vorhanden.

Herrn . vettM , Aukt.
Bloh. Im früher Ahlersschen Hause in

Wehnen ist eine für sich abgeichloffene
kWchtte UkuklNllug

(6 Zimmer) mit Gartenland zu vermieten.
Herrn , vektjen , Aukt.

Zu lausen g-es . jung.
Mrkknoch. Bulle

6 bis 8 Zentner,
für die Zucht.

Ehr . Bölling, Streel
bei Sandkrng,

Gut erh . gebrauchte
CAeitzlnMine

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . C V 519
an die Geschst, d . Bl.

3u verleihen!
Auf sofort mehrere

LMetrüse
von 100 bis 500 RM
als Darlehen an Be¬
amte und Landwirte

zu verleihen.
Auktionator Müller,

Varel-
Obenstrohe i. Old.

Anzuleihen
. W8NWMWNUWG
Geschäftsmann suchtu gegen ls. Sicherheit
4—M00 RM anzu¬
leihen. Angebt. un¬
ter B U 498 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Mr leiht 300 RMllit geg . gute Sicherst,
kurzfristig ? Angebote
erb . unter C M 512
an die Geschst. d . Bl.

Der sreigeword-ene
— Luden —

HuareMMe 38
ist unter günstig, Be¬
dingungen sofort zu
verm. Evtl , auch als
Ausstellungsräume

zu verwerten.
Kaisers

Kaffeegeschiift,
GmbH.,

Telephon 4765.

möblt. Zimmer zu
vm . Ahrensstr. 8.

I . eeres Zimmer zu» vm. Gas u. Elektr.
Achternstra -tz-e 5911.
Durch Selbfteinschrk.
3-Mmer-Wokn.

mit Stall und Gart,
zu verm. Nachzufrg,
Geschäftsstelle d . Bl.
Pin schön M. Zimm.» im Zentr . sofort z.
vmt. Grüne Sir . 1!

KEM

tiSMl»
billig zu vermieten.

Stangraven 9.

Wer leiht strebsam.
Landwirt zwecks Ab¬
lösung anderer Hhp.

5M M
gegen erstklassg. hy¬
pothekarische Sicher¬
heit und städt. Bürg-
schastsübernahme?

Pünktliche Zinszah¬
lung gewährleistet.

Angeb. unt . D B 522
an die Geschst. d . Bl.

MeiM
I Interwohnung mit» Gart , zu miet. ges.
am Rande d . Stadt.
Preis bis 60 Mark.
Miete a. W . im vor.
Angeb. unt . C G 507
an die Geschst. d . Bl.

— KÄSkt —
für Zigarrengeschäft
zu mieten gesucht.
Angebote mit Preis
unter D C 523 an
die Gesch.stelle d . Bl.

3u vennielen
verm. sofort an» Einzelperson frdl.

Oberw. mit el, Licht
und Wasserlt. Preis
25 M. Efenstratze 16.

In besserem Hause
in Rastede habe ich
M8 VbN- M
llkttsriZLkltllltg

mit Gartenland auf
sofort zu vermieten
für 35 und 45 Mark

im Monat.
Fr . Böger, Aukt .,

Rastede.
bl. Zimm. zu vm.
Lindenstr. 14II.

Zu vmt. kl . sonnige

Stube , K„ Küche. 35
bis 40 RM . Nachzfr.
Geschäftsstelle d . Bl.
Zu verm. 4rämnige

!lNtttMkNW
mit Stall und Gart,
in Eversten g. Her¬
gabe einer Hypothek
von 1000 Mark. An¬
gebote unt . C F 506
an die Geschst. d . Bl.

möblt. Zimmer zu
verm. Gaststr . 26.

kut mbl. Zimmer z.' vmt. Georgstr. 30.

SW . llntemokng.
4 Zimm ., sofort bill.
zu vm . g . Herg -abe e.
Hhp . von 2000 Mk.
Angeb. unt . C S 516
an die Geschst. d . Bl.
PM verm. zum i . 2.» 33 eine bequeme 5-
Z .-Wohnung m, Er¬
ker, Verb,, Küche,
Bad und Heiz . Nähe
des Zentrums . An¬
gebote unt. C W 520
an die Geschst. d . Bl.
I^ ut möbl. Wohn- u.« Schlafz . an 1 oder
2 Personen zu vmt.

Nebenstraße37.

möblt.
vmt.

Zimmer zu
Msenstr. 5.

Mansardenwohng,,' " 3 Zimmer, Küche
und Zubeh., zum 1.
12. 32 zu vermieten.

Altmeppen,
Anguststraße62.

Zu verm. auf sofortoder später
möbl. WoknkNe
mit Nebenraum und
Schlafzimmer. Preis
26 Mark. Angeb. un¬
ter C N 513 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

WkelMsuche
pl . jg, Md. sucht St.' s. 4L bis 41 Tage.
Angeb. unt . C I 509
an die Geschst. d Bl.

M . Uk. WMM
aus gut. Hause sucht
Stellung . Angb. un¬
ter C K 510 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

ÜMM5 ttlZMen
4 Jahre in besserem
Haushalt tätig , sucht
eine passende Stelle.
Es wird mehr aUf
gute Behandlung als
auf hohen Lohn ge¬

sehen.
Nachzusragen in der
Geschäftsstelled . Bl.

ILjRriUr LNer
sucht Stellg . als Vo¬
lontär . Angebt, un¬
ter N 97 an Filiale
Nadorst. Straße 128.
nunges Mädchen» mit höher. Schul¬
bildung s. f. nachm.
Besch. , gleich w. Art.
Angeb . unt . C H 508
an die Geschst. d . Bl.

NsM
Bewerbungsmaterial
mutz Ml Interesse der
Slellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den (Linsender wieder
znrückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
Suche M bklb ein.
für meine Landwsch.

Karl Francksen,
Ruhwarden.

Vuverl. Person für« dort. Bezirksstliale
als Generalvertreter
ges. Hoher dauernd.
Verdft. Beruf gleich
(kostenlos ) . Geyring
L Co., GmbH.,Unlel/Rhein S47.

Suche kür keimt
WemleWing

Gustav Klein,
Blnmenstratze 53.

Weibliche
44-Taghilfe ges. Un¬
ter den Eichen 14 ob.

Lek . WM15 . Noll.
kuuM MWen

18 bis 20 Jahre , für
Haushalt und Laden

bei freier Station.
Bäckerei , Konditorei
und Cafe SPanhale,

am Markt.

Suche sofort oder
15. November
tjjchtiues

Mes MVchen
für Gemischtwaren-
aeschäst und Wirt¬
schaft a. dem Lande
(keine Landwirtsch.) .
Dasselbe mutz unbe¬
dingt selbständ . den
Haushalt führ , und
bürg, kochen können.
Nur ehrliche , fleißige
Mädchen bis zu 25
Jahren werden be¬
rücksichtigt . Angebote
mit Bild und Lohn--
ford. unter C O 514
an die Geschst. d . Bl.

U

Ges . zum 15. Novbr.
ein ?ZMMm
UMMiW

Angeb. unt . C U 518
an die Geschst. d . Bl.

Krankheitshalber
M ksksrt ein

Mucht
Zu meld. nach 3 Uhr

W. Hinze,
Haarenstraße IS.
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Aus Mer Welt
Das gerettete Baüfischtrio

Die siebzehnjährige Elfriede sowie die achtzehnjährigen
Johanna und Irmgard , die dieser Tage giftiges Bitterklee¬
salz eingenommen hatten und noch rechtzeitig in einem Kran¬
kenhaus behandelt werden konnten, wurden jetzt von der
Polizei vernommen . Die drei Backfische , Kochschülerinnen
von Beruf , waren plötzlich ihres jungen Lebens überdrüssig
geworden, wobei Elfriede , die jüngste, diejenige war , die den
Selbstmord als einzigen Ausweg ihren Freundinnen einzu¬
reden gewußt hatte . Das Bitterkleesalz verbrannte ihnen
Mund und Rachen. Infolgedessen gestanden sie der Polizei,
das Ganze sei „reiner Blödsinn " gewesen, und sie würden so
etwas ein zweites Mal nicht tun . Ihr Berus hatte sie nicht
befriedigt ; sie wollten lieber Sport treiben oder tanzen . Dazu
kam, daß Elfriede erst vor kurzer Zeit wegen einer schlecht ge¬
rupften Taube einen Rüssel von dem Koch erhielt ; sie kränkte
sich so sehr darüber , daß sie versehentlich die ganze Taube in
den Mülleimer warf . Als das entdeckt wurde , bekam sie einen
zweiten Rüffel , der sie in ihrem Entschluß bekräftigte, aus
einem Leben zu scheiden , wo Tauben gerupft werden müs¬
sen, statt einem gebraten in den Mund zn fliegen. Bezeich¬
nend ist , daß alle drei Mädchen, die Waisen sind , ihren Ver¬
wandten nichts von dem sie bedrängenden Lebensüberdruß
erzählen wollten , um „in diesen schweren Zeiten , wo jeder
seine Sorgen hat "

, niemand unnütz zu kränken.
Ht

Neger werden Heller
Wie die amerikanische Anthropologin Or. Irene Täuber

auf dem letzten Kongreß für Eugenik mitteilte , wird die
Farbe der Neger in Amerika immer Heller , obwohl wenig
weißes Blut in die Rassenmischung der Neger eindringt.
Die Auflichtung der Farbe ist der Kreuzung dunklerer Neger
mit helleren zuzuschreiben, die es bereits in größerer Anzahl
gibt . DieZahl der reinblütigen Neger wird in den Vereinig¬
ten Staaten immer geringer . Unter den Eltern beträgt ihr
Anteil noch 29 Prozent , aber unter den Kindern ist er bereits
auf 14 Prozent zurückgegangen. „Die amerikanische Neger¬
bevölkerung wird in Zukunft wahrscheinlich ein einheit¬
licheres Bild bieten als gegenwärtig "

, führte die Gelehrte
aus . „Es wird ein geringerer Prozentsatz reinblütiger Neger
einem sehr viel größeren Prozentsatz von Negern gegenüber¬
stehen, die nur etwa die Hälfte Negerahnen haben , während
ein kleinerer Bruchteil aus Negern bestehen wird , in denen
das Weiße Blut überwiegt . Bei dieser Vereinheitlichung
wird die Hautfarbe sich zu einer gleichförmigeren Tönung
entwickeln, die aber allgemein Heller fein wird als bisher . "

Hl
Wer im Glashaus sitzt . . .

In Paris ist dieser Tage ein Schlächterladen eröffnet
worden , der ungeheuren Zulauf hat . Tagsüber staut sich die
Menge vor diesem neuen Lüden, in dem allerdings nach

«WMig neuarngen Gruydsätzen verkauft wird . Mitten im
Laden , in dem sich die Kundschaft zusammendrängt , ist ein
gläsernes Haus errichtet. In diesem Glashaus nun befinden
sich die Fleischwaren , aber auch die Gesellen die die einzelnen
Portionen abschneiden. Man wagt es fast nicht, diese jungen

Leute, die in ihren Weißen Kitteln und mit ihren Weißen
Gummihandschuhen wie Chirurgen aussehen, als Schlächter¬
gesellen anzusprechen. Wünscht nun ein Kunde eine bestimmte
Fleischart, so teilt er dies dem Inhaber des Geschäfts mit.
Vermittels eines Telephons erteilt nun dieser den im Glas¬
haus befindlichenjungen Leuten den Auftrag . Im Glashaus
wird nun das Fleisch abgeschnitten, gewogen und verpackt,
dann erhält der Kunde sein Paket durch ein Schiebefenster.
Man will durch dies System ein Höchstmaß von Hygiene er¬
reichen . Besondere Saugvorrichtungen ermöglichen es, daß
in dem Glashaus stets gute, staubfreie Luft herrscht. Man
kann sich vorstellen, daß dieser neue Schlächterladen eine
Sensation darstellt, und daß sein Besitzer für die nächsten
Wochen mit Rekordumsätzenrechnen' kann.

Hl
Beefsteak am Angelhaken

Einem biederen Schlächtermeister in Wuppertal wurden
zu seinem großen Leidwesen von einem Auslagentisch in
seinem Laden ständig mit besonderem Geschick zurecht¬
gemachte Fleischstücke gestohlen. Man konnte sich trotz aller
Aufmerksamkeit das Verschwinden nicht erklären und sann
auf Mittel , den Dieb zu stellen , der, allem Anschein nach,
einen unstillbaren Hunger auf die guten Fressalien hatte und
sie sich aus Grund eines Tricks zu verschaffenwußte . Da kam
der Meister aus einen guten Einfall . Er sagte sich , daß ein
Mann , der etwas von gutem Essen versteht, nicht aus dem
Laden gehen würde , ohne sein besonderes Augenmerk auf ein
großes , mit besonderer Kunst zurechtgemachtes, in wunder¬
vollen Fleischfarben prangendes Beefsteak gerichtet zu haben.
Also wurde vom Meister selbst ein solches Prachtexemplar
von Beefsteak hergerichtet und auf den Auslagentisch gelegt.
Dann aber wurde ein Angelhaken fest in dem Fleisch ver¬
ankert, der an einer festen , fast unsichtbaren Schnur saß.
Diese Schnur endete in des Meister Hand . So vorbereitet,
wartete man auf das Erscheinen des Fleischdiebes. Man
brauchte nicht lange zu warten . Ein Kunde erschien , kaufte
eine Kleinigkeit und machte sich unauffällig am Auslagen¬
tisch zu schaffen . Erst als er den Laden wieder verlassen
wollte, wurde die Schnur in der Hand des Schlächters ange¬
zogen. Man fand in der Aktentasche des Kunden das Beef¬
steak mit dem Angelhaken, und auf Grund dieses Beweises
gestand er, alle diese Diebstähle begangen zu haben.

Hl
Früher Sklave, jetzt großer Gelehrter

Or. George Washington Carver, Ehrendoktor ameri¬
kanischer Universitäten und Mitglied vieler gelehrter Gesell¬
schaften , besitzt heute einen internationalen Ruf als Forscher
und ein Einkommen von 75 000 RM im Jahr . Er wurde im
Jahre 1860 in Missouri geboren, und zwar als das Kind von
Sklaven ; er kennt weder Vater noch Mutter , denn er wurde
ihnen als Baby weggenommen und von seinem Herrn gegen
ein Pferd eingetauscht. Nach der Freilassung durste der
Negersklave die Schule besuchen , und erwarb sich dann den
Unterhalt als Wäscher , um auf der Hochschule von Iowa
weiter zu studieren. Seine große wissenschaftliche Begabung
wurde von dem bekannten Negerführer l >r. Booker T.

Washington erkannt, und dieser brachte ihn an die Neger-
Universität von Tuslegee in Alabama , an der er seit vielen
Jahren lehrt . Bevor er sich aber ganz der Wissenschaft wid¬
mete, trat er als Klaviervirtuose in Konzerten aus, er ist auch
ein meisterhafter Banjo -Spieler . Aus dem Alabama -Ton
hat er Farben hergestellt, die nicht verblassen, und mit diesen
malt er prächtige Bilder , indem er sich seiner Finger statt
eines Pinsels bedient. Allmählich aber drängten seine ge¬
lehrten Forschungen seine künstlerischen Leistungen in den
Hintergrund . Wie ein Newyorker Blatt zu melden weiß, hat
Or. Carver wahre Wunder vollbracht. Aus gewöhnlichen
Erdnüssen gewann er Milch, Butter , Käse , einen Kaffee-
Ersatz, Seife , einen Gesichtspuder, Tinte , Schmierfett und
gegen 300 andere Dinge . Ebenso hat er aus der Kartoffel
gegen 100 wertvolle Erzeugnisse hergestellt. Aus Holzsplit¬
tern hat er einen künstlichen Marmor erzeugt und Farbstoffe
aus Zwiebeln und Bohnen.

Hl
Ein Riesen Pflug

Einer der größten Pflüge , die je Verwendung gefunden
haben, wird jetzt in Kalifornien zur Fruchtbarmachung
eines früher überschwemmtenGebietes benutzt . Die Gebiets
am Santa - Anna - Fluß waren infolge von Ueberschwem-
mungen mit einer 30 bis 60 Zentimeter dicken Sandschicht be¬
deckt. Nachdem nun jede Gefahr beseitigt ist, ist man in Orange-
County daran gegangen, den früher sehr fruchtbaren Boden,
der jetzt nur Strandgräser trägt, wieder anbaufähig zu machen.
Dazu wird ein Pflug verwendet, dessen Schar Furchen von SO
bis 100 Zentimeter Tiefe und einemMeter Breite auswirft . Der
Pflug wird von drei Traktoren gezogen und legt am Tage zwei
Hektar um ; das Wenden erfolgt mit hydraulicherKraft.

Hl
Kriminalgehilfin entlarvt den Frauenmörder

Vor einigen Tagen wurde in ihrer Wohnung die
74jährig-e Obsthändlerin Auguste Könnicke ermordet auf¬
gefunden. Der Mord ries großes Aufsehen hervor , denn er
wurde am hellichten Tage , in Abwesenheit des Gatten und
des Sohnes des Opfers , die in der Markthalle -arbeiteten,
verübt . Der Täter war vom Hof des Hauses aus durch ein
geöffnetes Fenster in die Wohnung eingsdrungen , hatte sein
Opfer aufs Bett geworfen, geknebelt und fein Gesicht mit
einem Kissen zugedeckt , so daß die alte Frau erstickte . Es ge¬
lang ihm darauf , den Betrag von 4500 RM zu erbeuten.
Einige Hausbewohner konnten die Beschreibung eines Un¬
bekannten geben, der sich schon mehrere Tage vor der Tat vor
dem Hause Herumgetrieben hatte . Gestützt auf diese Angaben,
wandte die Polizei ihre Aufmerksamkeit allen Personen zu,die in Unterweltlokalen größere Geldsummen ausgaben.
Ein solcher Verdächtiger konnte in der Person des schon oft
vorbestraften Kaufmanns Friedrich Mann festgestellt wer¬
den. Dieser 29jährige Mann war schon seit Jahren der
Polizei bekannt; nicht nur wegen seiner zahlreichen Ein¬
brüche bei großen Konsektionsfirmen, sondern vor allem
wegen der Plünderung der Weimarer Fürstengrust , an der
er im Jahre 1923 beteiligt gewesen war . Er erhielt damals
zweieinhalb Jahre Zuchthaus , saß die Strafe ab und wurde
immer wieder verurteilt ; erst im September des vorigen
Jahres hatte er die letzte Strafe abgesessen.

ImMderweekdeSSchWalS
Roman von Karlheinz Runeck

UrheSerrechtsschutzdurch Hermann Berger . Roman -Verlag , Berlin 8V 68
(Unbefugter Nachdruck wird strafrechtlichverfolgt)

15. Fortsetzung
„Nein , Helene, du mußt nicht ! " wehrte der Baron . Seine

Züge belebten sich , die sahle Blässe verschwand. Er erregte
sich: „ Was hindert dich , auch in den Staaten meine Schwester
zu fein, Helene? Ich - ich Will ja zunächst nicht mehr als
das . Ich habe in den furchtbaren Tagen meiner Haft viel
nachgedacht und weiß jetzt , daß du mir nicht angehören
darfst, solange - die andere dazwischen steht , daß es eine
Torheit von mir war , die Unüberlegtheit meiner drängenden
Sehnsucht, dich zu einem Schritt überreden zu wollen, der
uns auf die Dauer beide unglücklich gemacht hätte . Ich bin
sehend geworden , durch das Erleben der letzten Tage und
weiß jetzt , daß auch der Tod die Schranken nicht eingerissen
hat , die uns trennen .

"
„Du sprichst vom Tod ? " sagte sie leise. „Schon einmal

sagtest du ähnliches, sprachst von dem Tod eines Mannes,
der dich freigemacht habe. Dann kam die Verhaftung unter
der Anschuldigung des Mordes . Arco , was - was ist es
mit diesem Tod ? Wie konntest du glauben , daß der Tod
eines andern dich freigemacht habe ? "

„Dieser andere - "
„ Wie starb er, Arco ? "
Der Baron antwortete nicht sofort.
„Arco !"
„Ihre Augen sahen ihn in bangen Fragen an.
„Er - er wurde ermordet "

, entgegnete der Baron.
„Ermordet ! - Also doch ein Mord , mit dem du —

in Beziehung stehst ! — Wie furchtbar !"
„Nein , Helene"

, sagte er ernst und ruhig und hob die
Hand , wie zum Schwur . „Ich habe mit dem Mord nichts zu
tun . Ich benutzte ihn lediglich, um frei zu werden. "

„Aber wie denn ? Quäle mich doch nicht! - Sei un¬
besorgt ! Ich kann heute alles hören . Du wirst mich nicht
schwach sehen . Wie sollte der Tote dich frei machen ? "

Ein tiefer Atemzug hob die Brust des Mannes . Er schien
unschlüssig , was er entgegnen sollte.

Draußen floh die nächtliche Landschaft an dem mit höch¬
ster Geschwindigkeit dahinjagenden Wagen vorüber . Für
Sekunden drängten sich zahlreiche Lichter in den engen Raum
der Fenster. Das Kläffen von Hunden durchtönte das ein¬
förmige Summen des Motors.

Dann versank die einsame Ansiedlung wieder in der
schwarzen Ferne .

'
Der Baron hob den Kopf.
„ Vertraust du mir , Helene? " fragte er weich.
Sie nickte stumm und ließ ihm die Hand , die er ergriffen

hatte , aber sie erwiderte seinen Druck nicht.

„So erlaube mir , diesen einen Punkt für mich zu be¬
halten , bis wir jenseits des Ozeans sein werden : ein ein¬
ziges, unbedachtes Wort könnte alles verderben.

"
„Auch jetzt noch ? " fragte sie , nachdem du eingesehen hast,

daß ich trotz dem, was du verschweigen möchtest , dir nicht
angehören darf ? "

„Jetzt mehr , als vorher "
, entgegnete er ernst, und ein

finsterer Schatten senkte sich flüchtig auf seine Stirn.
Sie schwieg.
Auch der Baron sprach nicht mehr.
Die Abspannung der Nerven machte sich allmählich be¬

merkbar.
In gleichmäßiger, schneller Fahrt warf der Wagen die

Kilometer hinter sich. Städte und Dörfer wurden flüchtige
Wirklichkeit , versanken wieder und machten anderen Platz.
Stunde um Stunde verging in lastendem Schweigen.

Am frühen Morgen erreichte der Wagen den Hafen.
Helenes Plan ging dahin , zuerst nach Norwegen zu

fahren und dann eine geeignete Ueberfahrisgelegenheit nach
England zu benutzen.

In einem kleineren Gasthof schliefen sie einige Stunden.
Dann gingen sie zum Hafen hinunter , wo der Baron,

jetzt Graf Söderholm , für sich und seine Schwester zwei
Karten erster Kajüte nach Göteborg löste , wohin der Hoch¬
seedampfer „Danusta " bereits eine Stunde später feine Reise
antreten sollte.

Kurz vor der Abfahrt erhielt das Schiff den drahtlosen
Funkspruch der Berliner Kriminalpolizei , daß allerorten auf
den nach Bestechung des Wärters entsprungenen Mörder
Or. Robert Siegmar zu fahnden sei.

Der Kapitän legte den Zettel , den ihm der Marconi-
mann übergeben hatte , säuberlich in das Journal . Für ihn
kam die Geschichte nicht in Betracht. Wie sollte ein entsprun¬
gener Mörder auf den Gedanken kommen, sich ausgerechnet
an Bord der „Danusta " verstecken zu wollen?

Er übergab das weitere Kommando seinem ersten Offi¬
zier, stieg auf das Hauptdeck hinab und grüßte höflich , als
ihm vor dem Rauchzimmer der Graf Söderholm mit feiner
Schwester begegnete.

6 . K a p i t e l
Hinter den verschlossenen Türen ihrer Zimmer im Hotel

„Zum goldenen Schwan " in Carlshafen ließ die Fürstin
Xenia wieder einmal ihrem Unmut freien Lauf. Ihre Wan¬
gen waren , wenn auch unter der künstlerisch aufgelegten und
dem Ernst der Tage angepaßten Puderschichtnur wenig sicht¬
bar , vor Aerger und Zorn gerötet, und die nachtdnnklen
Augen sprühten tiefe Erbitterung . .

„ Wie lange soll ich noch wie eine Bettlerin anticham¬
brieren ? " zischle sie, trotz aller Erregung peinlich darauf be¬
dacht , daß kein unvorsichtiges Wort die Grenzen der Zimmer
überschreite. „Der Fürst ist ein Narr , ein kindischer Narr .

"
Baron Arpad saß vor dem Schreibtischihrer Durchlaucht

und schrieb.

Jetzt hob er den Kopf, und ein eigentümliches Lächelnumspielte seinenn Mund.
„Haben , Sie wirklich auf einen anderen Empfang ge¬

rechnet , Xenia ? " fragte er spöttisch.
Sie fuhr herum , zornig und mit blitzenden Augen.
„Ich konnte erwarten , daß der Fürst um des Geredesder Leute willen alle persönlichen Differenzen hintenanstellenund mich empfangen werde , ja . "
„Ich habe Ihnen das Gegenteil bereits vor unseremAbflug von Mircewo versichert . "
„Das haben Sie , aber ich - - — "
Sie brach ab und nagte mit den kleinen, Weißen Zähnenan der Unterlippe.
Der Baron betrachtete sie schweigend . In seinen kalten

Augen glomm ein heimliches Feuer auf.

dämpfend: „ Was würde der Fürst erst tun , wenn ekHißw.
daß — "

„Schweigen Sie !" zischte die Fürstin erschrocken und
warf einen schnellen Blick zur Tür . „Sind Sie des Teufels ? "

„ Verzeihen Sie , Xenia ! " gah er zurück , scheinbarvon der
Berechtigung ihrer Zurechtweisung überzeugt. „Es war
natürlich sehr taktlos von mir , gerade jetzt an Dinge zu er¬innern , die - "

Er unterbrach sich und fuhr dann kühl und fachlich fort:
„ Was gedenken Sie jetzt weiter zu tun ? Sollen wir in diesemgöttlichen „Goldenen Schwan " unser Leben fristen, bis esseiner Durchlaucht eines Tages gefallen wird , den Besuchseiner Frau Gemahlin anzunehmen ? "

„Nein, Arpad ! " — Sie schüttelte zornig den Kopf. —
„Ich habe es satt, eine Rolle zu spielen, die mich zum Rasenbringt . Wir reisen ab, heute noch . Der Oeffentlichkeitgegen¬über habe ich genug getan . Dringende Geschäfte , die mich
nach Mircewo zurückrufen, müssen den Grund hergeben zur
Rückreise . Ich überlasse das Ihnen , Arpad . Sehen Sie sich
nach dem nächsten vernünftigen Zug um, hören Sie ' Oder
meinetwegen nehmen Sie auch wieder ein Flugzeug . "

„Ich höre, Xenia "
, gab der Baron nachlässig zurück.

Er hatte sich wieder gesetzt und sah angelegentlich aufdas vor ihm liegende, angefangene Schriftstück.
„Arpad ! " - Die schöne Frau stampfte ungeduldigmit dem Fuß auf . -
„Erregen Sie sich nicht , Xenia !" lächelte der Baron in

auffallend verändertem Ton . „Es ist erstens sehr unklug,denn hier im Haus haben auch die Wände Ohren , und dann
auch sehe ich den Zweck nicht ein . "

„Arpad , in welchem Ton wagen Sie mit mir zu reden !"
Mit zwei schnellen Schritten war die Fürstin bei dem

Mann , der wieder angefangen hatte , zu schreiben . Sie riß
ihm mit einer heftigen Bewegung das Papier unter den
Händen fort und warf es zerknittert zu Boden.

(Fortsetzung folgt)
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Sfte«ee Vrie? - er Sldenbuegee NetzMchee an das GlaatsmMierimn
Auf Grund der letzten Verordnung des oldenburgischen

Staatsministeriums richten die Vareler Netzfischer folgenden
Brief an die Regierung:

Durch Bekanntmachung des Staatsminifteriums vom
27 . September d . I . betr . die Ausführung des Fischerei¬
gesetzes für den Landesteil Oldenburg vom 26 . Februar 1929
wird folgende Bestimmung zu Z 4 Abs . 3 eingefügt:

„Stellnetze für den Fang von Garnelen ( Granat ) im
Jadebusen müssen im Hinteren Netzteil mit Bügeln der¬
art versehen sein , daß beim Fang die vorgeschriebene
Maschenweite gewahrt bleibt . Sie dürfen eine Fanghöhe
von 1,20 Meter über den Meeresboden nicht überschreiten.
Andere Stellen für den Fang von Garnelen im Jade¬
busen sind verboten . "

Unsere Eingabe vom 9 . Oktober an das Staatsmini-
sterium , tn der wir über Anführung sachlicher Gründe um
Zurückziehung obiger Verfügung baten , blieb unberück¬
sichtigt.

Wir fragen nun das Ministerium:
1 . Ist sich das Staatsministerium der Tragweite der Ver¬

fügung bewußt , die die Existenz vieler Fischerfamilien
völlig vernichtet , andererseits nicht die geringsten Vor¬
teile irgendwelcher Art ergeben dürste.

2 . Ist dem Staatsministerium bekannt , daß durch die Ver¬
fügung die bisher erlaubten Netze unbrauchbar sind und
dadurch den Fischern untragbare Verluste entstehen?

(Allein bei den Vareler Fischern kommen Netze mit
einem Anschaffungswert von zirka 3000 RM in Frage .)

3 . Ist das Staatsministerium gewillt , für entsprechende
Anschaffungskosten neuer Netze , die durch den Erlaß
obiger Verfügung entstehen , den Fischern Entschädi¬
gungen zu gewähren?

4 . Ist das Staatsministerium ferner gewillt , den Reichs¬
kredit der durch die Verfügung getroffenen Fischer ab¬
zudecken?

5 . Erkennt das Staatsministerium die Gründe an , die wir
für die Undurchführbarkeit der Verfügung in unserer
Eingabe vom 9 . Oktober anführten ? Oder sieht es trotz¬
dem eine Möglichkeit , Netze bei einem Wasserstand von
zirka 3— 5 Meter bei Ebbe am Fangplatz , die Netze der
Verfügung gemäß in einer Fanghöhe Von 1,20 Meter
über dem Meeresboden anzubringen?

6 . Kann das Staatsministerium Wege zeigen , die den Ver¬
lust der Netze , der todsicher eintritt , wenn dieselben der
Verfügung gemäß aufgestellt werden , verhindern?

Bekannt ist dem Staatsministerium , daß die in dieser
Frage eingeholten Gutachten ( Or . Meyer , Oldenburg , Lan¬
desfischerei -Verein , Deutscher Fischerei - Verein ) auf gegen¬
teiligem Standpunkt der Regierung stehen.

Welche besonderen Gründe veranlatzten nun das Staats¬
ministerium obige Verfügung zu erlassen?

Schlußwort an Herrn Ehlernwuu
1. Ich habe Herrn Ehlermann , auch wenn er das jetzt nicht

wahr haben möchte , bei dem mehrfach erwähnten Lelephon-
gefpräch , das ihn sichtlich in Verlegenheit brachte , sehr gut und
sehr genau verstanden . Verdrehen Hilst da nichts . Es nützt auch
nichts , die Betretenheit jetzt als Ironie vorzuzeigen.

2. Gegen meine Darstellung des Sachverhalts weiß Herr
Ehlermann kein Wort einzuwenden . Das freut mich . Statt-
deffen bringt er neue Anwürfe ; und das läßt mich, nachdem
Herr Ehlermann sich dekuvriert hat , kalt.

3 . Sobald die Rede von der Regierung Tantzen ist, hat
Herr Ehlermann ein bemerkenswert schlechtes Gedächnis . Erst
kannte er die derzeitigen Vorgänge in seinem eigenen Büro
nicht , und jetzt ist ihm „ nicht bekannt , daß die Regierung
Tantzen bewährte Beamte einfach aus ihrem Amt entfernt hat,
weil sie ihre Tätigkeit ihrer Weltanschauung nach nicht im
Sinne der damaligen Regierung ausüben konnten . Da müs¬
sen wir Wohl wieder helfen , und so wollen wir denn zuerst
einmal zwei Fälle aus der Schule ansühren . Erstens wurde

der Oberstudiendirektor Bortfeldt aus seinem Amte als Leiter
des Pädagogischen Studienseminars entfernt und an seine
Stelle ein Oberstudiendirektor gesetzt, der im Sinne Tantzens
zuverlässig War . Zweitens wurde der damalige Letter des
Lehrerseminars in Varel von feinem Posten entfernt , weil er
nicht gewußt hatte , daß sich in einer Jugendherberge (die nicht
etwa Schülern des Vareler Seminars gehörte !) ein Hakenkreuz.
Wimpel befand . An seine Stelle trat ein zuverlässiger Demo,
krat . — Mehr gefällig?

4. Abschließend folgendes : Der Fall Ehlermann war eine
lehrreiche Illustration zu der schon oft gemachten Erfahrung,
daß vornehme Haltung im Wahlkampfe und vieles Reden da-
von nicht unbedingt im gleichen Verhältnis zueinander stehen.
Mir ist in diesen Tagen als Parallele dazu das bekannte Wort
Moeller van den Brucks in den Sinn gekommen : „Der Libera¬
lismus ist die Freiheit , keine Gesinnung zu haben , und gleich¬
wohl zu behaupten , daß eben dies Gesinnung sei ."

vr . Osterloh.

offenerBriefdes LandtagSprösidentenFsel
anden LandLmsabgeordneten MOLSanwaKEhleeivann

Herr Rechtsanwalt Ehlermannl
Am Mittwoch der vergangenen Woche haben Sie die vier-

monatige Regierungstätigkeit der nationalsozialistischen Minister
Rover , Spangemacher und Pauly in der Oefsentlichkeit einer
Kritik unterworfen , die vom Anfang bis zum Ende den
Stempel der absichtlichen Verneinung trägt . Trotz meiner
vielen Zeit , die ich nach Ihrer Ansicht besitze, finde ich erst jetzt
die Zeit , ihre Kritik an der Arbeit der oldenburgischen Staais-
regierung in das richtige Licht zu setzen.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Wenn man Kritik an der
Arbeit einer Staalsregierung üben will , dann mutz man von
einem juristisch vorgebildeten Menschen verlangen , daß er bei
seiner Kritik mit der größten Sachlichkeit vorgeht.

Der mir vorliegende Bericht der „Nachrichten für Stadt
und Land " zeigt aber , daß Sie Ihre Kritik von dem Versuch
tragen ließen , durch das Aneinanderreihen nebensächlicher
Dinge und deren ironische Behandlung die Arbeit der jetzigen
Staatsregierung in den Augen der Oefsentlichkeit lächerlich zu
machen.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie wissen so gut wie
Wir , daß der Landtag nicht ausgeschaltet wurde , um einer
Kritik an den Regierungsmaßnahmen zu entgehen , sondern um
der Regierung die Zeit zu geben , ungestört arbeiten zu können
und um Kosten zu sparen . Sie hätten Ihre Kritik ja schon im
Laufe der vier vergangenen Monate anlegen können . Daß Sie
erst jetzt mit Ihrer Kritik an die Oefsentlichkeit treten , um für
die Staatspartei Reklame zu machen , zeigt , daß Sie etwas fin¬
den mußten , um überhaupt die Berechtigung zu einer Kritik
Nachweisen zu können . Was Sie an Kritik bringen , trägt des¬
halb auch den Stempel des Zusammengesuchten , des Zu-
sammengestoppelten.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie machen dem Mmlster-
präsidentzn den Vorwurf , daß er der Reichsregierung gegen¬
über nicht auf den Tisch schlage, wie er es vorher von der
Regierung Caffebohm verlangt habe.

Antwort: Die Staatsregierung mußte erst abwarten,
welche Wege die Reichsregierung v . Papen zur Behebung der
wirtschaftlichen Notlage auf allen Gebieten gehen würde . Nach
dem Erkennen des Fehlschlagens der Maßnahmen der Reichs¬
regierung hat die Staatsregierung dem Reichskanzler die Er¬
greifung solcher Maßnahmen vorgeschlagen , die zur Behebung
der - Arbeitslosigkeit im Freistaat Oldenburg führen müssen.
Die oldenburgischen Staatsminister haben in aller Oeffentlich-
keit erklärt , und erklären es heute täglich , daß die Maßnahmen
der Reichsregierung das deutsche Volk nur noch weiter in das
Elend führen . Eine derartige Stellungnahme hat die Regie¬
rung Caffebohm niemals gegeben . Wenn die Retchsregierung
die Vorschläge der oldenburgischen Staatsregierung ablehnt , ist
der Zeitpunkt gekommen , in aller Oefsentlichkeit gegen diese Ab¬
lehnung Stellung zu nehmen . Daß die oldenburgische Staats¬
regierung aus rein machtpolitischen Gründen alles vermeidet,
von der

'
Reichsregierung nach preußischem Vorbild erledigt zu

werden , das sollte auch Ihnen geläufig sein.
Der Sturz der nationalsozialistischen Minister durch Volks¬

entscheid und Landtagsneuwahl wird ein schönes Wunschbild
für Sie und Ihre Freunde bleiben.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie sind der Ueberzeugung.
es sei richtiger gewesen , wenn Herr Röver seine Stellung als
Gauführer mit dem Augenblick aufgegeben hätte , als er
Ministerpräsident wurde.

Antwort: Darüber können Sie sich bestimmt kein Urteil
erlauben , Herr Rechtsanwalt Ehlermann , da Sie gar nicht
wissen , welche Ardeit heute für den Ministerpräsidenten mit der
Bekleidung dieses Ehrenamts verbunden ist. Der Minister¬
präsident behält jedensalls auf diesem Wege eine dauernde
Fühlung mit seiner Organisation und dadurch mit der breiten
Masse der Bevölkerung . Daß man den Ministerpräsidenten gern
von der Organisation trennen und ihn isplieren möchte , können
wir Wohl verstehen . Die Wünsche der Gegner sind für uns aber
nicht maßgebend.

Herr Rechtsanwalt Ehlermannl Sie unterschieben der Re¬
gierung mit der seinerzeitigen Einstellung von nationalsoziali¬
stischen Hilfskräften in die Gendarmerie die Absicht, die Polizei
einseitig zu politisieren.

Antwort: Es sollte Ihnen bekannt sein , Herr Rechts¬
anwalt Ehlermann , daß es sich bei der Einstellung um eine
vorübergehende polizeiliche Maßnahme handelte , die aus dem
Bestreben entstand , der seiner Zeit tatsächlich drohenden Un¬
ruhe und Unordnung sofort Herr werden zu können . Als
Landtagsabgeordneter hätten Sie sich ja von der Sachlage
überzeugen können . Vielleicht erkundigen Sie sich bei den maß¬
gebenden Stellen der Ordnungspolizsi darüber , wie wett die
Politisierung der Polizei durch das Staatsministerium fortge¬
schritten ist. Das ist das gute Recht der Landtagsabgeordneten.
Und was die minimalen Kosten für diese Aktion anlangt , so
werden diese wohl in keinem Verhältnis stehen zu der Höhe der
unter einer demokratischen Regierung ausgekommenen Barmal¬
schulden.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie erheben den Vorwurf,
daß die Nationalsozialisten zur Steuersabotage ausgereizt hät¬
ten und heute versuchten , mit allen Mitteln die Steuerlust wie¬
der anzuregen.

Antwort: Wir haben noch der Regierung Caffebohm
gegenüber betont , daß ein Staat heule ohne Steuern nicht sei¬
nen Ausgaben Nachkommen könne , und uns nur dagegen ge¬
wehrt , daß man regierungsseitig den schlechten Steuereingang
aus böswillige Steuerzahlung schob. Ich empfehle Ihnen,
Herr Rechtsanwalt Ehlermann , heute in die früheren demo¬
kratischen ländlichen Hochburgen zu gehen , damit Ihnen dort
erzählt wird , wie das parlamentarisch -demokratische System die
Wirtschaft so weit ruiniert hat , daß nur durch größte persön¬
liche Opfer die Steuerzahlungen geleistet werden können . Ihre
demokratischen Beamtenfreunde sollten sich freuen , Herr Rechts¬
anwalt Ehlermann , daß die nationalsozialistische Regierung da¬
für sorgt , daß diese Steueropfer noch eingehen , denn säst alle
Eingänge werden nur noch für persönliche Staatsausgaben ver¬
braucht . Es ist eine Beleidigung der oldenburgischen Bauern
und Geschäftsleute , wenn Sie sagen , daß bei der Steuerzahlung
in Naturalien die dünnsten Kühe und die schlechtesten Konser¬
ven abgeliefert werden . Die von uns sestgestemen Tatsachen
ergeben , daß Ihre Ausführungen in dieser Beziehung eins
Verdrehung der Wirklichkeit sind , Herr Rechtsanwalt Ehler¬
mann.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie sagen , daß die Steuer-
lenkungen ohne eigentliche Bedeutung seien . Dabei steht fest,
daß die Senkung der Steuern für die Einnahmeseite des
Staatshaushalts eine nicht unbedeutende Summe ausmachen
und daß die Steuersenkungen dem Handwerk Aufträge gebracht
haben , die in ihrer geldlichen Höhe die Steuersenkungen um
das Mehrfache übersteigen . Sie sagen , man merke nichts davon,
daß unsere Wege auf wirtschaftspolitischem Gebiet gangbar
seien . Wir wissen , daß unsere fertigen Pläne durchführbar
sind . Solange aber die Reichsbank durch die Reichsregierung
v . Papen die oldenburgische Staatsregierung durch Artikel 48
der Reichsversassung nach preußischem Muster ersetzen lassen
kann , werden wir uns hüten , den Leuten irgendeinen Anlaß
zum Einschreiten zu geben . Ihr Vorredner , Herr Rechtsanwalt
Ehlermann , der Spitzenkandidat der Demokraten für Weser-
Ems , findet heute schon den Wagemannschen Kreditplan und
die Ausgleichskasse von Or. Dickel für beachtlich . Wie kommen
dann aber die Demokraten dazu , die wirtschaftspolitischen Auf¬
fassungen Gottfried Feders mit Jnflationspolitik zu bezeichnen?
Wo alle Welt weiß , daß die jetzt auftauchenden neuen Kredit¬
pläne aller Richtungen nur Abklatsche der Federschen Idee
sind?

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie unterziehen die Per¬
sonalpolitik der Staatsregierung bei der Behandlung der Um¬
änderung der Staatsbanken einer äußerst starken Kritik . Das
ist mir sehr verständlich , da ich als Beamter weiß , daß sich
hier in Oldenburg die Reste der staatsparteilichen Wähler zum
größten Teil aus mittleren Beamten zusammensetzen . Doch
soll man bei jeder Kritik die Kirche im Dorfe lasten . Das
Staatsministerium hat die umlaufenden Gerüchte über per¬
sonelle Aenderungen bei den Staatsanstalten dementiert . Der
Grund war , daß an den Staatsanstalten und auch schon m
der Stadt erzählt wurde , daß ich selbst zum Chef der Anstalten
ernannt würde und sonstige Dinge mehr . Die national¬
sozialistische Landtagsmehrhett hätte die Umänderung der An¬
stalten nicht schlucken brauchen , da sie selbst die Treiberin bet

der Umänderung war , um eine alte nationalsozialistische For¬
derung zur Durchführung zu bringen . Sie sollten sich freuen,
Herr Rechtsanwalt Ehlermann , da Sie immer so viel Wert aus
sach- und sachkundige Leute legen , daß endlich der Staats¬
kommissar der Staatsanstalten ein Bankfachmann ist. Bei der
Wichtigkeit dieses Amtes nach der Umorganisation war es
selbstverständlich , daß Herr Amtshauptmann vr . Millers diesen
Posten nicht noch nebenbei versehen konnte . Daß Herr
von Seggern Nationalsozialist ist, hat nichts mit seiner Be¬
rufung zu tun.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie sagen , daß man in
Oldenburg kein Parteibonzentum kannte , es aber jetzt kennen-
gelernt habe . Allenthalben sei Unruhe und Unsicherheit in Be¬
amtenkreisen ; Schnüffelei , Angeberei und Spionage seien in
das Beamtentum getragen ; erschütternde Beispiele von Cha¬
rakterlosigkeit habe man kennengelernt ; Sie warnen diejenigen,
die sich durch die braune Farbe Vorteile verschaffen wollen,
denn sie würden der Verachtung anheimfallen usw . usw.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Ich frage Sie tn aller
Oefsentlichkeit , wo es in der oldenburgischen Landesverwaltung
heute nationalsozialistische Parteibonzen gibt , wie sich die Un¬
ruhe und Unsicherheit in den Beamtenkreisen hemerkbar macht
(mit Ausnahme der gemachten Unruhe bei den Gehaltskürzun¬
gen ) , wo Schnüffelei , Angeberei und Spionage tn der Be¬
amtenschaft getrieben wird . Herr Rechtsanwalt Ehlermann!
Ich fordere Sie auf , der Oefsentlichkeit die erschütternden Bei¬
spiele an Charakterlosigkeit in der Beamtenschaft zu unter-
hreiten.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Als Beamter und auch in
meiner Eigenschaft als Landtagspräsident kann ich derartige
Behauptungen , wie sie von Ihnen erhoben wurden , nur als
Beleidigung der ganzen oldenburgischen Beamtenschaft be¬
zeichnen , wenn Sie , Herr Rechtsanwalt Ehlermann , nicht den
Wahrheitsbeweis antreten.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie werfen uns die Ein¬
führung des Parteibeamtentums vor . In Birkenseld machte
man in der Revolurions - und Besatzungszeit einen Demokra¬
ten zum Regierungspräsidenten , der auch aus dem Anwalls¬
beruf kam. Da werfen Sie uns vor , daß wir zu Vertrauens¬
leuten des Staatsministeriums in den Weitab liegenden Län¬
dern Nationalsozialisten berufen ? Es ist Wohl jedem Menschen
klar , daß eine nationalsozialistische Regierung für derart expo¬
nierte Stellungen keine Demokraten beruft.

Ich aber frage heute ganz eindeutig , Herr Rechtsanwalt
Ehlermann , wer hat in der Revolutionszeit und in den Jah¬
ren nachher so viel hochbesoldete Beamtenposten geschossen?
Wer hat in den Nachkriegsjahren bei der Regierung und auch
in den Stadtverwaltungen Ministerialdirektorenposten usw . ge¬
schaffen ? Wurden diese Posten nicht zum weitaus größten
Teil mit Beamten besetzt, die den seiner Zeit herrschenden
Parteien nabestanden ? Wer hat in den Nachkriegsjahren in
die Beamtenlaufbahn Männer hineingenommen , die keinerlei
Prüfungen oblegen brauchten ? Haben das vielleicht die Na¬
tionalsozialisten getan . Herr Rechtsanwalt Ehlermann ? Oder
waren daran die Ihnen befreundeten parteipolitischen Kreise
beteiligt ? Wer hat in den Nachkriegsjahren für die untere Be¬
amten - und Angestelltenschaft nichts übrig gehabt ? Wer , Herr
Rechtsanwalt Ehlermann ? Vielleicht die Nationalsozialisten?
War es nicht in Preußen unter demokratischer Mitwi ' kung so,
daß die preußischen Beamten nicht der NSDAP , angehören
durften ? Wurden in Preußen nicht Beamte , die ausreaft zu«
Nationalsozialismus hielten , einfach ohne Pension entlassen?
Muß ich Sie an die Fälle Reg .-Rat von dem Knesebeck, Düssel¬
dorf , Reg .-Jnspektor Haffe- Stade , Studienrat Rust -Hannover,
Lehrer Otto Bangert -Barby (Elbe ) usw . erinnern ? Bitte
raus mit der Sprache!

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Begründen Sie bitte in
aller Oefsentlichkeit Ihren versteckten Vorwurf , daß die Staats¬
regierung sich abhängige Beamte schafft.

Herr Rechtsanwalt Ehlermannl Wenn das demokratisch-
parkamentarlsthe . System nicht die «ganze . WirtschM «4»i7>r,- l« - ..
liegew -gevracht h 'Stte , dann brauchte die daran vollkommen un¬
schuldige nationalsozialistische Staatsregierung keine Beamten¬
kürzungen vornehmen . Haben vielleicht die Nationalsozialisten
das Erbe der Väter vergeudet , oder sind es nicht vielmehr die
politischen Kreise , zu denen Sie auch gehören?

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie weifen mir vor , daß
ich viel Zeit habe . Ich benutze jedenfalls meine Zeit nicht dazu,
um irgendwelchen Regierungen mit vollkommen unsachlichen
Behauptungen irgend etwas ans Zeug zu flicken. Wir haben
uns jedensalls redlich bemüht und alle Wege geprüft , die eine
Gehaltskürzung vermeiden ließen . Daß wir die Sünden des
demokratisch -parlamentarischen Systems heute ausbaden müssen,
wissen wir . Wir wissen aber auch , daß die Vertreter des par¬
lamentarisch - demokratischen Systems heute nach der Parole
arbeiten : Haltet den Dieb!

Herr Rechtsanwalt Ehlermannl Sie werfen uns Haß gegenden Oberbürgermeister vor . Sogar parteipolitischen Haß Sie
haben anscheinend nichts davon gehört , daß wir seit langen
Jahren einen sachlichen Kampf gegen den Oberbürgermeister
führen (Elektrizttäts - und Gaswerk , Scharrelplette usw . ) , daßwir seit Jahren tn dem Oberbürgermeister eine unglückliche
Führung der Stadt Oldenburg erblicken . Wir wissen , daß von
unserer Seite keine Möglichkeit der Zusammenarbeit vorhanden
ist, da das Vertrauen vollkommen fehlt . Haß , Herr Rechts¬anwalt Ehlermann , liegt uns vollkommen fern . Es soll aber
Menschen geben , die die braune Farbe wie die Pest hassen.
Unsere sachliche Ablehnung des Oberbürgermeisters ist der
Oefsentlichkeit zur Genüge bekannt . Ein neuer Stadtrat wird
jedenfalls kein demokratisches Gesicht bekommen , genau so wenigwie einen Oberbürgermeister Ehlermann . Wenn man schon
im politischen Kampf das Herausstellen von Namen einiger
Ratsherren als Oberbürgermeisterkandtdaten gebraucht , da es
für die Zuhörerschaft seine wahlpolitische Wirkung hat , dann
taugt man bestimmt nicht zum Vertreter von Beamteninteressenund auch nicht zum Oberbürgermeister.

Glauben Sie vielleicht , Herr Rechtsanwalt Ehlermann , daßdie Stadtratssttzung von Herrn vr . Brand absichtlich für den
Tag des Reformationsfestes einberufen wurde ? Wenn nicht,
weshalb erwähnten Sie diesen Fall , wo inzwischen die Sitzung
schon umgesetzt war?

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! In bezug auf die poli¬
tische Neutralität der Kirche sagen Sie , daß Pfarrer aber
an Sonntagen bei rein parteipolitischen Veranstaltungen
Feldgottesdienste abhalten . Da gestatte ich mir die Frage:

Hat irgendwann und irgendwo die Staatspartei von
irgendeinem Pfarrer die Abhaltung eines Feldgottesdienstes
erbeten?

Hat irgendwann und irgendwo irgendein Pfarrer den
Gottesdienst zu übernehmen abgelehnt?

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie verlangen von den
Ministern daß sie sich bei ihren Reden mehr Mäßigung auf¬
erlegen . Wir freuen uns , daß unsere Minister nicht in Frack
und Zylinder rumlaufen , daß sie beim Volke bleiben , aus
dem sie gekommen sind . Wir freuen uns , daß unsere Minister
auch heute noch den Mut besitzen, dem Volke die Wahrheit
zu sagen . ,

Daß übelwollende Gegner mit den schmutzigsten Mitteln
gegen unsere Minister arbeiten und diese gezwungen sind,
durch Dementis dem entgegenzuwirken , sollte Ihnen als altem
parlamentarischen Politiker nicht auffällig sein.

Die Wahl am 6 . November wird Ihnen beweisen , daß das
Volk keine Sehnsucht nach der Rückkehr verbrauchter parlamen¬
tarischer Politiker hat.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Zum Abschluß meines
offenen Briefes muß ich feststellen , nachdem ich nochmals Ihre
Ausführungen überprüft habe , daß Sie in der Versammlung
nur an der Oberfläche schwimmend « Ausführungen gemacht



und diese in effektvoller agitatorischer Weise den Versamm¬lungsbesuchern vortrugen. Ein tieferer weltanschaulicher Sinn
lag Ihren Ausführungen überhaupt nicht zugrunde.

Nach der Versammlungsankündigung, war alles darauf
eingestellt , daß die nationalsozialistischeRegierung durch eine
vernichtende Kritik ihrer wirklichen Regierungsmaßnahmen er¬
ledigt würde.

Herr Rechtsanwalt Ehlermann ! Sie haben im Landtag
oft auf die Agitation in den nationalsozialistischenLindenhofs-
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Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

An das Stadtbauamt Oldenburg!
Unhaltbare Wegeverhälmiffeherrschen augenblicklich an der

Chauken- und Widukindstraße; sie spotten jeder Beschreibung.
Die Straßenkreuzung gleicht einer großen Wasserfläche und ist
unpassierbar. Wie lange soll dieser Zustand noch andauernd
Gerade jetzt, wo uns der Winter wieder vor der Tür steht . Den
Schulkindern kann man es kaum noch zumuten, durch diesen
Schmutz hindurchzuwaten. Die Anwohner bitten daher drin¬
gend , daß eine Kommission eingesetzt wird, die diesen Straßen¬
zustand besichtigt , damit eine Aenderung umgehend herbei-
gesührt wird . Die genannten Straßen sind jetzt zu 75 Prozent
bebaut; durch die laufenden Wegeumlagen hat doch die An¬
wohnerschaftdas Recht , sich eines anständig aussehenden Fuß¬
steiges bedienen zu können .

'
Rg.

Nochmals: Geld für Eigenhelme!
Inzwischen hat der Ableilungsdirigent tm Reichsarbeits¬

ministerium, Ministerialrat Durst, auf einer Tagung für wirt¬
schaftliches Bauen tu Hannover die Einzelheiten über die
Bereitstellung von 20 Millionen RM zur Förderung des
Bauens von Einzelhetmen seitens der Reichsregierung mit¬
geteilt. Die Mittel werden erst im Rechnungsjahr 1933/34 aus¬
gezahlt, jedoch sollen die Zusagen alsbald erfolgen, damit für
eine Zwischenfinanzierung, d . h . gegenüber den bis zur Aus¬
zahlung herleihenden Geldgebern eine Unterlage vorhanden ist.
Die Richtlinien sollen demnächst veröffentlicht werden. Es sei
jedoch aus den Verlautbarungen schon jetzt erwähnt, daß, um
den Anreiz zum Bauen möglichst stark zu gestalten, die oberen
Grenzen für die Baukosten beim reinen Emenheim aus 10000
Reichsmarkund bei Einbau einer zweiten Wohnung aus 12000
Reichsmark festgesetzt werden. (M . Was man zurzeit für 10
bis 12000 RM erhält, kann man jetzt schon an den Bauten an
der Schleusenstratze ersehen ) . In der Regel also nicht starr
sollen 1500 RM , in besonderen Fällen 2000 RM und bei
zweiten Wohnungen 3000 RM gegeben werden, jedoch nicht
mehr als 25 Proz . der Gesamtkosten einschließlich Grund und
Boom . Die Verzinsung beträgt 4 Proz . 4- 1 Proz . Abtrag.
Die hyp . Sicherheit darf höchst 70 Proz . des Bau - und Boden¬
wertes erreichen , demnach wird das Geld vom Reich für die
zweite Stelle gegeben , wofür sonst Geld zurzeit kaum zu haben
sein dürste. Die gesamte Finanzierung ist Sache des Bauherrn,
er muß mindestens 30 Proz . fester haben, die behördlichen
Bevormundungen wie bei der Vergebung der Hauszinssteuer¬
hypotheken sollen nicht so kleinlich gehandhabt werden. Es
wäre nun wohl angebracht, daß sofort das Ministerium von
Berlin die Richtlinien einholt und sich eine bestimmte Summe
zufagen läßt , um dann gleich hiervon der Oeffentlichkeit Mit¬
teilung zu machen . Außerdem wäre es bei der zweifelhaften
Beschaffung für zweite Hypotheken das Konsequenteste , das
Ministerium würde für die Bereitstellung der Zwischenfinan¬
zierung selber sorgen oder hierfür die Bürgschaft übernehmenund dann gleich aus dem Eingang der Reichsüberweisung
1933/34 sich wieder befriedigen. G. Garlichs.

Vorortbahn
Der Artikel, betreffendOldenburger Vorortbahn, scheint aus

fruchtbaren Boden gefallen zu sein ! Wie ich aus unterrichteter
Quelle erfahre, hat sich schon eine ganze Menge Interessenten
gemeldet , und man hofft, schon in den nächsten Tagen zu einer
Zusammenkunft der Interessenten einladen zu können . Gedacht
ist die Gründung einer Aklien - Gesellschast . Wenn etwas Or-
deutliches geschaffen werden soll , ist es auch notwendig, daß
genügend Kapital zur Verfügung steht . Es scheint aber, als
ob die Beschaffung des nötigen Kapitals keine allzu großen
Schwierigkeitenmehr macht . Die Fahrzeugs, die man in Aus¬
sicht genommen hat, sind außerordentlich wirtschaftlich und
haben einen ruhigen Gang, so daß die großen Erschütterungen
dann wohl aushören werden. Näheres, auch eine Rentabilitäts¬
berechnung wird in der beabsichtigten Zusammenkunftvorgelegt
werden. Zu wünschen wäre nur , daß die Sache bald akut
wird, damit der jetzige unhaltbare Zustand aushört. P-

K
Die Oldenburger Straßenbahn

Dem bestehenden Vertrag gemäß, wonach die Bremer Vor¬
ortbahnen G . m. b . H . die Konzession für die Oldenburger
Krasifahrlinien bis zum 30. September 1936 besitzt, anderer¬
seits unwirtschaftlicheLinien zu betreiben, nicht verpflichtetrst,
haben wir den unter den heutigen Verhältnissen zum größten
Teil stark notleidend gewordenen Betrieb notgedrungen ein¬
geschränkt . Die reinen Betriebsverluste (ohne die gebotenen
Lilgungs - und Erneuerungsrücklagen) sind im Laus der letzten
« eit , trotz rationellster Betnebsführung , aus viele Tausende im
Monat angcwachsen . ^ ^Den uns obliegendenNachweis der UnwirtschaMchkettder
teilweise stillgelegten Linien haben wir durch Vorlegung und
wiederholte, ausführlichste Erläuterung unserer Bilanzen, Be¬
triebs- und Wirtschastsstatistiken geführt. Ueberdies haben wir
eine Bescheinigungder zugelassenen Wirtschaftsprüfungsgesell-
schast und des öffentlich bestellten und beeidigten Wirtschafts¬
prüfers beigebracht . Trotzdem Hai der Stadtmagistrat in seiner
Sitzung am 12 . Oktober seine Zustimmung zur Betriebsein¬
schränkung ab gelehnt, wozu er jedoch laut Z 2 des Vertrages
nicht berechtigt ist. „Weitestgehende Einschränkungen, sogar vorübergehende
völlige Stillegung von Krasifahrlinien sind , unter dem Zwang
der Verhältnisse, heute überall an der Tagesordnung . Zuschuß¬
betriebe werden nur noch insoweit aufrechierhalten, als dies
unter Aufwendung öffentlicher , d . h . der Mittel der Steuer¬
zahler, möglich ist . In einem neuerlichenFall wurde sogar eine
Stadtverwaltung , gegen ihren Willen, zur Einstellung unwirt¬
schaftlicher , auf Kosten der Steuerzahler betriebener Autobus¬
linien durch die staatliche Aufsichtsbehördegezwungen.

Bei dieser Sach - und Rechtslage kann der Gesellschaft nicht
zugemutei werden, nicht nur die bisher von ihr erlittenen, ge¬
waltigen Verluste endgültig aus sich zu nehmen ( ohne die Mög¬
lichkeit eines wenigstens teilweise» Ausgleichs in späteren Ver¬
tragsjahren ) , sondern auch darüber hinaus auf ihr noch bis
1936 laufendes Konzessionsrecht ohne jede Entschädigung zu
verzichten . Denn diese Konzession wurde der Gesellschaft für
einen zehnjährigen Zeitraum deswegen erteilt, weil sie nur bei
einer längeren Vertragsdauer die kostspieligen Anschaffungen
für den Betrieb (Wagenparkund Garage) verantworten konnte.
Auch erlischt das Konzessionsrecht , wie Z 2 des Vertrages deut¬
lich zeigt , nicht dadurch , daß das Unternehmen aus wirtschaft¬
lichen Gründen zu Betriebseinstellungen gezwungen ist.

Dagegen ist die Gesellschaft nach wie vor bereit, den Be¬
trieb gegen angemessene Entschädigung einem Rechtsnachfolger
zu überlassen , wie sie dies bei allen früheren Anträgen auf
Entlassung aus dem Vertrage deutlich erklärt hat. (S . z . B.

Versammlungenhingewiesen. Was Sie nach den mir vorliegen¬den Berichten Ihren Versammlungsbesuchernvorsetzten , warweiter nichts als ödeste Effekthascherei mit den plattesten Mit¬teln veralteter Agitationspraktiken. Wenn Sie keine über¬
zeugenderenArgumente gegen die nationalsozialistischeStaats-
regterung Vorbringen können , dann wird ein neuer Landtag
ohne nationalsozialistische Mehrheit lange aus sich warten
lassen.

Georg Joel , Landtagsprästdent.

„ Nachrichten für Stadt und Land" vom 29. Nov . und 1 . Dez.1931).
An der Benutzung der Betriebsmittel Wird es liegen, wie

lange die jetzigen Betriebseinschränkungensortbestehen müssen.Die unsachlichen Angriffe gegen die Verwaltung der Straßen¬bahn, die anscheinend zur Boykottierung der Wagen durcheinen Teil des Publikums geführt haben, können die Verhält¬
nisse nur verschlechtern.

Die Geschäftsführung der Bremer Vorortbahnen
(Oldenburger Straßenbahn)

lk
Zu dem Antrag der NSDAP , an den Stadtrat

auf Schaffung eines Angestelltentarifs für die Angestellten der
Stadtverwaltung Oldenburg

Mit Bedauern haben die Verfasser des Artikels: „Antragder NSDAP , an den Stadtrat aus Schaffung eines Angestell-tentarifs für die Angestellten der Stadtverwaltung Oldenburg"die Erwiderung des Angestelltenrats beim Stadtmagistrat ge¬
lesen , da aus ihr hervorgeht, daß unser Artikel seinen Zweckvollkommen verfehlt Hai . Es war nicht beabsichtigt , der
NSDAP , einen Vorwurf daraus zu machen , daß sie sich dafür
eingesetzt hat, für die städtischen Angestellten berechtigte For¬derungen durchzusetzen oder etwa die Kollegen verschiedenerBehörden gegeneinander aufzuhetzen , im Gegenteil, der Artikel
sollte ein Ansporn sein für die politischen Parteien , endlicheinmal damit anzufangen, für die Rechte der Angestellten , gleichob Reichs -, Staats - oder Kommunalangestellte, etnzutreten.

Durch Pressenotizen sind wir in den Glauben versetzt wor¬den, daß für die städtischen Angestellten eine Beamtenlausbahn,enau wie beim Preußischen Staat und in anderen Staaten
ie Laufbahn für den einfachen mittleren Dienst, bestände . Vor

längerer Zeit — die Zeit kann nicht mehr genau angegebenwerden — bestanden nach einer Mitteilung in den „ Nachrichtenfür Stadt und Land" eine größere Anzahl von Angestelltenund Beamten der Kommunalverwaltungen des Freistaates
Oldenburg vor einem Prüfungsausschuß die Sekretär- bzw.
Obersekretärprüfung. Eine andere Pressenotiz besagte , daß der
Stadtrat Oldenburg sechs Sekretärstellen für geprüfte An¬
gestellte bewilligt hätte. Es mußte hieraus gefolgert werden,
daß den Angestellten die Möglichkeit gegeben ist, eine Prüfung
abzulegen. Ohne weiteres haben wir auch angenommen, daßdie Ruhegeldkasse , die die Stadt Oldenburg für die städtischenArbeiter einrichtete , auch für die städtischen Angestellten Gel¬
tung hätte, da wir das ungleiche Behandeln des Stadtmagi¬strats zwischen Arbeitern und Angestellten für unmöglich hielt.
Trotzdem freuen wir uns genau so wie die städtischen Ange¬
stellten über diese Einrichtung für die Arbeiter und gönnenihnen diese gern, würden es aber ebenso begrüßen, wenn wir
mit ihnen gleichberechtigt werden könnten und die Ruhegeld¬
kasse auch für uns eingerichtet würde, zumal auch für die An¬
gestellten des Reiches , des Preußischen Staates und auch an¬derer Staaten eine Versorgungskasseexistiert . Daß durch Not¬
verordnung 75 Proz . aller sreiwerdenden Beamtenstellen den
Versorgungsanwärtern Vorbehalten sind , ist uns sehr Wohlbekannt, und es sollte ja gerade Aufgabe der politischen Par¬teien im Reichstag sein , die Notverordnung in dieser ungerech¬ten Form zu beseitigen. Beim OldenburgischenStaat sind aber
auch die dann noch verbleibenden restlichen 25 Proz . der srei-
gewordenen Beamtenstellen der früheren Gruppen 4 bis 6,von denen der Staat gleich nach dem Kriege einige für die¬
jenigen älteren Angestellten schaffte , die bereits vor dem
Kriege beim Staat beschäftigt gewesen sein mußten, in den
letzten 10 Jahren nicht wieder beseht worden.

Dem Verband oldenburgischer Gemetndebeamten und
-angestellten wären wir dankbar, wenn er uns Mitteilen würde,

in welchen Gruppen sich die Angestellten der Stadt Oldenburg
durchweg befinden. Beim OldenburgischenStaat befindet sichein kleiner Teil der Angestellten in Gruppe 3, die überwiegendeMehrzahl in Gruppe 4 und ein sehr geringer Teil in Gruppe5.
In die Gruppe 6 hineinzukommen, ist so gut wie ausgeschlossen.

Mehrere Staatsangestellte.
H-

Wagemann-Dickel-Gereke!
Unterm 27. Oktober gaben die „ Nachrichten " die Rede vonOr. Dronke , Direktor der Bremer Lagerhausgesellschaft , wieder,die er über die Reichspolittkin der „Union" hielt, vr . Dronke

beschäftigt sich dabei u. a. in Verbindung mit dem Arbeits-
beschafsungsprogrammmit dem WagemanmPlan bei Kredit¬
erteilung und dem Plan der Dickelschen Ausgleichskassen und
bemerkt , daß man sie einer ernsten Prüfung unterziehen müsse.Wir sind also endlich so wett, daß auch die Politiker in dieserRichtung nachdenklich werden, und müssen wir mit jedem einiggehen , ohne Unterschied der Partei , wenn es sich um ernste Er¬
wägungen für weitere Arbeitsbeschaffung handelt. Es mußsoweit kommen , daß alle andere politischen Fragen gerade auchbei den Parteipolitikern gegenüber der Frage der weiteren Ar-beits- und Auftragsbeschasfungverstummen. Sind wir tat¬
sächlich eines Tages soweit, daß Arbeits- und Auftragsgelegen-heiten genügend wieder vorhanden sind , dann werden wir überalles andere schon rasch einig, wobei drei bis vier Parteien
genügen, damit jeweils ein sozialer Ausgleichin der Wirtschaftgarantiert bleibt, damit nicht gerade einer den anderen frißt,sondern alle Kreise entsprechend zu leben haben. Eine mäßige-
gemätzigte Planwirtschaft wird vielleicht das Ziel werden
müssen.

Vor einigen Tagen haben Norman von der Bank von
England und Luther von der Reichsbank jeder für sich und in
verschiedener Art u. a . die Goldwährung verteidigt. Im Gegen¬
satz hierzu steht der Inhalt der soeben erschienenen Broschüre:Was ist Geld ? vom Präsidenten des StatistischenAmtes, Ge-heimrai Prof . vr . Wagemann. Im Gegensatz zu Luther hält
W . die bisherige Wirtschaftsformfür überlebt. Die Stabilität
der Währung hänge nicht von der Deckung der Noten durchGold ab ML. wir haben auch gerade noch ca . 380 Millionen
zur Deckung von ca . 4 Milliarden) . Mit neuen Deckungsprinzi-pten will W . einige Milliarden neuer Noten ausgeben, ohneaber den Weg der Inflation zu beschreiten (KL . was Luther ja
auch bet seiner̂ jetzigen Deckung nicht tut . Zudem sendet eine
börsenmäßige Auslandsmarknotierung schon lange nicht mehrstatt. Also lediglich Vertrauen hält den Kurs ) . Wagemannhat schon wiederholt in dieser Richtung seine Ansichten offen
ausgesprochen . Or. Dickel sein System wird auch selbst von der
Reichsbank ernstlich nicht mehr für zweifelhaft gehalten, und
mag die Reichsbank und Reichsregierung die Steuerscheine, die
nicht mal eine veredelte Abart, sondern ein recht verwässerterAbleger sind , in ihrer Art als kein zusätzliches Geld kommen¬tieren, der neuartigen Kreditschöpsung sind sie entnommen.
Trotzdem hat man zur weiteren Arbeitsbeschaffung für die
Landgemeinden, die doch nicht mehr ein noch aus wissen , den
Plan vom Landrat a . D . Or. Ger-eke abgelehnt, dabei war vr.Gereke bei den Steuerscheinen verschiedentlich Berater der
Reichsregierung. Die Reichsbank hatte schon ungern bei den
Steuerscheinen zugesiimmt und war für Erweiterung nicht zuhaben. Grund wie immer die Währung. Sie weiß aber, daß
sie doch nicht zur Ruhe kommen wird, jedoch dürften die mei¬
sten Hemmungenbei den noch bestehenden internationalen Bin¬dungen bestehen , Luther ist m . E. nicht alleine das Hindernis,wenn er dabei auch nicht als Unschuldsengel anzusehen ist.Wagemann und Dickel sind zur Zeit also höheren Orts die
Mahner, beides unpolitische Persönlichkeiten, die real denkenund ganz organisch die Ueberleitung zur neuartigen Kredit¬
schöpfung gesunden haben. Die Not, das Volk drängt, die
Reichsregierung und Reichsbank werden bestimmt in dieserRichtung erneut nachgeben . Gereke -Dickel sowohl wie Wage¬mann Planen Schaffung von einigen weiteren Milliarden zurArbeitsbeschaffungauf gedeckter Grundlage. Hoffentlich hörenwir nach Or. Dronke nun auch von anderen Politikern, daß sie
sich wirklich ernstlich mit weiterer Arbeitsbeschaffungbefassenund nicht nur mit ihrem Parteiprogramm . Alles läßt sich weder
versprechen noch durchführen, uns ' genügt ein Programm , wasaus 90 Prozent Arbeits- und Austragsbeschäftigung besteht,über den Rest werde man bestimmt einig.

Gerhard Garlichs.

Ass dem GerichtSsaal
Amtsgericht

Eingestiegen, aber nichts erbeutet. Der 21jährige, aus
Mainz stammende Matroie Franz August Graf machte meh¬rere Reisen aus holländischen und Dampfern der Hamburg-Amerila-Linie, wurde aber vor reichlich einem Jahre arbeits¬los . Er suchte sein Auskommen bei mehreren Landwirten, waraber in: August dieses Jahres in seiner Kleidung total abge¬
rissen . So kam er eines Tages durch Süderschweiburg. ZurErlangung von Essen wollte er in einem Hause vyrsprechen,fand aber die Tür verschlossen . In der Annahme, daß niemandim Hause sei , stieg er durch ein offenste !) endes Stub -ensensterund durchsuchte mehrere Behälter nach Geld , Männerkleidungund Lebensmittel. Slls er nichts Passendes Vorsand , begab er
sich in das anstoßende Zimmer, das er für die Küche gehaltenhaben wird. Zu seiner Ueberrafchungwar es aber ein Schlaf¬zimmer, eine Frau hatte sich im Bette zur Ruhe gelegt. IhrErwachen veranlaßte den Eindringling , schnell aus demselben
Wege , den er gekommen war , das Haus wieder zu verlassen . '
Trotz dieses Mißerfolges beantragte der Anklagevertreter imInteresse der öffentlichen Sicherheit auf dem Lande eine Ge¬
fängnisstrafe von 4 Monaten. Das Urteil lautete auf 3 Mo¬

nate Gefängnis unter Anrechnung der etwa fünfwöchigenUntersuchungshaft.
Feindliche Nachbarn. Am 15. Juli , nachmittags, saß der

schon bejahrte Rentner Spieker aus Bümmerstedeauf einerBank des Paradewalls mit einem Bekannten. Unversehenstrat der 40jährige Arbeiter Hermann Schnitker, ein Nach¬bar der beiden, heran, stellte sich mit einem offenen Taschen¬
messer vor SP . hin und fixierte ihn andauernd, ohne etwas zusagen . SP. , der schon seit längerer Zeit mit Schn., seinem Nach¬bar , aus etwas gespanntem Fuße lebte, reizte ihn durch eine
Geste mrt der Hand. Schn, steckte zwar das Messer in die Tasche,verprügelte aber den alten Mann erbärmlich, dazu würgte erihn am Halse . Auf die Rufe des Dritten eilten mehrere Män¬ner herbei, und machten diesem üblen Zwischenfall ein Ende,indem sie den Attentäter einem Orpobeamien übergaben, der
sich in der Nähe des Arbeitsamtes befand. Nur das schon seitlänger bestehende Mißverhältnis zwischen den beiden Nachbarnveranlaßte das Gericht , hinter den auf 50 RM Geldstrafe lau¬tenden Antrag weit zurückzubleiben und den Vorfall mit20 RM Geldstrafezu ahnden.

Luftige Erke
I,, , »,!VM>>I«

In einem kleinen Landstädtchen hatte der Richter gleicher-
zeit dem Standesamt vorzustehen. Eines Morgens vollzog er
eine Trauung . Satzungsgemäß fragte er den Bräutigam:

„Sie wollen die hier anwesendeMargarete Meier zur Ehe¬
frau nehmen? "

Voller Stolz und innerer Bewegung klang das laute „Ja ."Der Richter nickte und fragte sinnend steiler:
„Und was haben Sie sonst zu Ihrer Verteidigung vor¬

zubringen? " Puck.
Äe

Der gute Rat
„Na, Fiede, slöppst du nachts vör aapen Finster, wie ick di

raad Hess ? "
„Io !"
„Na, sühst du ! . . . Und Lust du nu din Koppweh los-

wurr ' n ? "
„Nee , min Ol, abers min Klock un de Breeftasch !"

Äk
Er sorgt vor

Knirr liegt auf der Pritsche in seiner Zelle.
Schlüssel rasseln , die Tür öffnet sich , herein tritt der Ge-

fängnisdirektor:
„Mein lieber Knirr , denken Sie sich das Malheur : Eben

entdecke ich , daß wir Sie schon drei Wochen zu lange hier-
behalten haben. Es tut mir wirklich furchtbar leid . . ."

„Js noch Wetter nich schlimm, " klopft ihm Knirr gelassen
auf die Schulter, „die drei Wochen ziehen Sie eben einfach das
nächste Mal ab/

Wohltätigkeits-Lotterie
„Kaufen Sie mir doch bitte ein Los ab !" sagte eine reizendeVerkäuferin bei der Wohltätigkeits-Tombola zu einer altenDame. „ Erster Preis eine prächtige Limousine!"
„Ach, mein liebes Fräulein, " erwiderte darauf die alteDame, „was soll ich in meinen alten Tagen noch mit einemAuw anfangen! Ueberdies will ich auch gar nichts gewinnen!"
Darauf enigegnet die junge Dame: „Gnädige Frau , ichhabe bestimmt auch viele Nieten!" h . r.

Kölnischer Humor
Ein Kölner war vom Dach seines Hühnersialles herunter¬

gefallen , hatte sich eine zwar ungefährliche, aber schmerzhafte
Verletzung zugezogen und heulte vor Schmerz laut auf. Nach¬barn eilten herbei und fragten ihn, ob er sich verletzt habe . Davergaß der Gestürzte seinen Schmerz und meinte wütend:

„Wann Ehr dat wisse wullt, klemmt erop un fallt seleseronger!"

Ein anderer Kölner befand sich stark angetrunken auf dem
Heimweg und blieb mit schwerer Schlagseite mitten auf der
Straße schwankend stehen Ein Schutzpolizist stieß ihn an und
fragte, was er hier auf der Straße zu suchen habe . Da meinte
der Kölsche Biedermann:

„De janze Strotz drietzt sich öm mich eröm un ich wahden
he , bis ming Wunnung vorbeikütt (vorbeikommt) , somit ick
de Husdür opschließe kann ." ^
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2. Fortsetzung
Was nun folgt , ist in der Geschichte des Rennsports

ohne Beispiel. Der Wallach gewinnt einfach jedes Rennen,
er kantert seine Gegner nieder, als wären es Droschkengäule
und nicht die hochgezüchtetsten Vollblüter des fünften Kon¬
tinents.

Er trägt jedes Gewicht und siegt unter jedem Jockey.
Bis zum Sommer des Jahres 1930 hat er sich beinahe eine
Million Mark zusammengaloppiert. Mr . Davis verfolgt
diese Laufbahn mit einem lachenden und einem weinenden
Auge, denn Telford schluckt den Löwenanteil an dem unge¬
heuren Erfolg . So muß er sich denn an den Wetten schadlos
halten.

Die australischen Buchmacher sind verzweifelt. Sie
verlieren an jedem Renntag , an dem Phar -Lap auf dem
Programm steht , Unsummen. Das Pferd ist der Heros
Australiens , wer nur einen Pfennig entbehren kann, setzt
auf diesen Wallach, es ist die großartigste Kapitalanlage , die
man sich nur ersinnen kann. Wenn auch die Quoten nur
ganz gering sind , etwas bringen sie doch , und die Leute ver¬
schaffen sich dadurch einen Ausgleich, daß sie ungeheuerliche
Summen auf das Pferd wetten . Die „Bookies" wissen ein¬
fach nicht mehr , was sie anfangen sollen. Sie kommen auf
die abenteuerlichsten Ideen , sie versuchen, Trainer , Jockeys
und Besitzer zu bestechen , damit Phar -Lap wenigstens einmal
eine „ Niederlage" erleidet, an der sie sich wieder ein wenig
sanieren können. Aber Telford denkt nicht daran , auf solche
Manöver einzugehen, er will den Ruf seines Wunderpferdes
nicht so leichtfertig aufs Spiel setzen.

Zweimal holt sich Phar -Lap das australische
Derby, ein Ereignis , das noch nie dagewesen ist . Zwei¬
mal holt er den Melbourne - Cup mit seinem gewaltigen
Siegespreis . Am Tage , bevor er dieses Rennen im Jahre
1930 zum dritten Mal bestreiten soll , ereignet sich ein merk¬
würdiger Zwischenfall. Phar -Lap kommt gerade von der
Morgenarbeit , ein Stalljunge führt das Pferd von der
Rennbahn über eine Straße zu den Boxen. In dem Augen¬
blick rast ein Motorrad vorbei , stoppt kurz ab, und schon
kracht eine fürchterlicheSalve los . Pferd und Junge werden
mit einem wahren Hagel von Revolverschüssenüberschüttet.
Das Motorrad saust weiter . Es klingt unwahrscheinlich, aber
es ist so : Keine Kugel erreicht ihr Ziel . Nur in der gegen¬
überliegenden Wand findet man später mehr als zwanzig
Einschläge. Trainer und Polizei sind sich vom ersten Augen¬
blick an darüber klar, daß hinter diesem Attentat nur die
Buchmacherstecken können. Aber man kann niemandem etwas
Nachweisen . Am Tage darauf gewinnt Phar -Lap den Mel¬
bourne - Cup zum dritten Mal! Das Publikum rast vor
Begeisterung. Die Buchmacher aber beschließen , in Zukunft
keine Wetten mehr auf Phar -Lap anzunehmen, das Pferd
erscheint nicht mehr am Totalisator.

Ein halbes Jahr später , am 10 . März 1931 , Wird in
Sydney ein Alters gewichtsrennen bestritten. Phar -Lap ist
mit einigen wenigen Pferden am Start , die australischen
Ställe pflegen die Rennen , in denen das Wunderpferd ge¬
nannt ist , kaum mehr zu beschicken. Es geht über 1600 Meter.
Als das Feld in die Zielgerade einbiegt, sehen die Zuschauer
zu ihrem maßlosen Erstaunen , daß Phar -Lap nicht wie sonst
leicht und überlegen an die Spitze geht, sondern irgendwie
im Rudel stecken bleibt. Das Pferd galoppiert nicht Wie
immer , etwas ist nicht in Ordnung . Ein unbekannter und
völlig unbedeutender Hengst . Walter Line gewinnt mit einer
Halslänge das Rennen , Phar -Lap ist zum- erstenmal seit
Jahren geschlagen!

Man kann sich von der Aufregung , die an diesem Tage
in ganz Australien herrscht, in jedem kleinen Nest , in das
der Telegraph die Sensationskunde trägt , keinen Begriff
machen. Die Oefsentlichkeit ist überzeugt davon , daß da
irgendeine ganz große Schiebung im Gange gewesen sein
muß . Dafür spricht auch die im Verhältnis recht niedrige
Quote auf Walter Line. Der Jockey wird vernommen , der
Trainer , der Besitzer . Sie alle beteuern, daß Phar -Lap ganz
ehrlich besiegt worden sei . Man solle doch bedenken, daß der
Wallach schließlich schon fünf Jahre alt sei , daß auch ein
Pferd manchmal Launen haben könne , daß Walter Line her¬
vorragend gelaufen sei , weit besser , als man das jemals bei
diesem Pferd gesehen habe, und daß Phar -Laps Jockey
darauf gar nicht gefaßt sein konnte. Die Untersuchung ver¬
läuft ergebnislos . Aber die Gerüchte, man habe einen großen
Wettcoup gelandet, wollen nicht verstummen.

Wenige Wochen später beweist das Wunderpserd , daß
es noch immer haushoch über seinen Konkurrenten steht . Es
siegt in einem großen Flachrennen ganz überlegen , Walter
Line endet irgendwo weit hinten im geschlagenenFeld . Es
gibt keinen Gegner mehr für Phar -Lap . Sein Besitzer fordert
die Welt in die Schranken. Er läßt durch ein Telegraphen¬
büro an alle Ställe Europas und Amerikas das Angebot
herausgeben , ihre besten Vollblüter gegen Phar -Lap antreten
zu lassen, ganz gleich , über welche Strecke und unter welchen
Bedingungen . Aus Amerika kommt die erste Einladung : das
Pferd solle an dem berühmten Rennen in Agua Caliente in
Mexiko teilnehmen, die zweite ist aus England zum klassi¬
schen Cesarewitsch.

Im Januar dieses Jahres wird Phar -Lap nach
Mexiko verfrachtet. In Samoa macht man unterwegs noch
einmal Station . Phar -Lap siegt , wie er will. Die Seereise
und das veränderte Klima können dem Wallach nichts an-
haben . Am 22 . März findet das Nennen in Agua Caliente
statt. Der Handicaper weiß den Ruf des Wunderpferdes
richtig einzuschätzen . Er legt dem Pferd ein Gewicht und
eine derartige Vorgabe an die besten amerikanischenVollblüter
auf , daß es fast aussichtslos an den Start gehen muß . Jedes
andere Pferd der Welt wäre an einem solchen Handicap
gescheitert . Phar -Lap trägt ein Gewicht von OB/ - Kilo, wäh¬
rend der Sieger des amerikanischen Derbys , Reveille Boy,
nur 59 zu schleppen hat . Dem letzten in der Starterliste muß
der Wallach sogar 2B/- Kilo- vorgeben!

Der Verlauf des Rennens ist eine Sensation. Das
Pferd fliegt über das Geläuf , es kantert die 2000 Meter
hinunter , wie wenn das eine Spielerei wäre . In der Rekord¬
zeit von 2 Minuten und 2,4 Sekunden siegt es mit einer so
lächerlichenUeberlegenheit über seine zehn Gegner, die besten
Pferde der Neuen Welt, daß die Zuschauer einfach fassungs¬
los sind . Nach dem Rennen gibt es turbulente Szenen , die
Mexikaner geraten vor Begeisterung völlig aus dem Häus¬

chen , die Menge brüllt wie wahnsinnig und stürmt auf die
Bahn , die Polizei ist machtlos, nur mit Mühe kann man
Phar -Lap vor seinen rasenden Verehrern retten.

Jetzt soll es nach England gehen. Da erkrankt das
Tier plötzlich, es tritt eine fürchterlicheKolik ein, die besten
Tierärzte Amerikas werden telegraphisch herbeizitiert , aber
ihre Kunst ist umsonst. Nach zwei Tagen stirbt Phar -Lap.
Es gibt kaum eine andere Erklärung , als die : der Wal¬
lach ist vergiftet worden! Wahrscheinlichhat man ihm
irgendein Mittel in den Wassereimer geschüttet. Die Buch¬
macher haben ihr Todesurteil doch

'
noch vollstreckt . Eine ein¬

geleitete Untersuchung bleibt allerdings ohne Ergebnis.
Phar -Lap ist genau sechs Jahre alt geworden . Er hat

42 Rennen bestritten und 37 davon gewonnen. 66450 eng¬
lische Pfund , mehr als fünfviertel Millionen Mark, hat er
seinem Besitzer und seinem Trainer eingebracht. Nur ein
einziges Pferd hat diese Summe jemals überschritten: der
Amerikaner Sun Beau mit 75000 Pfund . Aber er ist auch
erheblich älter geworden.

Das ist die merkwürdige Geschichte vom Wunderpserd
Phar -Lap.

Lrrftrermen Liberdem Meer
Wer erinnert sich heute noch daran , daß eines Tages

der „ Newyork Herald" mit der riesigen Schlagzeile „ James
Gordon Bennett auf dem Broadway verprügelt " er¬
schien ? Der Verfasser war niemand anders als der Ver¬
prügelte selber, und ein ganzer Erdteil lachte über den Zei¬
tungskönig , der sich selbst nicht schonte , um seinen Lesern eine
Sensation zu bieten. Sein Name Wäre längst vergessen,
knüpfte sich nicht an ihn die Erinnerung jener tollen Frei¬
ballon-Wettfahrten , die Gordon Bennett ins Leben gerufen
hat.

Es gibt kaum ein Rennen , das diese Fülle an Erregun¬
gen bietet. Es ist ein Spiel mit den Elementen , eine Preis¬
gabe an das Unbekannte, das Schicksal . Jedesmal ereignen
sich Zwischenfälle, heroische und komische , die Sensation liegt
— tm wahrsten Sinne des Wortes — in der Lust. Die auf¬
regendste aber brachte Wohl das Jahr 1908.

Deutschland war die Aufgabe zugefallen, es zu organi¬
sieren, denn im Jahre vorher hatte der Deutsche Erbslöh mit
seiner „ Pommern " den Amerikanern den Pokal entrissen.
23 Ballons stellten sich am 11 . Oktober 1908 dem Starter.
In kurzen Abständen stiegen die gasgefüllten Riesen von
dem großen Schmargendorser Sportplatz in die Höhe. Das
Wetter war klar, der Wind wehte von Nordwesten, es war
ein kräftiger Wind , und die Meteorologen prophezeiten
Fahrten bis tief ins Innere von Rußland . Die Männer in
den Körben winkten vergnügt zurück , sie ahnten nicht, was
ihnen bevorstand.

Gleich nach dem Start ereignete sich der erste Zwischen¬
fall . Der amerikanische Ballon „ Conqueror" ist
offenbar überlastet, er streift gegen eine Tribüne , erhebt sich
dann — nachdem Ballast ausgeworfen war — sehr schnell
bis zu etwa 850 Meiern . Man sieht plötzlich , wie er in der
Lust zu torkeln beginnt . Seine Hülle schrumpft, der Ballon
ist geplatzt. Die Amerikaner sind geistesgegenwärtig genug,
sofort alles , was Gewicht hat , über Bord zu schleudern und
so die Schnelligkeit des Sturzes zu mildern . Trotzdem landen
sie noch mit ziemlicher Wucht auf dem Dach eines Hauses in
Wilmersdorf , die Gondel reißt einen Schornstein um , durch¬
schlägt dann das Dach einer Mansarde und bleibt in den
Trümmern eingeklemmt hängen . Die beiden Insassen sind
wie durch ein Wunder unverletzt. Sie klettern aus dem
Gewirr von Stricken und Balken hervor und beginnen zum
maßlosen Erstaunen der entsetzten Passanten die Stätte des
Unfalls zu photographieren . . .

Die anderen „Aerostaten" — so nannte man sie damals
gern — fliegen ruhig mit gutem Winde nach Südosten . Im
Ballon „ Busley" sitzen zwei Deutsche , der Or. Nie¬
meyer und Hans Hiedemann. Schon vor dem Start
haben sie die Korkplatten von der Gondel abmontiert ; wozu
brauchen sie die unnötige Belastung , da doch feststeht , daß sie
über dem Festland bleiben werden ! Sie haben ein wenig
Proviant an Bord und drei Flaschen Sauerstoff , lieber
Bautzen werfen sie ein Briefchen ab . Alles geht gut , sie sind
in bester Laune.

Plötzlich dreht sich der Wind , ganz unerwartet kommt er
jetzt genau aus der entgegengesetztenRichtung. Das ist nicht
schön , aber vorläufig gibt es keine Gefahr . Sie überfliegen
Celle, Uelzen, Lüneburg . Am Montagabend sind sie in der
Gegend von Hamburg . Der Wind weht immer noch aus
Südost . In einer Stunde müssen sie über dem offenen Meer
sein. Die zwei stehen über den Rand der Gondel gebeugt
und beginnen zu überlegen . Wenn sie jetzt heruntergehen,
können sie jede Hoffnung auf den Cup schießen lassen. Berlin-
Hamburg ist keine Entfernung , die in einem Gordon -Ben-
nett-Rennen zählt.

Sollen sie den Flug über die Nordsee wagen ? Sie holen
ihre Karten heraus und fangen an , Berechnungen anzustel¬
len . Bleibt der Wind so , wie er jetzt ist , dann müssen sie in
etwa zehn Stunden über Middlesborough in England sein.
Und im allgemeinen ist der Wind über dem Meer stetig.
Man kann sogar ganz ruhig eine beträchtliche Abweichung
von der jetzigen Route einrechnen, zumindest erreichen sie
dann noch Schottland oder die Orkney-Inseln . Im schlimm¬
sten Falle sind 900 Kilometer zu überwinden , das hält der
Ballon gut und gerne aus . Auch Ballast ist noch genug vor¬
handen.

Also los : übers Meer ! Gegen ein Uhr nachts wird
Cuxhaven Passiert, sie sehen die Lichter des Feuerschiffs und
dann nichts mehr. Rur tief unten hören sie es rauschen, ein¬
tönig und ermüdend. Der Ballon macht jetzt 60 Kilometer
Fahrt . Die beiden Männer dösen vor sich hin , sie können nur
mit Mühe die Augen offen halten . Plötzlich gibt es einen
Stoß , die Taue knirschen , beide Männer sind mit einem
Schlage hellwach. Was ist geschehen ? Sie springen an die
Instrumente.

Mitten über der Nordsee hat sich der Wind abermals
gedreht. Er bläst jetzt mit voller Kraft direkt aus Süden.
Kein Zweifel ist möglich, sie treiben zwischen den Küsten von
Norwegen und England in gerader Richtung auf das Nörd¬
liche Eismeer zu „ Wir sind verloren ! " — das ist der erste
Gedanke. Es ist drei Uhr morgens , die undurchdringliche
Finsternis der Oktobernacht liegt über der weiten Fläche

unter ihnen . Aber jetzt darf keine Minute verloren werden.
Vor zwei Stunden haben sie das Festland verlassen, also
können sie noch nicht allzuweit getrieben sein. In dieser Ge¬
gend kommen viele Dampfer vorbei , aus dem Skagerrak, von
England . Man muß es wagen , es ist die einzige, die letzte
Möglichkeit einer Rettung . Niemeyer öffnet das Ventil.

Der Ballon geht auf die Wasserfläche nieder . Als die
ersten Wellenspritzer in den Korb schlagen, schließt er es
wieder. Der Wind jagt sie weiter , sie hängen jetzt ganz dicht
über dem Meeresspiegel, manchmal taucht der Korb schon
ins Wasser. Hiedemann hat eine elektrische Taschenlampe
und eine kleine Alarmsirene , mit der er ununterbrochen Sig¬
nale gibt.

Gegen 4 Uhr sehen sie einen Kohlendampser, er fährt
wenige hundert Meter vor ihren vorbei . Sie schwingen das
kleine Licht im Kreise, die Sirne heult durch die Nacht. Aber
der Dampfer dreht nicht bei. Unbeirrt setzt er seinen Kurs
fort . Das ist furchtbar. Beide sind fest davon überzeugt, daß
man sie aus diese kurze Entfernung unbedingt hätte bemer¬
ken müssen.

Eine halbe Stunde später sehen sie wieder ein kleines
Boot , es muß ein Fischerboot sein, die Lichter sind sehr
niedrig . Jetzt hängt die Gondel schon halb im Wasser, die
Sandsäcke saugen sich voll, sie Werden immer schwerer.

Die beiden Männer klettern ins Netz hinauf . Dort ist es
Wenigstens trocken . Und sie Winken weiter , die Sirene heult
ununterbrochen und schauerlich über das Wasser. Aber auch
dieses Boot bemerkt sie nicht, ganz langsam verschwinden
die Lichter in der Dunkelheit.

Es ist bitterkalt, die Wogen spritzen schon über die
Hülle hinweg . Dje beiden Männer haben leichte Straßen¬
anzüge am Körper. Ihre Hände werden klamm, sie müssen
sich in die Taue festkrallen, um nicht hinunter gespült zu wer¬
den. Der Wind ist stark , er fängt sich in der schlaffen Hülle
wie in einem Segel und jagt sie immer weiter gegen Nor¬
den. Es ist wirklichzum Verzweifeln. Bis es hell ist, sind sie
schon wer weiß wo, abseits aller Schisfsrouten und rettungs¬
los verloren . Mechanisch schwenken sie in kurzen Abständen
die winzige Lampe. Die Sirene schweigt, es hat keinen Sinn,
sich auch noch damit anzustrengen. Das Rauschen verschlingt
jeden Ton.

Gegen 5 Uhr morgens sichten sie abermals einen Koh¬
lendampfer . Das ist die letzte Chance. Mit aller Kraft der
Verzweiflung versuchen sie, sich bemerkbar zu machen. Und
wirklich — geglückt . Der Dampfer stoppt, sie sehen, wie man
von drüben Blinksignale gibt. Der Dampfer kommt näher,
aber der Wind treibt sie immer schneller fort . Sie können
ihre Fahrt nicht verlangsamen . Es ist Kar ; wollte man jetzt
drüben auf dem Schiss ein Rettungsboot aussetzen, es würde
niemals an sie herankommen. Anscheinend hat man auf dem
Dampfer dieselbe Feststellung gemacht. Sie sehen ihn in der
Dunkelheit verschwinden.

Das ist das Ende . Die beiden Männer sind vor Kälte
erstarrt , der Wind reißt ihnen die Kleider in Fetzen vom
Leibe. , Es ist nur . noch eine Frage von Minuten , wie lanae
sie sich auf der Hülle Hanen können . der
Dampfer , die einzige Rettung , davon!

Da hören sie plötzlich dicht neben sich Laute . „ Faßt doch
die Riemen an ! " Zwölf kräftige Arme strecken sich ihnen aus
einem Boot entgegen. Der Kapitän des Kohlendampsers
hatte die Situation klar erkannt und war ein Stück voraus¬
gefahren , um zu verhindern , daß die Hülle immer weiter
abgetrieben wurde . Dann erst hatte er ein Boot ausgesetzt.
Niemeyer und Hiedemann sind so schwach , daß sie nicht ein¬
mal mehr ins Boot klettern können. Man muß sie mühselig
hinüberheben . Als man sie findet , sind sie hundert Seemeilen
nördlich von Helgoland.

Von den übrigen 23 Ballons , die am Sonntag auf-
stiegen, sind 17 inzwischen gelandet . Fünf fehlen noch immer.
Der Amerikaner „ St . Louis" wird am gleichen Tag wie
die „ Busley " in der Nähe von Helgoland aufgefischt. Die
Insassen hatten nach der Winddrehung jede Orientierung
verloren , einige Male gingen sie ganz herunter , um nach
ihrem Standort zu fragen , aber sie konnten die Antworten
nicht verstehen. Sie vermuten sich über Frankreich. Da hören
sie plötzlich in der Nacht vom Montag zum Dienstag unter
sich das Meer rauschen. Sie wissen nicht einmal , ob es der
Atlantik , die Nord- oder die Ostsee ist . Auf jeden Fall §e-
schlietzen sie, sofort Anker zu werfen . Aber im letzten Augen¬
blick müssen sie das Ankertau kappen, da Hewats rechte Hand
in Gefahr ist , vom Tau abgeguetscht zu werden. Der Wind
wird immer stärker, sie werden . mit einer fürchterlichen Ge¬
schwindigkeit über das Wasser fortgeschleppt. Endlich sichtet
sie ein Boot , das ihre Lichtsignale bemerkt. Wie bei der
„ Busley " ist auch ihre eigene Geschwindigkeitgrößer als die
des rettenden Schisses. Kurz entschlossen springen die Ameri¬
kaner ins Wasser und lassen sich dann an Bord ziehen.

Die Besatzung des Freiballons „ Plauen" findet ein
englischer Fischdampfer 240 Meilen vom Kap Spurnhead in
der Nordsee auf . Die beiden Leute, Schetterer und Hack-
stetter, sind vor Erschöpfung halbtot . Hackstetter hat sich an
der Hülle festgebunden und ist bewußtlos . Scheiterer blutet
aus einer schweren Kopfwunde und diliriert im Fieber.
Beide sind völlig nackt , als man sie auffischte. Sie haben
alles ins Meer werfen müssen, um den entleerten Ballon
über Wasser zu halten . 36 Stunden hat ihre Fahrt über der
Nordsee gedauert . Sie erzählen später, daß die Temperatur
zeitweise unter den Nullpunkt gesunken sei.

Dem spanischen Ballon „ Castilla" ist es nicht viel
besser gegangen. Auch er wurde aufs Meer Hinausgetrieben
und ging am Dienstagmorgen um 4 Uhr aufs Meer nieder.
Helgoland war in Sicht. Aber die Spanier konnten sich nicht
bemerkbar machen. Bis 8 Uhr treiben sie im Wasser. Die
Gondel ist gesunken . Die Hülle trägt auch kaum mehr , und
so entschließt sich der eine der beiden Leute, Juan Montijo,
ins Wasser zu springen und nebenher zu schwimmen, um
seinem Kameraden das Leben zu retten . Um 8 Uhr morgens
nimmt ein Fischkutter sie auf . Montijo fällt auf dem Boot
sofort in tiefe Ohnmacht. Beide haben nichts als das nackte
Leben gerettet. Der Kapitän des Kutters berichtet, daß we¬
nige Minuten nach acht sich plötzlich ein dichter Nebel über
die Wasserflächelegte. Wäre er eine Viertelstunde später zu
dieser Stelle gekommen, er hätte den treibenden Aerostaten
niemals gesichtet.

(Fortsetzung folgt)
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Der Weg der GymsrMßr
Von

Ursula Böhse
Gymnastik ist heute mehr denn je Allgemeingut gewor¬

ben. Welches Mädchen, Welche Frau treibt nicht Gymnastik
oder hat sich wenigstens theoretisch mit ihr auseinander¬
gesetzt — durch Bücher oder indem sie Unterrichtsstunden und
Vorführungen beiwohnte ? Und auch die Männer wenden
immer stärker ihre Aufmerksamkeitder Gymnastik zu ; für die
Kinder gar ist sie bereits ein selbstverständlichzu ihrer Ent¬
wicklung gehöriger Begriff geworden. Nach Umfragen in den
führenden Gymnastikschulenzu schließen , wächst die Beteili¬
gung der 35 - bis övjährigen Frauen , auch eine Erscheinung,
die darauf deutet, daß Gymnastik allen, nicht nur der
Jugend lebenswichtig erscheint.

Wie ist die Gymnastik zu dieser Bedeutung gekommen,
als was stellt sie sich ihrem Wesen nach dar und was
will sie?

Seit Rousseaus Ruf : „Zurück zur Natur " haben deutsche
Pädagogen immer wieder versucht, diesen Weg der Natur¬
befreiung vor allem in der Körpererziehung zu Leschreiten.
Guts - Muths wollte mit seiner „ Gymnastik für die Ju¬
gend" in bewußter Nachfolge der Griechen der Natur im
Menschenwieder zu ihrem Recht verhelfen. Dasselbe Streben
leitete auch F . L . Iah n, dessen Arbeit erst durch die spätere
Entwicklung einen anderen Charakter erhielt . Zehn Jahre
vor Jahns „Deutscher Turnkunst" schriebPestalozzi seine
kleine Schrift über „Körperbildung " (1806 ) , worin er eine
naturgemäße Körpererziehung als Grundlage der Jugend¬
bildung und als Mittel der Kräfteerneuerung gegen ein¬
seitige Beanspruchung durch Erwerbsarbeit forderte . Fichte
in seinen „Reden an die deutsche Nation " vertritt eine Kör¬
pererziehung in naturgemäßer Stufenfolge , „also daß jeder
Schritt in der einzig möglichen Folge geschehe , durch jeden
alle künftigen vorbereitet und erleichtert und dabei die Ge¬
sundheit und Schönheit des Körpers und die
Kraft des Geistes gestärkt und erhöht
werde .

"
1785 schrieb der Schriftsteller und spätere Berliner

Theaterdirektor Johann Jacob Engel seine „Ideen zu
einer Mimik" unter ausdrücklicher Bezugnahme auf Lesfings
Anregungen und ging darin den Grundlagen einer aus¬
drucksvollen Gebärde und Bewegung nach. Dieses Buch
scheint die Anregung gewesen zu sein, daß der französische
Schauspieler Delf arte eine neue Lehrweise der Körper¬
erziehung ausstellte. In Amerika war es dann Frau
Stabbins, deren Lehrer ein Schüler Delsartes war , die
die Bestrebungen natürlicher Körpererziehung förderte . Zwei
ihrer Schülerinnen , Beß Mensend ieck und Hedwig
Kallmeyer, führten diese Arbeitsweise wiederum in
Deutschland ein. Aus den Schulen dieser beiden Vorkämp¬
ferinnen sind dann u. a . die Hagemannschule und

Einen anderen Antrieb erhielt die Gymnastik durch die
Kunst. Diesmal war es die Musik, die zu üeuen Formen der
Körpererziehung führte . Hier muß der Name Jaques
Dalcroze genannt werden.

So erkennen wir schon aus ihrer Geschichte , daß zweier¬
lei kennzeichnend für das Wesen der Gymnastik ist : Natur-
erweckung und Formerziehung. Demnach kann
Gymnastik als eine erzieherische oder bildende
Tätigkeit aufgefatzt werden , um durch körperliche
Uebung Einsicht in die Gesetzmäßigkeiten
dermenschlichenNaturzugewinnen. Nicht zu
trennen davon ist das lebendigere Gefühl für organischen
Aufbau , für natürlich-rhythmische Bewegungsabläufe , für
Echtheit und Ursprünglichkeit im Gegensatz zur Pose.

Nun liegen heute die Dinge so , daß nicht nur auf diese
Weise „Gymnastik" verstanden wird , sondern daß man dar¬
unter noch zwei andere Arten ernsthafter, mehr körperlichbe¬
tonter Bewegung versteht. Abgesehen sei dabei von jener
dilettantisch oberflächlichen, tändelnden „ Gymnastik"

, die als
Schönheitsmittel oder zum Zeitvertreib betrieben wird . Viel¬
mehr ist gedacht an jede Körperschulung, wie sie zur Stärkung
und zum Geschmeidigmachender Glieder für bestimmte Lei¬
stungen turnerischer, sportlicher oder tänzerischer Art An¬
wendung findet . Diese Gymnastik ist Vorbereitung für
Leibesübungen im umfassendsten Sinne . — Ferner versteht
man unter „ Gymnastik" ein selbständiges System körperlicher
Uebung, das den Menschenals Ganzes gesund und leistungs¬
fähig wachen soll.

In der zu Anfang geschildertenArt der Naturerweckung
und Formerziehung gingen vor zehn Jahren die bedeutend¬
sten GymnastikschulenDeutschlands einig. Im Oktober 1922
fand in Berlin die denkwürdige Tagung „ Künstlerische Kör¬
perbildung " statt, wo zum erstenmal in großangelegter ge¬
schlossener Form diese „reine Gymnastik" der Oeffentlichkeit
vorgeführt wurde . Bode , Dunean , Hagemann , Hellerau,
Laban , Loheland und Schlaffhorst zeigten in praktischen Dar¬
bietungen , was sie in aller Stille erarbeitet hatten . Klages,
Tepp , Luserke, Paul Becker u . a . sprachenüber die Bedeutung
dieser neuen Körpererziehung für Tanz , Laienspiel, Schule
und Musik , über das Problem des Rhythmischen, über die
Verbindung von Musik und Gymnastik. In dem Buch
„Künstlerische Körperschule" von Hilker und Pallat sind die
Vorträge ausgenommen ; Bilder belehren über den damali¬
gen Stand der gymnastischenArbeit.

Das Publikum jener Tagung , das aus ganz Deutschland
herbeigereist war , zeigte Erstaunen , Begeisterung, teilweise
freilich auch Ablehnung . Es war jedenfalls vor die Not¬
wendigkeit einer Auseinandersetzung mit
diesen Dingen gestellt , die noch heute andauert . Die Hochflut
der Gymnastik setzte ein, jeder wurde von ihr ergriffen, Aus¬
wüchse und verantwortungslose Halbarbeit stellten sich als
unvermeidliche Folgeerscheinungen ein. In dieser Zeit , 1925,
erfolgte die formelle Gründung des Deutschen Gym¬
nastikbundes, dessen Anfänge in der Berliner Tagung
1922 zu finden sind. Der Deutsche Gymnastikbnnd setzt sichein für die Idee der Gymnastik, wie sie damals zuerst klar
hervortrat.

Behält man diese Idee der reinen Gymnastik im Auge,
so kann die Fülle der gymnastischenArbeitsweisen nicht mehr
verwirrend wirken. Trotz ihres verschiedenartigen Charak¬
ters stimmen alle im Deutschen Gymnastikbund zusammen¬

geschlossenen Schulen in den Grundsätzen überein . Die Wegeführen stets zu dem gleichen Ziel : Naturerweckung und
Formerziehung . Die Arbeit richtet sich dementsprechend aufeinen zweckmäßigen Aufbau des Körpers , auf sinngemäße
Betätigung , einen organischen Wechsel in An- und Entspan¬
nung der Muskeln, ohne die Zwecksetzung der größtmöglich¬
sten Kraft- und Dauerleistung . Es wird weiterhin Wert ge¬legt auf ein Wiedererweckenund Bewußtmachen der im Kör¬
per wirkenden physischen und psychischen Kräfte, so etwa der
Schwere und Strebung , des Gleichgewichts und der Ruhe.
Nicht zu vergessen die inneren Vorgänge der Atmung , des
Stoffwechsels, des Blutkreislaufs und der Nerventätigkeit.

All dies wird nicht in festgelegten Uebungen gelehrt;jede Schule geht ihre eignen Wege, um den Menschen zu „bil¬den"
, seinen Körper in lebendiger Weise zu formen und ihn

zum Träger seelischer und geistiger Existenz zu machen. Wie

EM eOZer WMWswitz
Ein nachgelassenes Werk des berühmten Gelehrten

Von dem letzten Werk des größten Philologen unserer Zeit,
Ulrich von Wtlamowitz-Moellendorfs, das in gewisser BeziehungDie Krönung seiner Lebensarbeit darstellt, dem Buch : „Der
GlaubederHellenen "

, war bei seinen Lebzeiten nur der
erste Band erschienen . Der zweite fand sich , zum größten Teil
vollendet, in feinem Nachlaß vor und ist jetzt von einem Schülerdes Gelehrten, Günther Klaffenbach , herausgegebenworden. Inder „Deutschen Literatur z eitun g" widmet der her¬
vorragende skandinavische Reltgionsforscher Martin P.Nils son dieser Leistung rühmende Worte.

Er betont, daß nur wenig fehlt und die Entwicklung bis
auf Plotin durchgesührt ist. „Es wäre deshalb nicht richtig,das Werk einen Torso zu nennen. Es liegt beinahe vollendet
vor; nur ein paar weniger bedeutende Werksteine mußten in
dem Bau ihren Platz finden. Es ist eine großzügige Arbeit,ein echter Wilamowitz ." Die Eigenart dieser Leistungwird dann wie folgt charakterisiert : „Das Buch gilt dem Glau¬ben der Hellenen. Der Glaube ist immer individuell oder wenig¬
stens individuell gefärbt, auch wenn er jeweils von der Zeitund der Zugehörigkeit zu einem Volkstum stärker bestimmtwird. Er spricht sich am besten in Selbstbekenntnissen und
Aeußerungen der führenden Geister aus . Deshalb nimmt die
Behandlung der Literatur durchgehend den breitestenPlatz ein.
Was nicht zum inneren Glauben gehört, wird zurückgesteSt,wenn es auch zur Religion im weiteren Sinne gerechnet wer¬
den muß. Einmal der Kult, der nur soweit herangezogenwird,als er etwas für den Glauben hergibt, zweitens die staatlichenund gesellschaftlichen Bindungen der Religion. Damit meine
ich nicht so sehr den staatlichen und gesellschaftlichen Hintergund,über den der Verfasser viel Treffendes und Bündiges gesagthat . Es gibt auch einen kollektiven Glauben, der von Anfangan ein Teil des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens ist und
durch dieses seine Ausgestaltung erhält.

Die volkstümlichen Strömungen im Glau¬
bendeshellenischen Volkes, über die man leider nur
sehr wenig weiß, sind von Wilamowitz bewußt nicht -be¬
händ elt worden; er sagt selbst einmal, „daß weite Reiche des
lebendigen Glaubens der breiten Volksmafsen unserer Erkennt¬nis unzugänglich sind ." Das Buch ist keine historische Darstel¬lung der griechischen Religion und will es nicht sein. „Es
heißt: Der Glaube der Hellenen, " hebt der Beurteiler hervor.
„Der Titel ist bedeutsam und sollte genau beachtet werden. Das
Werk muß dafür genommen werden, wofür es sich ausgibt.In seiner Art ist es eine bewunderungswürdige
Leistung, die aus dem Vollen schöpft und auf einer unver¬
gleichlichen Kenntnis des Hellenentums in allen seinen Aeuße¬
rungen aufgebaut ist ."

ernst der Deutsche Gymnastikbund seine Arbeit nimmt , be¬
zeugen die ersten Worte seiner „Richtlinien" : „ Ghrn-
nastikunterricht erteilen heißt bildende
Tätigkeit am Menschen ausüben und Ver¬
antwortung für menschliche Entwicklungtrage n .

" Darum werden auch nur solche Lehrkräfte in denBund ausgenommen, die sich einer zwei- bis dreijährigen
Ausbildungszeit an einer anerkannten Gymnastikschule unter¬
zogen haben, oder die in einer Prüfung ihre fachlichen und
pädagogischenFähigkeiten und KenntnisseNachweisen können.

Wohin geht der Weg der Gymnastik? — Sie will end¬
lich keine Modeangelegenheit mehr sein, keine Methode zurVerniedlichung, sie will nicht in kurzen Kursen „Grazie" bei-
bringen und dem tänzerischen Dilettantismus Vorschubleisten. Sie hat uns andere, tiefere und wesentlichere Werte
zu schenken.

WasiseLMs Straßen mit VanMwsAe
Die Kraftwagen im Baumwoll-Gebiet der V e r e i ni g t e nStaaten rollen jetzt über Baumwolle. Bei dem großen

Ueberschuß an diesem Stoff , den man dort hat, sucht man ihnin jeder Weise nutzbringend zu verwenden und hat jetzt ge¬funden, daß Baumwolle ein vortreffliches Mate¬rial für die Pflasterung abgibt. Solche „Baumwoll-
Wege " sind bereits verschiedentlich angelegt; so geht eine Chaus¬see von vier Kilometer Länge von Baton Rouge in Louisianaaus . Die neuartige Pflasterung hat sich als ebenso billigwie praktisch erwiesen. Der Weg wird zunächst auf einerGrundlage von Sand und Kies hergerichtet ; darüber kommteine Asphaltschicht , über diese eine dichte Schicht von Baum¬wolle , worauf eine zweite Asphaltschicht gelegt wird . Dadurchentsteht eine überaus feste und gleichmäßige Straße , bei derjedes Durchdringen von Grundwasser unmöglich ist. Da durchdas Eindringen der Flüssigkeit aus der Erde die Wege am
meisten geschädigt werden, bietet die wasserdichte Baumwoll-Einlage einen vortrefflichenSchutz , der die Chaussee auf langein bestem Zustand erhält.

Tokio — die drittgrößte Stadt der Welt
Grotz -Tokio , das jetzt durch die Eingemeindung von 82Dörfern und Städten zu einer neuen Riesenstadt geworden ist,rückt damit unter den Großstädtender Welt an die dritte Stelle.Es ist von einer Einwohnerziffer von zwei Millionen plötzlichauf fünf Millionen gesprungen, übertrifft also damitBerlin und steht nur noch hinter London und Newyork zurück.Durch denselben Erlaß wurde das Gebiet der Stadt um dasSiebenfache, von 8000 Hektar auf 56000 Hektar, vergrößert.Die eingemeindetenDörfer sind zu 20 neuen Bezirken vonTokio geworden, so daß die Gesamtzahl der Stadtbezirke jetzt35 beträgt. Die Zahl der Stadtverordneten steigt von 60 aus144. Die Bevölkerungsdichtebeträgt jetzt 25V Personen auf denHektar in der Altstadt und 65 in der Neustadt. Tokio soll indieser neuen Ausdehnung imstande sein , eine Bevölkerung von8 240 000 Köpfen aufzunehmen, also 60 Prozent mehr, als disgegenwärtige Einwohnerzahl beträgt.

Ein Stanley -Denkmal am Kongo
Zum Gedächtnis an die 50. Wiederkehr des Jahres , in demStanley nach einer berühmten Forschungsreisevon 3000 Klm.zum Kongo vordrang, wird jetzt von der belgischen Regierungim Kongo -Freistaat ein mächtigesDenkmal errichtet, das einesder großartigsten Monumente Afrikas werden soll . Ein riesigerBlock von rosa Granit erhebt sich auf einem Felsvorsprung , der¬ben Kongo bekrönt. Ein Fries von Reliefdarstellungenwirddie wichtigsten Szenen aus der Eroberung des Kongo -Gebietsdurch Stanley im Bilde festhalten.

..MchtSdeftomiuder"
Kleine Tragödie in der Obertertia

Von Paul Palmen
„Na , Flitsche, was heißt : nichtsdestominder? "
„Nichtsdestominder — heißt . . . nichtsdesto-minder . Das

heißt : nichts- und desto -minder . . . "
„Setz dich . " Der Ordinarius machte mit dem Rockzipfeleine verdächtige Wendung . Das ließ Böses ahnen.
„Der Nächste ! Der Hirnstein ! Also, Hirnstein, gib dem

törichten Fritsche eine Erklärung . Was heißt : nichtsdesto¬minder ? "
„Nichtsdestominder . . . das heißt . . . nichts-desto -minder.Das heißt : minder als nichts und desto . . .

"
„Hirnstein, das heißt : Hirn und Stein und desto ! Oder

gesteintes Hirn . Eine kleine Handbewegung ließ den Hirn¬stein „sitzen "
, daß die Federhalter in ihren Nischen rollten.

„Der Schmalzgruber ! Was . . . ? ! Du ißt hier in der
Klaffe während der Stunde ? ! Kannst du nicht warten , bises klingelt? Komm her , daß ich dir dein verlängertes Rück¬
grat poliere. " — Schmalzgruber brüllte zum Erbarmen.

„Weiter ! Was heißt : nichtsdestominder? Du , dahinten,Oberhuber !"
„Nichts- desto - minder . Nichts- desto - minder . .
„ Setz dich , du Schlafmütze! Träume weiterhin süß.

Nichtsdestominder wirst du zu Ostern so sicher kleben bleiben,wie du in deinem späteren Leben ein Forscher der unbewohn¬ten Gegenden des Mondes wirst."
Der Ordinarius wischte sich den Schweiß von der Stirn.

„Dötschberger, gib du mir jetzt eine Erklärung für das Wort
Nichtsdestominder. Aber präzis !"

„Nichtsdestominder, das heißt nichts . . . Nein ! Das
heißt : nichts- desto -minder . Das ist -nichts und noch minder
und desto , das heißt — nichtsdestominder. "

„ Setzen, du Tranfunzel !" Der Ordinarius schnaubteund
stützte seinen Gelehrtenkopf in die Hände. Er war der Ohn¬
macht nahe.

Da erbarmte ich mich seiner. Ohne besondere Umstände
erhob ich mich und ließ folgende Erklärung vom Stapel:
„Herr Ordinarius ! Das Wort nichtsdestominder kann kein
lebendes Individuum erklären. Sie können es nicht, und ichkann es auch nicht , obgleich mir mein gesunder Menschen¬
verstand sagt, was es bedeutet. Aber erklären kann es nie¬
mand . Wozu auch , wenn es ohnehin schon klar ist . Ich
glaube . .

„ Genug , Palmen ! Ausgezeichnet! So ist es ! Niemandkann das Wort erklären. Nichtsdestominder versuchten esHirnstein, Schmalzgruber , Dötschbergerund Oberhuber . Alleskommt auf das Gefühl in der Sprache an , du hast recht!Und Weil du das Fühlen und die Sache so gut verstandenhast . .
Der schillernde Alpakastist malte im Notizbuch einenkleinen Strich nach oben und einen etwas längeren nachunten . Selbst die Notenskala lachte ob der ungewohntenEintragung.
Nichtsdestominder wäre ich fast an Verkalkung erkrankt,als ich späterhin für mich eine Erklärung dieses ominösenWortes suchen wollte.
Nichtsdestominder . . .

Ei» moderner Ausrufer
In einem Bergdorf bei Saarloms — so wird in der

„Lesestund e" erzählt — gibt es auch heute noch den sog,Ausscheller. Das ist ein Mann , der eine halbe Stunde miteiner großen Glocke bimmelt, bis seine lieben Mitbürgerversammelt sind und er sie von einem kommenden Ereignisbenachrichtigen kann. Kürzlich hatte er wieder einmal mit
seinem schrillen Geläut die Bewohner herbeigerusen; als siealle versammelt waren , ließ er sich also vernehmen : „Meileve Leit vomm Berrg ! Eich kann eich foljendes mettzu-däälen . Dierr Meeda trrahn auer Saachlingen een de
Moudaberodung , ferrner , losten auer Seicha ausem Stall,da Beerr es emm Dorrf ." Das heißt : „Meine lieben Leutevom Berg , ich habe euch folgendes mitznteilen : Ihr Mütter
tragt eure Säuglinge in die Mütterberatung . Ferner laßteure Säue ans dem Stall , der Eber ist im Dorf !"

Immer praktisch . Der bekannte Künstler malte vor dem
Abschied von dem malerischen Dorf, in dem er den Sommer
verbracht hatte, noch rasch ein besonders idyllisch gelegenesBauernhaus . Der Bauer sah mit Interesse zu . „Sagen Sie,Herr"

, fragte er schließlich, „was machen Sie mit dem Bild vonmeinem Hans , wenn es fertig ist ? "
„ Das schicke ich auf die

Ausstellung"
, sagte der Meister . Der Bauer stand einen Augen¬blick schweigend , dann fragte er weiter: „Da werden es Wohlviele Menschen sehen ? " „Viele Tausende." „ Ach, dann hätte

ich eine kleine Bitte"
, meinte der Landmann. „Könnten Sie

nicht groß an die Wand schreiben : „Während der Sommer¬monate zu vermieten?"
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^ WK LFGMbUZLFLMMGIWFMKGMI
Den „ Wirtschaftlichen Mitteilungen" der Deutschen Bank

und Disconto- Geiellschast entnimmt der DHD. u . a . folgende
Ausführungen : Die Wirksamkeit des gefoulten Steuerschein¬
systems hängt zweifellos sehr entscheidend davon ab , welche
VerwertungsmügUchteitendurch den Börsenkurs geboten wer¬
den . Die Notverordnung hat Vorsorge dafür getroffen, daß
voraussichtlich sehr erhebliche Beträge der Steuergutscheine
alsbald an den deutschen Börsen gehandelt werden. Nicht mit
Unrecht ist die Ausgabe der Stenergutscheine, die einen Höchst-
betrag von 2,2 Mrd. RM erreichen kann , als eine der größten
Wertpapieremissionenbezeichnet worden, die jemals m Deutsch¬
land erfolgt ist. Das von Jahr zu Jahr um 4 A steigende Auf¬
geld , mit dem die Scheine bei der Steuerzahlung in Anrech¬
nung gebracht werden, bringt dem Erwerber eine Verzinsung,
die hinier derjenigen aus sonstigen Kapitalanlagen zurückbleibt.
Der Ertrag ans festverzinslichen Werten liegt bei dem gegen¬
wärtigen Kursniveau zwischen 8 und SA . Ein gewisses Dis-
agio würde sich also ergeben müssen , um die Verzinsung aus
den Scheinen derjenigen anderer Anlagen anzugleichen . Da¬
neben wird naturgemäß das Verhältnis von Angebot und
Nachfrage für den Kurs bestimmend sein . Für den Ankauf
kommt nicht nur private Kapitalanlage in Betracht, sondern
vor allem auch die Verwertbarkeit der Scheine für Steuer¬
zahlungen, die jährlich nur etwa 400 Mill. RM bei einem
Stcuerertrag von geschätzt 5 bis 6 Milliarden RM betragt. Im
übrigen haben die Steuerscheine den Charakter eines Staats¬
papiers niit kurzfristiger Laufzeit, und es dürste ihnen ganz
allgemein die Hebung des Staatskredits zugute kommen , die
in der jüngsten Zeit deutlich zu bemerken ist. Das ist zugleich
ein wichtiger Nebenersolg der wirtschastspolilischenInitiative
der Regierung. Die Beschaffung flüssiger Mittel zur Erweite¬
rung der Geschäfte mit Hilfe der Steuergutscheinekann bewerk¬
stelligt werden, indem verfügbares Privatkapital in den Schei¬
nen Anlage sucht, oder indem sie als Kreditunterlag« verwendet
werden. Der deutsche Kapitalmarkt ist seit langem nur sehr
geringfügig in Anspruch genommen worden. Die Jnlands-
emifsionen festverzinslicher Werte belaufen sich in 1932 bisher
ans nur 10 A gegenüber 1930. Die Aktienemissionen sind noch
stärker zurückgegangen und erreichten in den ersten acht Mona¬
ten 1932 nur noch 120 MM. RM . Die Entwicklungder Spar¬
kasseneinlagen , der Bankkreditorenund der Bargeldhortung im
Zusammenhang mit den bereits gekennzeichneten Tatsachen
weisen darauf hin, Laß in der lausenden Kapitalbildung eine

sehr starke Verminderung eingctreten ist. Mit einer stärkeren
Ergiebigkeit des Kapitalmarktes wird erst dann zu rechnen
sein , wenn eine längere Periode gebesserter Konjunktur die
Einkommensverhältnisse allgemein günstig gestaltet hat. Es
muß daher aus konjunkturpolitischen Gründen alles geschehen,
was die Voraussetzungendafür schasst, daß sich bei gebesserten
EintommensverlMtnissen sofort in möglichst großem Umfang
wieder neues Sparkapital bildet. Die Eingriffe in den Zins¬
satz haben keine Verbesserung der Bedingungen zur Folge ge¬
habt, zu denen neues Kapital erhältlich ist. Vertrauen kann
nur aus dem Boden der Rechtssicherheit gedeihen . Bisher ist
noch keinerlei Wiederausweitung des Kreditvolumens zu ver¬
zeichnen . In verschiedenen Lagern wird die Auffassung ver¬
treten, daß unzureichende Kreditversorgung die entscheidende
Ursache für die Verlängerung der Depression sei. Die Kredit¬
ausweitungspläne ignorieren völlig die « chöpfung der Steuer¬
gutscheine , deren Flüssigmachungunter Zuhilfenahme des Ban-
lenapparats einschl . der Reichsbank bereits einen sehr hohen
Kreditbetrag mobilisieren wird. Die Kreditgewährung mutz
sich aber aus die Privatunternehmungen erstrecken , die mit ihrer
Hilfe eine vermehrte Produktion und gesteigerten Absatz finan¬
zieren sollen . Die Banken können sich an neuer Kreditgewäh¬
rung im Rahmen ihrer eigenen Bewegungsfreiheit nur soweit
beteiligen, wie sie dies auch verantworten können . Die deutsche
Konjunkturbesserung wird, wie die Entwicklung der letzten
Wochen bereits deutlich erkennen läßt, durch eine tatkräftige
Wirtschaftspolitik wirksam gefördert werden, nachdem ein ge¬
wisser Punkt der Depressionsüberwindungsowohl materiell wie
psychologisch erreicht ist. Sie kann dauerhaft nur aus privat-
wirtschaftliche Initiative und neu gestärkte Unternehmungslust
begründet werden. Führt eine künstliche innere Konsumsteige¬
rung, ohne daß mit dieser eine ExportsteigerungHand in Hand
geht , zu der unvermeidlichenErhöhung der Rohstofseinsuhr, so
entsteht erhöhter Devisenbedarf. Die Verfechter der Kredttaus-
weitüng machen es sich allzu leicht , wenn sie die Belastung der
Devisenlage dadurch für überwunden halten, daß das Ausland
Rohstofskredite in genügendem Umsang zur Verfügung stellen
werde. Diese Kredite werden nur erhältlich sein , soweit ihnen
eine Steigerung des Exportes entspricht, die ihre Wieder¬
abdeckung gesichert erscheinen läßt. Die inneren Konjunktur¬
vorgänge wirken bei der Lage Deutschlands sofort auf die
Außenbilanz zurück . Sie müssen sich daher in den Rahmen
einsügen, den die Devtsenbilanz auf Grund der Entwicklung
des Außenhandels zieht.

VesestigMg am EiöLmaE
Borjahrspreise überschritten

Die Lage am Eiermarkt ist durch eine kräftige Aufwärts¬
bewegung der Preise gekennzeichnet . Es hat sogar den An¬
schein , als wenn diese Befestigungdas saisonübliche Maß dies¬
mal übersteigt und der Eiermarkt unter den Einfluß eines
Auftriebes geraten ist , wie er auch an anderen Warenmärkten
festzustellen ist . Es ist jedenfalls beachtlich , daß die Eierstreise
im Ostober erstmalig den Preisstand des Vorjahres über¬
schritten haben. Diese Feststellung gilt einheitlich für die Notie¬
rungen der drei größten Konsumzentren Deutschlands, für
Berlin ebenso wie für Köln und Hamburg. (Dem Schaubild
liegen die Großhandelsnotierungen der amtlichen Eiernotie¬
rungskommissionenzugrunde) . Es wäre noch verfrüht, aus
dieser Befestigung der Preise auf eine Besserung der
Lage der bäuerlichen VeredelungswirtschastSchlüsse zu ziehen.
Dazu ist die Preisbefestigung noch nicht stark genug.
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Die Eiereinfuhr ist im lausenden Jahr nur wertmäßig,
nicht dagegen auch mengenmäßig zurückgegangen . In dem
Zeitraum Januar bis September d . I . gelangten nämlich
1845 Millionen Stück Eier im Werte von 94,5 Mill. RM zur
Einfuhr gegen 1802 Millionen Stück im Werte von 129 Mill.
Reichsmark in der gleichen Zeit des Vorjahres . Im einzelnen
gelangten u . a . zur Einfuhr aus

Jan -Sept . Jan .-Sept.
1931 1932

Millionen Stück
Bulgarien 231 133
Dänemark 97 249
Belgien 83 224
Italien 94 33
Jugoslawien 106 33
Niederlande 597 760
Rumänien 156 181
Ungarn 81 9
Rußland 156 67
China 46 13

Ausfallend ist es , daß Dänemark und Belgien sowie auch
Holland ihren Absatz nach Deutschland stark erhöhen konnten,
während besonders Bulgarien . Jugoslawien , Ungarn und Ruß¬
land sehr stark vom deutschen Markt verdrängt worden sind.

Reemtsma-Haus Bergmann AG.
Zur Zeit finden laut „B . T ." Verhandlungen zwischen der

Reemtsma Zigarettenfabrik GmbH, und der Dresdener Ziga¬
rettenfabrik Haus Bergmann AG. statt mit den! Ziele einer
Beteiligung des Reemtsma-Konzerns an der Dresdener Fami¬
lien AG. An sich hatten die Brüder Bergmann im vorigen
Jahr einen Optionsvertrag auf eine qualifizierte Minorität
des Bergmann- Kapitals mit Reemtsma geschlossen. Als Mitte
dieses Jahres Reemtsma die Option ausüben wollte , entstan¬
den Streitigkeiten über die Erfüllung des Vertrages. Es folgte
ein Prozeß, der im August im Berglerchswege beendet wurde.
Die Verhandlungen sind noch Nicht beendet , doch kann damit
gerechnet werden, daß der Vertrag mit Reemtsma noch vor
dem 1 . Januar zustande kommt . Die Einflußnahme des Ham¬
burger Konzerns auf die Haus Bergmann AG . ist von nicht zu
unterschätzender Bedeutung, war doch die Bergmann Ziga-
rettey-Fabrik eine der bedeutendsten konzernsreien Fabriken.
Die Haus Bergmann AG. hat bisher sehr hohen Gewinn er¬
zielen können . Im Jahre 1931 schüttete sie eine Dividende von
25 B aus.

EMMGAFWZGMGI SZGS » M-ZsMDFsssFL
Un der Berliner Börse wurden gestern die Steueranrech¬

nungsscheine bei einem Gesamtumsatz von etwa 750 000 RM
zum ersten Male notiert: Der Kurs wurde für 1934 fällige mit
90)4 , für 1932er mit 85 , für 1936er mit 80, für 1937er mit 75)?
und für 1938er mit 71 A festgesetzt.

Anläßlich der ersten amtlichen Notiz der Steuergutscheine
bilden die Banken ein Ausnahmekonsortium, das etwa 100 bis
200 Mill. RM Steuerscheineansnehmen kann . Die Mitglieder
des Konsortiums haben die Möglichkeit , bet der Reichsbankin
Rediskont zu gehen . Ueber die Frage der Lombardierung wird
noch beraten. . -

Nachdem der August eine Zunahme des Spareinlagen-
bestandcs von 9713 auf 9734 Mill. RM gebracht hatte, ergibt
sich für September bei den deutschen Sparkassen Sei 366 ( im
Vormonat : 275) Mill. RM Gutschriften und 371 (359) Mill.
RM Auszahlungen eine Abnahme des Etnlagenbestandes aus
9730 Mill. RM . Im Giroverkehr zeigt sich ein Rückgang von
1218 auf 1183 Mill. RM.

Bei der Allgemeine Gas - und Electricitäksgesellschast,
Bremen, ist für 1931/32 mit einer Dividende von etwa 6 bis
7 ^ zu rechnen , nachdem für das letzte 6 Monate umfassende
Zwischengeschästsjahr4 ?? verteilt wurden. Wie allgemein in
der Gas- und Elektrizitätswirtschaft ist auch bei der Gesellschaft
der Absatz im letzten Fahr rückgängig gewesen . Eine Anpassung
der - Ausgaben konnte nicht in vollem Umfange durchgeführt
Werden.

Die Berliner Kraft- und Licht AG. , Berlin , schließt das
erste volle Geschäftsjahr 1931/32 mit einem Reingewinn von
26,58 Mill. RM nach Ueberweisungvon 17,93 Mill. RM an die
Abschreibungs- und Erneuerungsrücklage. Auf 240 Mill. RM
Kapital kommen wieder 10 A Dividende zur Verteilung. Der
Stromverkaus der Bewag ging 1931 um 6 ^ aus 1214 Mill.
Kilowatt zurück . Im ersten Halbjahr 1932 verkaufte die Bewag
rund 542 Mill. Kilowatt.

In einer Mitgliederversammlung des Partikulierschiffer-
verbandes Jus et Justitia äußerten die Parttkulierschisser
ernste Bedenken gegen d-en Selbsthilseplan von Generaldirektor
Jaeger , dem erst nähergetreten werden könne , wenn die Inter¬
essen der Parttkulierschisser als gleichberechtigter Faktor an¬
erkannt würden. Der Zusammenschlußder Einzelschisfer in
einer Betriebsgemeinschaftsoll beschleunigt werden.

In der Generalversammlung des Eschwetttr Bergwerks-
Vereins , Aachen , di« den Abschluß für 1931/32 mit der von der
Arbed garantierten Dividende von 14 )? genehmigte, wurde
mitgeteilt, daß bei den Hüttenwerken eine geringfügige Bele¬
bung zu verzeichnen sei . Das seit längerem stilliegende Klein¬
eisenwerk soll wieder in Betrieb genommen werden, wenn
Reichsbahnausträge vorliegen.

In der gemeinsamenSitzung der Aufsichtsräteder Siemens
L Halske AG. und der Siemens - Schuckertwetke AG. wurde be¬
richtet , daß bei S . S . die Urnsatzschrumpsung bis in die ersten
Monate des neuen Kalenderjahres akgehalten hat. Einem da¬
nach eintretenden Stillstand folgte in der letzten Zeit eine wenn
auch ganz kleine Auswärtsbewegung. Bei S . L H. hatte sich in
der Privatkundschaft der Umsayrückgang zwar etwas langer
fortgesetzt , scheint aber jetzt auch zum Stillstand gekommen zu
sein . Der Neueingang von Bestellungen im Behördengeschäft
erreicht nur einen Bruchteil des Durchschnitts der Vorjahre.
Bei S . S . hat sich das Verhältnis des Inlands - zum Aus¬
landsabsatz zugunsten des erster « : verschoben , während bei
S . L H. der Auslandsanteil noch etwas wuchs.

In der Generalversammlung der Brown , Boveri L Cie.
AG. , Mannheim, die den Abschluß für 1931 Mit 7,91 Mill. RM
Verlustvortrag einstimmiggenehmigte, wurde von der Verwal¬
tung mitgeteilt, daß im lausenden Geschäftsjahr das Russen¬
geschäft vollkommen abgestoppt sei , daß aber die Liesbezügl.
Wechselbestände sich in dauernder Bewegung befänden.

Nachdem sich bei der Deutsches Lichtspiel -Syndikat AG.
düs Zustandekommeneines außergerichtlichen Vergleichs als
nicht möglich erwiesen hat, hat die Gesellschaft jetzt die Eröff¬
nung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens beantragt.

Die Amperwerke Elektricitiits AG. , München, schlägt der
Generalversammlung am 25. 11. für 1931/32 die Verteilung von
wieder 7 ?? Stammaktiendividende vor.

Die Braunkohlen- und Brikettmdustrie AG . (Bubiag) weist
per 80. 6 . 1932 nach 3,50 (3,75) Mill. RM Abschreibungen einen
Reingewinn von 2,17 (2,23) Mill. RM aus , woraus wieder
10 A Stammdividende verteilt werden. Der Absatzrückgang in
Briketts betrug gegen das Vorjahr 8,3 Im neuen Jahr war
der Absatz bisher weiter rückläufig.

Bei der Natronzellstoff- und Papierfabriken AG ., Berlin,
ergibt sich für 1931 eine Erhöhung des Verluswortrages um

1,63 auf 2,2 Mill. RM . Die Anlagen in Altdamm, Krappitz
und Priebus konnten kaum zur Hälfte ausgenutzt werden,
während die übrigen während des ganzen Jahres stillagen.
Das Exportgeschäft wurde völlig unterbunden.

Bei der Vogel L Bernheimer Zellstoff - und Papierfabriken
AG . , Eßlingen, ergibt sich für 1931/32 nach 0,39 (0,20 ) Mill.
RM Abschreibungen sowie Auflösung der im Vorjahre gebil¬
deten Sonderreserve von 0,7 Mill. RM ein Verlustvortrag von
11400 RM gegen 8800 RM Gewinn i . V.

In der Generalversammlung der Gardinenfabrik Plauen
AG. in Plauen wurden die Anträge der Verwaltung unter
Protest einer stimmenmäßig kleinen Opposition angenommen.
Danach werden 40 000 RM Vorzugsaktien zurückerworbenund
die 1,8 Mill. RM Stammaktien auf 1,08 Mill. RM im Ver¬
hältnis 5 : 3 zusammengelegt. Die Aussichten wurden von der
Verwaltung angesichts der weiter rückgängigen Umsätze als
trübe bezeichnet.

Die AutomobilwerkeH . Büssing AG. , Braunschweig, schlägt
ihrer Generalversammlung am 15. 11. eine Herabsetzung des
Kapitals i . e .F . von 5 auf 3,5 Mill. RM durch Einziehung von
1,5 Mill. RM eigenen Aktien vor.

Die M . Stern AG. , Essen , verzeichnet für 1931 einen Rück¬
gang des Rohgewinns aus 0,87 (1,88) Mill. RM . Infolge
Entwertung aus dem Beteiltgungskonto mußten die Abschrei¬
bungen auf 368 000 (93 000) RM erhöht werden. Nach Aus¬
lösung der ordentlichen Reserve verbleibt ein Verlustvortrag
von 356 000 RM , während im Vorjahr 21 000 RM Gewinn
vorgetragen wurden. Im lausenden Jahr hat sich das Aus¬
landsgeschäft gegenüber dem stagnierenden Jnlandsgeschäst
vorteilhaft entwickelt.

Der Vergleichsvorschlag der Im - und Exportfirma Hecht,
Pfeiffer K Co . , Berlin , sieht volle Befriedigung der Forderun¬
gen bis 100 RM vor. Die übrigen Gläubiger erhalten 35
und zwar 15 A 14 Tage nach Vergleichsbestätigung, 10 A zwei
Monate später und die restlichen 10 drei Monate nach Zah¬
lung' der zweiten Rate.

Der Bericht von Lloyds Register of shipping für das Ge¬
sellschaftsjahrbis 30. 6 . 1932 besagt , daß in der gedrückten Lage
der Schiffahrt während des Ueberstchtsjahres keine Besserung
zu verzeichnen war . In den letzten zwei Jahren ist die auf¬
gelegte Welttonnage von 5 auf 10,5 Mill. BRT . gestiegen , Wäh¬
rend im Berichtsjahr eine weitere Zunahme aus 15 Mill. BRT.
erfolgte (20 ?? der verfügbaren Welttonnage) . Andererseits
konnte die Welttonnage um ca . 0,4 auf etwas über 70 Mill.
BRT . abnehmen.

Die Bank Polski hat ihren seit dem 3. Oktober 1932 in Gel-
tung befindlichen Diskontsatz von 7 )? ?? auf 6 ?? herabgesetzt.

WMS -FG S- M «K
Berliner Börse vom 1. November

Die Börse begcmst enttäuschend, da, wie vor jeder Wahl, Ankurbs-
lungshoffnmchen bestehen, die sich bisher nicht erfüllt haben. Die heutige
Einführung der Steuerscheine konnte sich nur am Rentenmarkt qus-
wirken, wo Reichsschuldbuchforderungenerneut bis /̂- °/» höher bezahlt
wurden . Altbesttzanleihen gewannen '/-. Steuerscheine wurden außerhalb
der Schranks mit SO'/«- 907« für die 1934 fälligen Gutscheine genannt.
Die Spekulation war durch die Rede des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten und die schwächere Newyorker Börse verstimmt und hielt sich zurück.
Auch aus Publiknrnskreisen waren für Aktien kaum Orders etnge-
troffen. Aus der Provinz lagen einige Abgaben vor.

Farben verloren ' /-. Aku waren aus die Mitteilungen des Unter¬
nehmens , daß der September -Absatz der beste des Jahres war , be¬
hauptet . AM MorttanaMenmarlt - veM«H : das -Gntersss»- f>t»
Stahl dem Markt weiterhin sine Stütze. Vereinigte Stahl -Obligationen
besserten sich um >/, . Gclsenkirchen, Rheinstahl und Maunesmann
bröckelten bis >/« ab. Auch Schisfahrtswsrte setzten schwächer ein . Weiter
ssst lagen nur wieder Zellstoffwerte: Aschasfenburger Zellstoff zogen um
27 « auf zg an . Am Elektromarkt wurden lediglich AEG . '/- "/» höher
bezahlt. Sonst waren die Kurse teils gehalten, teils etwas schwacher.
Süddeutsche Zucker konnten aus Dtvtdendenerwartungen >/- «/» gewinnen.
Auslands rentsn lagen ruhig.

Tagesgeld erforderte 4»/g . Valuten waren wenig verändert.
Das Pfund

notierte unverändert 13,85 RM.
Berliner Produktenbörse vom 1. November

Seit Montagnachmittag hat sich am Markt für Brotgetreide wieder
eine recht feste Tendenz durchgesetzt , die man in der Hauptsache mit Er¬
wartungen bezüglich neuer Regierungsmatznahmen , über die Verhand¬
lungen schweben sollen , begründen zu könnenglaubt . Das Geschäftist aller¬
dings sehr ruhig . Das Weizenmehlgeschäfthat sich dagegen etwas be¬
lebt. Am Promptmarkt betrugen die Prstsbeflerungen etwa 4 RM für
Weizen und bis 3 RM für Roggen; dis DGH. nimmt , soweit es not¬
wendig ist , Roggen aus. Am Lteserungsmarkt eröffnete Weizen bis
4 RM , Roggen bis 47- RM höher. Wetzen- und Roggsnmehle liegen
fester; Roggenmehl hat vorläufig nur Geschäft in Locoware. Hafer und
Gerste werden von der Hausse am Brotgetreidemarkt nur wenig mit-
gezogsn.

Weizen 195 —197 , sehr fest . Roggen 156 —158 , prompte Verladung
stetig, Lieferung stramm. Braugerste 170 — 180 . Futter - und Jndustrie-
gersts 162 —169 , stetig . Hafer 134 — 189 , fest . Weizenmehl 23-0—27 ' /«,
fester. Roggenmehl 20,40 - 22,50 , sehr fest . Weizenkleie 9,00 —9,40 , ruhig.
Roggoukleie 8,25 —8,60 , ruhig. o-

Bremen , 1 . November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,31 Düll.-Ceuts (gegen 7,37 Doll.-Csnts am 31. Okt.) per lb.

Bremen , 1. November. G « treib einar kt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Alles per Zentner pari
unverzollt , waggonfrei Bremen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts
anderes bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,85 . Gerste, Lonau 9,40 ver¬
zollt, deutsche 9,40 . Hafer, pomm. Weitzhafer 52—53 Kg . 7,70 , Holsteiner
53 —56 Kg . 7,80 . Mais , La Plata 8 verzollt. Tendenz: stetig.»

Zentralviehmarkt Oldenburg i. O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht -, Nutzvieh - und Pferdcinarkt.

Wegen der ungeklärten Marktlage wurde von einer Notierung Abstand
genommen. Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt am Dienstag , dem
8. November 1932 . Marktbeginn 9 Uhr. Nächster Pferdemarkt am Diens¬
tag, dem 15 . November.

Jever , 1 . November. Schwcinemarkt. Bei geringerem Angebot
war der Handel ziemlich flott, so daß der Markt fast geräumt wurde.
Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 2,50- 5, bis 7 Wochen alt 5—7 , bis
9 Wochen alt 7—9 RM . Läuserschweine nach Lebendgewicht 15 bis
20 Rpf. je Pfund . Der Viehmarkt findet wegen der Maul - und Klauen¬
seuche noch nicht wieder statt. Es wurden in der letzten Woche im
Jeverland bezahlt : Hochtragende und Milchkühe IVO—380 , tragende
Rinder 240 —290 , Jungvieh je nach Alter und Güte bis 150 RM.
Mastbullen 15—20 Rpf. je Pfund Lebendgewicht. Ausgesuchte Tiere
über Notiz. Nächster Markt am 8. November.

Vechta, 31 . Oktober. Schweinemarkt. Zum Wochemnarkt waren
730 Schweins aufgetkteben. Es kosteten : 6-Wochenferke ! 4—5, 6- 8-
Wochenferkel 5—7, 8—10-Wochenserkel 7—9 RM das Stück . Läuser-
schweine 26—29 Rpf. das Pfund . Sämtliche Preise für Mittelgute Tiere,
bessere entsprechend teurer . Marktverkauf: Schweine mittelmäßig.
Nächster Markt am 7. November.

Breme», 1. November. Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Vieh-
marktsbericht über den Rinder- und Kleinviehmarkt.) Notierung für
'/- Kg . Lebendgewicht in Rpf. Ochsen : bl ) 24—26 <25 Stück) , c) 20- 23
(52) . Bullen : a) 23- 25 (10) , b) 17- 22 (20) . Kühe: a) 23- 25 (20) .
b) 19—22 (18) , c) 14 —18 (53) , d) 10- 13 (26) . Färsen , Kalbtnnen;
a) 26—28 (21 ) , b) 22—25 (55) , c) 17—21 (24) . Kälber : v ) 48— 52 (46) ,
c) 40 - 47 (83) . d) -34 - 39 (28) , e) 20- 30 (öl ) . Schafe: al ) 30— 34
(40) , S) 23—28 (27) . Austrieb: Ochsen 77 , Bullen 30 . Kühe 117 , Färsen
100 , Kälber 208 , Schafe 100 . Lebend ansgeführt : Müder 134 , Kälber
40, Schafe 11 . Unverkauft blieben: Schafe 33 . Marktverkauf: Großvieh
ziemlich glatt , Kälber und Schafe langsam. Spitzentiers wurden über
Notiz bezahlt. — Fleischmarkt. (Preise für >/- Kg . in Reichspf,) :
Rindfleisch 50—55, 44—49, 30- 43 ; Kalbfleisch 85 - 95 , 74—84 , 55—73;
Schaffleisch 70- 75 , 61—69, 40- 60 ; Schweinefleisch 61—65 , 53- 60 , 40
bis 82 . Geschlachtet eingefllhrt: Rinder SO, davon 11 dänische , Kälber 80,
Schafe 74, Schweine SO. Geschästsverlaus: langsam.
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